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VORWORT

Zuerst war die Idee. Heute ist sie Wirklichkeit: die Klima- und Energiemodellregion Traun-Kremstal. 
Den Anstoß gab 2022 Alfred Pointner, Gemeinderat in Ansfelden. Gemeinsam mit Gerald Seitelberger, 
dem Umweltreferenten der Stadt Traun, erstellte er das Konzept, für das es im Sommer 2024 
grünes Licht vom Klima- und Energiefonds gab. Die sechs Gemeinden Traun, Ansfelden, Pucking, 
Neuhofen, Kematen und Piberbach schlossen sich zur neuen KEM „Traun-Kremstal“ zusammen. 
Standortgemeinde des Modellregionsmanagement ist Traun. Im November 2024 fiel im Trauner 
Rathaus der offizielle Startschuss – mit dabei: die Bürgermeister:innen aller beteiligten Gemeinden.

Was will die KEM? Ganz konkret: den Energieverbrauch in der Region senken, erneuerbare Energie 
ausbauen und unabhängiger von teuren Importen werden. Das spart Geld, stärkt die lokale Wirtschaft 
und hilft dem Klima. Aber es geht um mehr als nur Technik: Mit Projekten wie Gebäudesanierungen, 
gemeinschaftlicher Energieerzeugung und neuen Mobilitätsangeboten wird das Leben in unseren 
Gemeinden spürbar besser – moderner, nachhaltiger und zukunftsfähiger. Mit der KEM Traun-
Kremstal, wollen wir eine Region schaffen, in der wir solche Projekte umsetzen, das Bewusstsein 
dafür schärfen und uns dabei gegenseitig motivieren und voneinander lernen. Um möglichst viele 
Menschen auf diesem Weg mitzunehmen, ist unser Motto: Die Kunst der kleinen Schritte. 

„Mit der Gründung der KEM Traun-Kremstal haben wir ein starkes Zeichen für den 
Klimaschutz und die Energiewende in unserer Region gesetzt. Besonders wichtig 

für die Klimabündnis-Stadt Traun sind der Umweltschutz und nachhaltige Projekte, 
welche die CO²-Emissionen senken. Dazu zählen unter anderem der Ausbau von 

Solaranlagen, die Erweiterung des Angebots an E-Ladestationen, die Umrüstung der 
Straßenbeleuchtung auf LED, neue, überwiegend elektrisch betriebene Citybusse 
ab Mitte Dezember 2025 und eine Entsiegelung und Begrünung der Innenstadt.“

Ing. Karl-Heinz Koll, Bürgermeister Stadt Traun

„Mit der Gründung der KEM Traun-Kremstal setzen wir ein starkes Zeichen 
für den Klimaschutz und die Energiewende in unserer Region. Klimaschutz 
macht an Gemeindegrenzen nicht Halt. Nur gemeinsam können wir in 
dieser bedeutenden Angelegenheit etwas weiterbringen. Es freut mich 
ganz besonders, dass die Initiative zur Gründung der KEM mit Erstellung 
eines Einreichkonzeptes ganz wesentlich von Ansfelden ausging.“
Christian Partoll, Bürgermeister Stadt Ansfelden
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„Das Thema Nachhaltigkeit und Energie ist ein zentrales. Mit der Klima- und Energie 
Modellregion bündeln wir die Kräfte, das Wissen und haben einen kompetenten 
Ansprechpartner. Die Gemeinden kämpfen mit immer mehr Arbeit und weniger 
Personal, dank des KEM-Managers haben wir eine große Entlastung. Außerdem 
erlaube ich mir unsere KEM-Region liebevoll als Gewissen zu bezeichnen. Durch 

die Vorträge und Zusammenkünfte bleibt man am Laufenden bekommt gute 
Ideen und behält das Ziel im Auge. Jedenfalls ein großer Mehrwert für uns!“

Thomas Altof, Bürgermeister Gemeinde Pucking

„Die KEM Traun-Kremstal verstehen wir als eine echte Chance, den 
Klimaschutz dort voranzutreiben, wo wir leben und wirken. Unser Ziel ist es, 
gemeinsam mit anderen Gemeinden und unseren Bürger:innen wirksame 
Maßnahmen umzusetzen, um unsere Region nachhaltig, nachvollziehbar 
und im Sinne kommender Generationen zukunftsfit zu gestalten!“
Petra Baumgartner, Bürgermeisterin Gemeinde Neuhofen a. d. Krems

„Gemeinsam mit der KEM Traun – Kremstal möchten wir einerseits als 
Gemeinden klimafitte Projekte aktiv umsetzen und andererseits in der 
Bevölkerung das Bewusstsein für nachhaltige Maßnahmen erhöhen.“

Markus Stadlbauer M.A., Bürgermeister Kematen a. d. Krems 

„Die Klima- und Energie-Modellregion ist für mich weit mehr als ein Titel – sie ist eine 
echte Chance. Sie motiviert uns als Gemeinde, konkrete Schritte im Klimaschutz zu 
setzen und gemeinsam an einer nachhaltigen Zukunft zu arbeiten.  
Die Zusammenarbeit in der Region gibt uns Wissen, Unterstützung und Rückenwind – 
und zeigt: Klimaschutz funktioniert am besten, wenn wir ihn gemeinsam anpacken.“
Markus Mitterbaur, Bürgermeister Piberbach



6

1. AUSGANGSLAGE: DIE KLIMA- UND ENERGIEMODELLREGIONEN IM  
GRÖSSEREN KONTEXT

Es ist ein großer Erfolg: Im letzten Jahr gab es in Österreich bereits 130 Klima- und Energiemodellregionen 
(KEM). Fast 50 % der Gemeinden in Österreich sind Mitglied bei einer KEM. In einer KEM arbeiten die 
Gemeinden gemeinsam an der Umsetzung von Klimaschutz- und Energieeffizienzmaßnahmen. Die KEM 
wird vom Klima- und Energiefonds gefördert und bietet den teilnehmenden Gemeinden Unterstützung bei 
der Planung und Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz und zum Klimaschutz.

Der Wind hat sich jedoch gedreht. War Umwelt- und Klimaschutz im Wahlkampf zur Nationalratswahl 
2019 das meistdiskutierte Thema, dominierten bei der Nationalratswahl 2024 andere Themen. An 
erster Stelle standen nun die Teuerung und die soziale Sicherheit, gefolgt von der kontroversen 
Debatte über Asyl und Migration. Umwelt- und Klimaschutz haben an Bedeutung verloren und 
finden sich nur noch auf dem dritten Platz der politischen Prioritäten. 1 Der Überfall Russlands auf die 
Ukraine hat die EU gezwungen, ihre Energieversorgung neu zu organisieren. Die Energiepreise sind 
kurzzeitig in die Höhe geschossen, was die hohe Inflation weiter anheizte. Die Lebenshaltungskosten 
sind gewachsen. Der Staat hatte nach der Corona-Pandemie die nächsten finanziellen Belastungen 
zu schultern. Die Wirtschaft schwächelt das dritte Jahr in Folge, die Staatsverschuldung ist weiter 
gestiegen. Zwar sind die Energiepreise wieder gefallen, doch sie blieben deutlich höher als 
noch im Herbst 2021, wie der Jahresvergleich der Österreichischen Energieagentur zeigt: 2

Abb.1: Entwicklung der Energiepreise (Öst. Energieagentur)
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In dieser Situation gelten Energiewende und Klimaschutz für viele Bürger:innen nicht mehr als 
Notwendigkeit und Chance, sondern als Hemmschuh und Bedrohung. Dahinter steht nicht 
nur in der Sorge, dass Österreich und Europa im globalen Wettbewerb zurückfallen könnten. 
Klimaschutz fordert auch unsere gewohnte Lebensweise heraus und schafft dort neue Konflikte, 
wo Maßnahmen über Symbolpolitik hinaus spürbar werden. Die einen fordern, dass wir unsere 
Art zu leben ändern müssen, andere wollen sich nicht vorschreiben lassen, wie sie sich zu 
verhalten haben. Warum ändern, was bis jetzt gewohnt, bequem und erfolgreich war?

DER PREIS DES EVOLUTIONÄREN ERFOLGS
Zum Glück gibt es Treibhausgase in der Atmosphäre! Ohne sie wäre ein Leben auf unserem 
Planeten gar nicht möglich. Statt der jetzt herrschenden globalen, bodennahen Mitteltemperatur 
von knapp 15 Grad Celsius, hätten wir ohne natürlichen Treibhauseffekt eine mittlere Temperatur 
von etwa minus 18 Grad Celsius und die Erde wäre vereist, also sehr ungemütlich. 3  

Die Erde ist etwa 4,5 Milliarden Jahre alt. Für ein kurzes Menschenleben nicht begreifbar. Die Abkühlung 
der Erde dauerte sehr lange: Vor 4 Milliarden Jahren sank die Temperatur unter 100 Grad Celsius. 
Vor 2,3 Milliarden Jahren erlebte die Erde ihre erste Eiszeit, weitere folgten. Vor etwa 11.000 Jahre 
endete die letzte Eiszeit. Sie dauerte etwa 100.000 Jahre. Im Schnitt war es um etwa 6 Grad kälter als 
heute. Mit dem Beginn des Holozäns stabilisierte sich das Klima der Erde auf einem Niveau, wie wir 
es heute kennen. Der bekannte Naturforscher David Attenborough nennt das Holozän den „Garten 
Eden“. Es hat erst die Voraussetzungen geschaffen, dass wir Menschen uns entwickeln konnten. 4 

Energie stand uns dabei bis vor Kurzem nur in sehr beschränktem Ausmaß zur Verfügung. Mühlen 
wurden mit Wasser oder Wind angetrieben, Wagen oder Geräte mit Pferden gezogen. Im 18. 
Jahrhundert wurde in England die mit Kohle befeuerte Dampfmaschine erfunden. Maschinen, 
Züge und Dampfschiffe setzten die industrielle Revolution in Gang. Ohne fossile Energien 
hätte es kein Wirtschaftswachstum gegeben, wie die Autorin und Wirtschaftsexpertin Ulrike 
Herrmann erklärt: „Die Menschen selbst sind immer gleich – sie haben zwei Arme, zwei Beine 
und einen Kopf. Also kann Wachstum nur durch den Einsatz von Technik entstehen. Und diese 
Technik läuft nur, wenn man Energie verbraucht. Bisher war das immer fossile Energie.“ 5

Der menschliche Fortschritt vollzog sich seit der industriellen Revolution in einem atemberaubenden 
Tempo. Die Kehrseite der Medaille sind die Ausbeutung unseres Lebensraums und die 
menschengemachte Erderwärmung durch das Verbrennen von Kohle, Öl und Gas. Als David 
Attenborough in den 1950er Jahren als Naturforscher zu arbeiten anfing, lebten 2,4 Milliarden 
Menschen auf der Erde. 64 % der Erde waren noch Wildnis. Die CO²-Konzentration in der 
Atmosphäre lag bei 310 ppm. Heute leben 8 Milliarden Menschen auf der Welt. 34 % der 
Erde sind noch Wildnis. Die CO²-Konzentration in der Atmosphäre liegt bei 420 ppm. 6
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1972 erschien das erste Buch des Club of Rome mit dem bekannten Titel „Die Grenzen des Wachstums“. 
Das Buch gilt als Startschuss für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema Nachhaltigkeit. 
Mit damals einfachen Modellrechnungen wurde eine düstere Prognose erstellt: Sollte die Zunahme 
der Weltbevölkerung, die Industrialisierung, der Umweltverschmutzung und der Ausbeutung 
natürlicher Rohstoffe unverändert anhalten, würden die Wachstumsgrenzen in den nächsten 100 Jahren 
erreicht sein. Die Folgen seien schwere Krisen bis hin zum Zusammenbruch der Gesellschaft. 7

  
1992 fand die UN-Klimakonferenz in Rio de Janeiro statt. 154 Staaten der Erde haben sich bei 
dieser Konferenz dazu bekannt, den Ausstoß von Treibhausgasen zu stabilisieren, um gefährliche 
Störungen des Weltklimas zu vermeiden. Der weltweite CO²-Ausstoß hat in den letzten Jahrzehnten 
trotzdem kontinuierlich zugenommen. Im Jahr 2023 erreichte er einen Wert von knapp 37,8 Milliarden 
Tonnen. 8 Die Zunahme der Emissionen hat sich in den letzten Jahren zwar verlangsamt, setzt sich 
aber weiterhin fort. Die Treibhausgas-Konzentration in der Atmosphäre hat heute den höchsten 
Wert seit mindestens zwei Millionen Jahren erreicht. Zum Vergleich: Die Spezies Homo sapiens 
entstand vor rund 300.000 Jahren. Vor 40.000 Jahren existierten Menschen, deren Voraussetzungen 
in Sachen Denkleistung und Geschick sich nicht von denen heutiger Menschen unterscheiden. 9

Wie verteilen sich die Treibhausgasemissionen auf die Länder der Welt? Allein China, die 
USA und Indien sind für mehr als 50 % der globalen CO²-Emissionen verantwortlich. 10 

Abb. 2: Länder mit den höchsten CO²-Emissionen (Statista.com)
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Eine Grafik der Internationalen Energieagentur (IEA) zeigt, wie sich die CO²-Emissionen pro Kopf und 
nach Ländern verteilen. Die Grafik zeigt außerdem, wo sie sinken (blau) und wo sie steigen (rot). 11

Abb. 3: Länder nach CO²-Emissionen pro Kopf (Wikipedia)

Bei den CO²-Emissionen pro Kopf liegt China mit 8,2 Tonnen vor Österreich, das pro Kopf 7,3 Tonnen 
CO² emittiert. Diese Zahlen werden jedoch durch den internationalen Handel verzerrt, da viele Produkte 
in Österreich konsumiert werden, die nicht hier produziert wurden. Betrachtet man die Emissionswerte 
basierend auf dem Konsum statt der Produktion, hat Europa höhere Emissionen. So beläuft sich der 
CO²-Ausstoß pro Kopf in Österreich auf 10,5 Tonnen, während er in China nur bei 6,2 Tonnen liegt. 12

DIE FOLGEN DES KLIMAWANDELS FÜR EUROPA UND ÖSTERREICH
2024 war in Österreich das wärmste Jahr in der Messgeschichte. Die Temperaturen lagen um 1,8 Grad 
über dem Schnitt der ohnehin sehr warmen Klimaperiode 1991 bis 2020. Im Vergleich zu den Jahrzehnten 
davor sind es sogar plus drei Grad. 13 In Österreich war das „Klimajahr 2024“ von Hitzewellen im 
Sommer und viel Feuchtigkeit und Hochwasser im Herbst geprägt – beides Folgen der Erderwärmung. 
Ähnliches gilt auch für ganz Europa. Ein neuer Bericht des EU-Klimawandeldienstes Copernicus (C3S) 
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macht darauf aufmerksam, dass Europa der Kontinent ist, der sich am schnellsten erwärmt. 14

Die Erderwärmung hat viele negative Folgen für unsere Lebenswelt. Extreme Wetterereignisse wie Hitze, 
Überschwemmungen und Stürme häufen sich. Dürren und Waldbrände nehmen zu. Der Meeresspiegel 
steigt und bedroht Küstengebiete. Ozeane erwärmen sich, was das Leben im Wasser gefährdet. Die 
Landwirtschaft leidet unter den veränderten Wetterbedingungen. Auch die Gesundheit der Menschen 
wird beeinträchtigt, zum Beispiel durch Krankheiten. Viele Wohngebiete auf der Welt könnten 
unbewohnbar werden. In Ägypten wurde letztes Jahr mit 50,9 Grad ein neuer Rekord gemessen. 15

Bei der Münchner Sicherheitskonferenz im Februar 2025 wurde der „Sicherheitsindex 2025“ vorgestellt. 
Als größtes Sicherheitsrisiko gelten „Extremwetterereignisse und Waldbrände“. Auf Platz zwei: die 
Klimakrise im Allgemeinen. „Wer Sicherheit denkt, muss Klima mitdenken. Wir leben bereits in der 
Klimakrise“, heißt es in einem weiteren Bericht, den die Universität der Bundeswehr München kurz zuvor 
veröffentlicht hat. Extremwetterereignisse würden Infrastruktur zerstören und der Wirtschaft schaden. Die 
Klimakrise macht Ernteausfälle wahrscheinlicher. Nahrungsmittel könnten sich in der Folge verknappen 
und verteuern. Besonders im Süden gefährdet die Erderwärmung die Landwirtschaft und den Tourismus. 
Greift die Arbeitslosigkeit dort um sich, ist eine verstärkte Abwanderung nach Norden absehbar. 
Dies erhöht Spannungen in den Ländern selbst und erzeugt Konfliktpotenzial innerhalb der EU. 16

Für Österreich werden bis Mitte des Jahrhunderts trockenere Sommer mit etwa doppelt so vielen Tagen 
über 30 Grad Celsius wie bisher erwartet. Die Winter werden im Durchschnitt weniger kalt und damit 
weniger schneereich. Mögliche Konsequenzen eines weiteren Temperaturanstiegs sind im Alpenraum: 
wachsende Intensität von Niederschlägen, mehr Hagel, aber auch mehr Dürreperioden, Verringerung 
des Bodenwassergehalts, Hochwasser, Murenabgänge, Gletscherrückgang und Schädlingsinvasionen. 

Die Landwirtschaft gehört zu den am stärksten vom Klimawandel betroffenen Bereichen. Aufgrund 
der zunehmenden Trockenheit und der erhöhten Temperaturschwankungen werden Ertragseinbußen 
und abnehmende Ertragssicherheit zum normalen Wirtschaften gehören. Ähnliche Probleme zeigen 
sich auch in der Forstwirtschaft. Die Fichte als häufigste heimische Baumart ist der große Verlierer des 
Temperaturanstiegs. Durch den zunehmenden Trockenstress und vermehrten Schädlingsbefall kommt 
sie stark unter Druck. Vielerorts kommt es zum Verlust der Schutzfunktion des Bergwalds. Waldbrände im 
Sommer könnten, ähnlich wie bereits jetzt im Mittelmeerraum, zu einer Bedrohung in Österreich werden. 17

WAS SOLL MAN SCHON MACHEN…
Die sozialen Medien verleiten zu einem neuen Hobby: Doomscrolling. Doomscrolling bezeichnet das 
exzessive Konsumieren negativer Nachrichten im Internet. Ein solches „Leben in den Nachrichten“ löst 
bei vielen Menschen Fatalismus und Desillusionierung aus – es ist ohnehin nichts zu machen. Viele wollen 
sich vom Projekt einer ökologischen Transformation ganz lösen. Die Haltung, zum Schutz von Umwelt 
und Klima kollektiv Verantwortung zu übernehmen und sich als Gesellschaft auch begrenzen zu können, 
hat sich nicht durchgesetzt. Die Ökonomin Maja Göpel erklärt, dass ein neues politisches Versprechen 
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gerade großen Anklang findet. Es lautet: „Wir machen einfach alle Regeln weg und den Staat klein, dann 
wächst die Wirtschaft wieder, und wir sind alle wieder frei.“ Diese Erzählung ist verlockend, weil viele heute 
überfordert sind: „Vielen Menschen wird alles zu komplex, zu viel. Wenn dann jemand sagt: ‚Du musst nur 
an dich selbst denken und ans Geldverdienen, der Rest ist egal‘, dann wirkt das wie ein Befreiungsschlag. 
Der andere Grund ist eine Art Kapitulation: Viele glauben nicht mehr daran, dass wir gemeinsam 
Lösungen finden können. Und wenn ohnehin alles untergeht, will man wenigstens oben schwimmen.“ 18

ES GIBT VIELE LICHTBLICKE
Dabei gibt es beim Umstieg auf saubere Energien beachtliche Fortschritte. Weltweit wurden allein 
im letzten Jahr neue Solaranlagen mit einer Leistung von 600 Megawatt installiert – das ist ein Drittel 
mehr als im Jahr zuvor. Besonders groß war der Ausbau in Indien, den USA und China. Auch in der 
EU hat die Stromproduktion aus Solar- und Windenergie im ersten Halbjahr 2024 zum ersten Mal 
jene aus fossiler Energie übertroffen. 19 Der Anteil fossiler Energien am Strommix in der EU ist im 
Vorjahr so gering wie nie gewesen. Der Anteil des Kohlestroms fiel auf unter zehn %. Stromerzeugung 
aus Gas ging das fünfte Jahr in Folge zurück und hatte 2024 noch einen Anteil von knapp 16 %. 
Zusammen mit anderen fossilen Energieträgern wie Öl oder Müll machten fossile Brennstoffe 
etwa 29 % aus. Knapp die Hälfte des Stroms stammt bereist aus erneuerbaren Energien. 20

Jan Rosenow, Energieexperte von der Universität Oxford, ist optimistisch, dass nicht nur 
in der Stromerzeugung, sondern auch in Industrie, bei Gebäuden und im Verkehr schnelle 
Fortschritte möglich sind. Das sei deshalb möglich, weil die fossile Energie in diesen Bereichen 
gar nicht durch eine gleichwertige Menge erneuerbare Energie ersetzt werden müsse. Über 
zwei Drittel der Primärenergie gingen als Abwärme verloren, zB in Motoren oder Heizkesseln. 
Elektrifizierung würde die Effizienz enorm erhöhen: Wärmepumpen liefern dieselbe Wärme 
wie Gasheizungen, benötigen dabei aber 3-5 mal weniger Energie. Elektroautos laufen 
deutlich effizienter als Verbrennungsmotoren, bei denen viel Energie verloren geht. 21

Der neue Bloomberg Energy Outlook ist zum Ergebnis gekommen, dass 2024 den 
Höhepunkt der globalen Treibhausgasemissionen war. 2025 könne das erste Jahr sein, in 
dem sie zu sinken beginnen. 22 In der EU sind die Treibhausgas-Emissionen schon seit 2005 
signifikant um 27 % gesunken. In vielen EU-Ländern noch stärker als in Österreich. 23
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Abb. 4: Emissionsreduktion im EU-Vergleich (Wien Energie)

Die G7-Staaten, bestehend aus den Industrieländern Deutschland, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Japan, Kanada und den USA, sind weltweit für etwa 20 % der menschengemachten 
Treibhausgase verantwortlich. Das BIP der Industriestaaten wuchs 2023 um 1,7 %, aber die 
Emissionen gingen um 4,5 % zurück - ein Rekordrückgang außerhalb einer Rezessionsphase. 
Mit einem Rückgang um 520 Mio. Tonnen im Jahr 2023 sind die Emissionen nun wieder auf dem 
Niveau von vor fünfzig Jahren. Die Kohlenachfrage in den Industrieländern ist aufgrund der 
Entwicklungen in den G7-Staaten wieder auf das Niveau von etwa 1900 zurückgegangen. 24

China ist als „Werkbank der Welt“ zwar noch der größte CO²-Produzent, das Land investiert 
jedoch im Rekordtempo in erneuerbare Energien. China baut aktuell fast doppelt so viele 
Kapazitäten im Bereich der Wind- und Solarenergie auf wie alle anderen Länder zusammen. Von 
2030 an will das Land seinen CO²-Ausstoß reduzieren und bis 2060 klimaneutral sein. 25

Die Umweltwissenschaftlerin Hannah Ritchie ist daher zuversichtlich, dass sich vieles in die 
richtige Richtung bewegt: „Was mir Hoffnung macht, ist, dass die Kosten für kohlenstoffarme 
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Technologien wie Photovoltaik, Windenergie, Batterien oder E-Autos sinken – und zwar massiv. 
Und wir nutzen sie auch. China hat im vergangenen Jahr so viele Windkraft- und Solaranlagen 
gebaut, dass die den Strombedarf von Großbritannien oder Frankreich decken könnten – in einem 
einzigen Jahr! Wir sind heute in einer komplett anderen Position als noch vor zehn Jahren. Auch 
Länder mit mittlerem oder niedrigem Einkommen werden diese klimafreundlichen Technologien 
nutzen, selbst wenn sie sich nicht um das Klima kümmern – einfach weil sie billiger sind (…)“. 26

ENERGIEWENDE UND KLIMASCHUTZ: EINE INVESTITION IN DIE GEGENWART (UND ZUKUNFT)
Trotz der zunehmenden Bedeutung von Klimaschutzthemen in der öffentlichen Diskussion bleibt der 
Klimaschutz ein polarisierendes Thema. Dennoch haben laut einer Erhebung des Meinungsforschers 
Christoph Hofinger im Jahr 2024 30 % der Menschen über Umwelt- und Klimafragen gesprochen – nur 
wenig unter dem Niveau von 2019. 72 % der Bevölkerung halten Klimaschutz für wichtig, und 84 % 
der Unternehmen mit mehr als 25 Mitarbeiter:innen betonen die Bedeutung von Nachhaltigkeit. 27

Kohle, Öl und Gas haben die Welt in Bewegung gesetzt. In Zukunft müssen wir diese Dynamik mit 
deutlich geringerem Energieverbrauch und mit sauberer Energie aufrechterhalten. Investitionen in 
Klimaschutz und Umwelt kommen jedoch nicht nur künftigen Generationen zugute. Sie schaffen 
schon heute ganz konkrete Vorteile: Die Renaturierung von Flussläufen schützt beispielsweise vor 
Hochwasser, fördert die biologische Vielfalt und verbessert die Lebensqualität durch zusätzliche 
Naherholungsräume. Der Ausbau der Erneuerbaren Energien hilft der Wirtschaft und sichert Arbeitsplätze 
in der Region, insbesondere in den Bereichen Technologieentwicklung, Installation und Wartung von 
Solaranlagen oder Energiespeichern. Im Bereich Erneuerbare sind in Österreich 5.000 Unternehmen 
tätig, die rund 50.000 Mitarbeiter beschäftigen und zuletzt 15 Milliarden Euro umsetzten. 28 Erneuerbare 
Energien tragen nicht nur zur Verringerung von Treibhausgasemissionen bei, sondern stärken auch die 
Energiesicherheit – ein Aspekt, der besonders für ressourcenarme Länder wie Österreich von großer 
Bedeutung ist. Eine Analyse der Energieimporte verdeutlicht die Dringlichkeit dieses Themas: 29
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Abb. 5: Entwicklung der Energieimporte wertmäßig nach Energieträgern (Bundesministerium 
für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie) 

Die hohen Kosten für Energieimporte belasten die Handelsbilanz und sind ein wachsendes 
Problem für die österreichische Wirtschaft. 30 Dazu kommen direkt und indirekt Kosten des 
Nichthandels beim Klimaschutz, die schon jetzt laut Berechnungen des WIFO zwischen 5,4 und 
7 Milliarden Euro im Jahr liegen. 31 Österreich hat sich in der EU verpflichtet, seine Emissionen bis 
2030 um 48 % gegenüber 2005 zu reduzieren. Schafft es das nicht, müssen Zertifikate zugekauft 
werden. Schätzungen des Rechnungshofes gehen davon aus, dass mit den bestehenden 
Klimaschutzmaßnahmen Zertifikate um bis zu 5,8 Milliarden Euro zugekauft werden müssen. 32

Selbst wenn es den Treibhauseffekt nicht gäbe, wären viele Maßnahmen wie aktive Mobilität, 
eine ausgewogene Ernährung und eine saubere, regionale Energieerzeugung trotzdem sinnvoll. 
Klimafreundliche Lösungen machen unser Leben in unseren Gemeinden besser - unabhängig vom 
Klimaschutz. Die Verlängerung der Straßenbahn nach Traun, die 2016 fertiggestellt wurde, ist ein 
Meilenstein des öffentlichen Nahverkehrs. Die Neugestaltung des Trauner Hauptplatzes, die mehr 
Begrünung und Beschattung bringen wird, stellt nicht nur eine Maßnahme zur Anpassung an den 
Klimawandel dar, sondern macht das Zentrum auch schöner und lebenswerter. Jede erfolgreiche 
Renovierung, jeder neue Radweg und jede Umstellung auf moderne Umwelttechnologien sind 
ein Erfolg, der langfristig wirkt und zugleich sofort sichtbar und spürbar ist. Diese Maßnahmen 
sind nicht nur eine Investition in die Zukunft, sondern verbessern unseren Alltag hier und jetzt. 
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2. DAS KEM-UMSETZUNGSKONZEPT: ANALYSIEREN, PLANEN,  
TUN – UND ERFOLGE FEIERN

Der Zweck eines Umsetzungskonzepts für eine Klima- und Energiemodellregion besteht darin, mit dieser 
„Freude am Gestalten“ konkrete Maßnahmen zu definieren, die in kleinen Schritten eine nachhaltige 
Transformation in der Region ermöglichen. Das Umsetzungskonzept dient als strategischer Plan, der 
übersichtlich aufgebaut ist: In einem ersten Schritt wird ein aktuelles Bild der Region erhoben. Am 
Beginn werden unterschiedliche Standortfaktoren erhoben, ein Stärken-Schwächen-Profil erstellt und 
vor allem der aktuelle Energieverbrauch analysiert. Auf dieser Basis können Potentiale beleuchtet 
und diese in ein Leitbild eingebettet werden. Dabei ist es auch wichtig, die Region in die größeren 
Zusammenhänge von Land, Bund und EU einzubetten und die wichtigsten energiepolitischen Strategien 
dieser drei Ebenen zu berücksichtigen. Mit diesen Ergebnissen werden konkrete Maßnahmen in jenen 
zehn Themenfeldern erarbeitet, die im Antrag genannt sind. Die Maßnahmen sollen konkret, aber auch 
soweit herausfordernd sein, dass sie im Rahmen der aktuellen (finanziellen) Möglichkeiten motivieren. 
Die KEM wird nicht alles anders machen, aber sie soll einen Unterschied machen. Zurückblickend soll 
sich die Region sagen können: Die KEM ist sichtbar und wirksam gewesen. Es ist was weitergegangen.

ROADMAP

Wo steht die  
Region?

Was ginge in 
der Region?

Wohin will 
die Region?

Wie werden die 
Ziele erreicht?

	Ist-Analyse 	Potentiale 	Leitbild
	energie 
	 politische 		
Ziele

	Strategie 		
		  und  
	 Maßnahmen
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ERFOLGSFAKTOREN FÜR EINEN GUTEN START IN DIE ERSTE UMSETZUNGSPERIODE DER KEM
Was sind die entscheidenden Faktoren, damit die 3-jährige KEM-Periode erfolgreich verläuft? 
Was ist notwendig, damit die geplanten Maßnahmen effektiv umgesetzt werden?

AWARENESS:
Die KEM darf kein Projekt einer kleinen Gruppe bleiben – sie muss in der Öffentlichkeit sichtbar und 
relevant sein. Dafür braucht es kontinuierliche Bewusstseinsbildung und gezielte Öffentlichkeitsarbeit, 
ebenso wie Präsenz in den Gemeinden selbst. Ein regelmäßiger Informationsfluss zwischen 
Funktionär:innen und Gemeindebediensteten ist essenziell, um Verständnis und Unterstützung 
aufzubauen. Nur wenn die KEM im Gemeindeleben präsent ist, können sich möglichst viele Menschen 
damit identifizieren und aktiv beteiligen. Je sichtbarer und greifbarer die KEM wird, desto stärker wird 
sie im Alltag wahrgenommen – und desto größer ist die Beteiligung an Projekten und Veranstaltungen.

COMMITMENT:
Die Einrichtung der KEM war ein anspruchsvoller Prozess, der viel Engagement und Koordination 
erforderte. Ende 2023 fanden zwei Gemeinde-Workshops statt, in denen zentrale Maßnahmen erarbeitet 
und priorisiert wurden. Ein Kernteam – Alfred Poitner (Ansfelden) und Gerald Seitlberger (Traun) – stellte 
den Förderantrag, der im Frühjahr 2024 eingereicht wurde. Das MRM ist für das Umsetzungskonzept 
verantwortlich und koordiniert die Maßnahmen.  
Die eigentliche Umsetzung muss jedoch von den Gemeinden selbst sowie von relevanten 
Akteuren und Stakeholdern getragen werden. Die Verantwortung für den Erfolg 
liegt letztlich bei den Gemeinden. Damit die KEM Wirkung zeigt, braucht es neben 
Aufmerksamkeit und Engagement auch ausreichend Zeitressourcen, Investitionsmittel 
sowie Motivation, um die Maßnahmen nachhaltig im Gemeindeleben zu verankern.

ENGAGEMENT:
Technologische Lösungen sind vorhanden – doch oft scheitert es an der praktischen Umsetzung. 
Für eine nachhaltige Transformation braucht es mehr als Technik: Es braucht engagierte Menschen 
vor Ort und die aktive Beteiligung der Gemeinden. Viele Nachhaltigkeitsstrategien bleiben 
wirkungslos, weil Mitarbeiter:innen und Bürger:innen zu wenig eingebunden sind. Wirksame 
Klimapolitik basiert auf Wissensvermittlung, klarer Verantwortung und der Fähigkeit, Lösungen 
umzusetzen. Entscheidend ist, eine „Kultur der Nachhaltigkeit“ im Alltag der Gemeindeverwaltung 
zu verankern und alle relevanten Akteure aktiv einzubeziehen. Nur in jenen Gemeinden, in denen 
es ein gemeinsames Bewusstsein dafür gibt, dass etwas verändert werden muss und kann, 
passiert auch etwas. 33 Ziele und Maßnahmen sollten regelmäßig evaluiert und transparent mit den 
anderen Mitgliedsgemeinden geteilt werden – als Ansporn und zum gegenseitigen Lernen.
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3. STANDORTFAKTOREN 

3.1. CHARAKTERISIERUNG DER REGION 
Die Klima- und Modellregion (KEM) Traun-Kremstal wurde 2024 ins Leben gerufen und besteht aus den 
sechs Gemeinden Traun, Ansfelden, Pucking, Neuhofen, Kematen und Piberbach. Der Fluss Traun grenzt 
die Gemeinde Traun von den beiden Nachbargemeinden Pucking und Ansfelden ab. Die weiteren drei 
KEM-Gemeinden Neuhofen, Kematen und Piberbach liegen flussaufwärts im Kremstal.
Die KEM Traun-Kremstal liegt im Bezirk Linz-Land. Die Region ist dem Traun- und Hausruckviertel 
zuzuordnen. Im Norden und Osten bilden die Donau und die Enns eine natürliche Grenze. Die Übergänge 
vom Hügelland ins Alpenvorland im Süden und Westen verlaufen fließend. Der Bezirk Linz-Land umfasst 
22 Gemeinden, darunter vier Städte und sieben Marktgemeinden, mit insgesamt 156.188 Einwohner:innen. 
Nach Einwohnerzahlen ist es der zweitgrößte Bezirk in Oberösterreich. 20 % davon sind ausländische 
Staatsbürger:innen. 34 Die nachstehende Tabelle zeigt, dass die Personenzahl pro Privathaushalt leicht 
rückläufig ist, was sich vor allem auf den Anstieg der Ein-Personenhaushalte zurückführen lässt. 35

Abb. 6: Haushalte nach Haushaltsgrößen im Bezirk Linz-Land (Statistik Oberösterreich)

Neben der KEM Traun-Kremstal gibt es im Bezirk Linz-Land die KEM Kürnbergerwald“ bestehend aus 
den Gemeinden Kirchberg-Thening, Leonding, Pasching und Wilhering. Sie wurde 2020 gegründet. 
„KEM-Nachbarn“ sind Urfahr-West und Traunviertler-Alpenvorland. Insgesamt gibt es in Oberösterreich 
20 Klima- und Energiemodellregionen, die einen großen Teil des Bundeslands abdecken.
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Abb. 7: Bezirk Linz-Land mit seinen 2 KEMs „Kürnbergerwald“ und „Traun-Kremstal“
Abb. 8: Landkarte der Klima- und Modellregionen Oberösterreich, 
https://www.klimaundenergiemodellregionen.at/

Die KEM-Region Traun-Kremstal umfasst sechs Gemeinden und erstreckt sich über eine 
Fläche von 123 km². Sie zeichnet sich durch eine Kombination aus städtischem und ländlichem 
Raum aus. Die Stadt Traun, die eine 150-jährige industrielle Tradition aufweist, hat mit 1.614 
Einwohnern pro km² eine besonders hohe Bevölkerungsdichte. Im Gegensatz dazu liegt die 
Bevölkerungsdichte in der ländlichen Gemeinde Piberbach bei lediglich 112 Einwohnern pro km².

Die Region ist ein beliebtes Wohngebiet mit hohen Zuwachsraten. Dies führt zu einem 
hohen Pendleraufkommen in den Ballungsraum Linz. Traun und Ansfelden gehören als 
bedeutende Industriestandorte zum erweiterten Ballungsraum Linz. Der südliche Teil der 
Region zeichnet sich durch gut erhaltene Ortskerne aus, die zunehmend von Neubauten 
geprägt werden, um mit dem starken Bevölkerungszuwachs mitzuhalten.

Im Kremstal sind charakteristische Merkmale wie stattliche Vierkanthöfe und kleine, verstreute Weiler 
zu finden. Die wirtschaftliche Stärke konzentriert sich im nördlichen Teil der Region, während der 
Süden insbesondere als attraktives Wohngebiet stark nachgefragt wird. Gleich verhält es sich bei der 
Bevölkerungsstruktur und dem Anteil von Mitbürger:innen ohne österreichische Staatsbürgerschaft, 
der im nördlichen Teil bei 28 %, bei zunehmender Tendenz im südlichen Teil unter 10 % liegt.

https://www.klimaundenergiemodellregionen.at/
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3.2. EINWOHNERZAHL UND BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR
Die Bevölkerung im Bezirk Linz-Land ist in den vergangenen 20 Jahren um rund 20 % gewachsen. 
Die günstige geografische Lage im oberösterreichischen Zentralraum sowie die wirtschaftliche 
Dynamik der Region machen den Bezirk attraktiv für Unternehmen und neue Bewohner:innen 
gleichermaßen. Die Entwicklung gilt auch für die KEM Traun-Kremstal. Dieser Aspekt ist besonders 
relevant, wenn es um die Themen Energieverbrauch, Verkehr und Siedlungsdichte geht. 

Abb. 9: Entwicklung der Bevölkerung seit 2002 (StatAtlas)
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Abb. 10: Bevölkerungsentwicklung KEM Traun-Kremstal (Resy Dashboard)

Zum Zeitpunkt 1.1.2023 betrug die gesamte Einwohnerzahl laut Statistik Austria 
der sechs Mitgliedsgemeinden 59.250. Sie teilen sich wie folgt auf:

Zwischen 2011 und 2022 hat sich der Anteil der Einpersonenhaushalte in der KEM Traun-
Kremstal um 10 % auf 40 % erhöht. Im Vergleich mit anderen Regionen ist dies ein hoher 
Wert. 36 Ein Blick auf die aktuellen Haushaltsdaten zeigt eine weitgehend gleichmäßige 
Verteilung der Haushaltsgrößen, mit leichten Unterschieden zwischen den Gemeinden: 37
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Die Prognose der Statistik Austria geht davon aus, dass es im Bezirk Linz Land zwischen 
2021 bis 2025 zu einer Bevölkerungszunahme von knapp 14 % kommen wird.

Abb. 11: Bevölkerungsprognose 2050- Index: 2021=100 (Statistik Austria)
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Das Durchschnittsalter in der KEM Traun-Kremstal betrug im Jahr 2021 41,2 Jahre. 
38 Trotz einer prognostizierten positiven Entwicklung der Gesamtbevölkerung ist 
zukünftig in vielen Gemeinden in der Region Linz-Land mit deutlichen Rückgängen 
bei der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (18 bis 64 Jahre) zu rechnen. 39

 
Das folgende Diagramm stellt die Anteile der verschiedenen formalen Bildungsstufen in der regionalen 
Wohnbevölkerung dar (Pflichtschule, Lehrabschluss, AHS, BMS, BHS sowie Uni / FH / Kolleg). Die 
Anzahl der Menschen mit einer höheren Bildung steigt im betrachteten Zeitraum kontinuierlich, 
wobei die Region Traun-Kremstal in allen Bildungsstufen unter dem Landesschnitt liegt. 40

Abb. 12: Ausbildung nach Bildungsabschluss in der KEM Traun-Kremstal (Resy Dashboard)
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3.3. VERKEHRSSITUATION 
Der Verkehr verursacht in Österreich fast ein Drittel der Treibhausgas-Emissionen. Der Verkehr ist zudem 
der einzige Sektor, in dem es seit 1990 zu einer starken Zunahme von CO²-Emissionen gekommen ist. 41

Abb. 13: Treibhausgase nach Sektoren (Umweltbundesamt)

Mit rund 19,1 Millionen Tonnen CO² hat der Verkehr 2024 zwar um 5 Millionen Tonnen 
CO² weniger als 2019 verbraucht und damit den niedrigsten Wert seit dem Jahr 
2000 erreicht, aber es war ein Drittel mehr CO² als noch im Jahr 1990. 42

Fluch und Segen ist vor diesem Hintergrund in der KEM Traun-Kremstal das dichte Straßennetz in der 
Region. Die A1 Westautobahn bei Traun war 2023 der Straßenabschnitt Österreichs mit dem meisten 
LKW-Verkehr, wie eine aktuelle VCÖ-Analyse auf Basis von Daten der Asfinag zeigt. Rund 5,2 Millionen 
LKW haben die A1 bei Traun passiert. An keinem anderen Ort in Österreich wurden so viele LKW gezählt 
wie hier. 43 Auch die A25 und die A9 zerschneiden Teilbereiche der Region. Innerregional ist die Kremstal 
Bundesstraße B139, ausgehend von Linz über Traun in das Kremstal, die bedeutendste Straßenverbindung. 
Auch sie ist zu den Stoßzeiten überlastet. Es gibt täglich Staus. Der Verkehrsknoten A1/A25 und ein 
Teilstück der B139 werden in den kommenden Jahren neu errichtet und mit zusätzlichen Fahrspuren 
ausgestattet. Wohnsiedlungen im Bereich der derzeitigen Auf- und Abfahrten werden entlastet. 
Insgesamt wird dadurch jedoch eine weitere Steigerung des Verkehrsaufkommens mit allen erwartbaren 
Nachteilen ermöglicht. Mit einer wachsenden Bevölkerung droht außerdem eine weitere Zersiedelung. 
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Die Pendlerstatistik für die KEM-Gemeinden gestaltet sich folgendermaßen (Stand 2022): 44

Im Bezirk Linz-Land liegt der KFZ-Bestand pro 1.000 Einwohner:innen bei 839. Der Durchschnitt 
in Österreich liegt bei 803 KFZ pro 1.000 Einwohner:innen (Stand 31.12.2021). 45 77 % davon sind 
PKW, der Rest teilt sich zu gleichen Teilen auf Motorräder, LKW und anderen Kfz auf.

Abb. 14: KFZ-Bestand im Bezirk Linz-Land (StatAtlas)
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Um den steigenden Verkehr besser zu steuern, gelten der zweigleisige Ausbau der Phyrnbahn 
in das Kremstal, die Verlängerung der Straßenbahnlinie 4 und die Errichtung eines neuen 
Hauptbahnhofs in Kremsdorf/Ansfelden als zentraler Knoten für den ÖPNV als wichtige Projekte. 
Grundsätzlich ist die Öffi-Verfügbarkeit in der KEM Traun-Kremstal sehr gut verglichen mit 
anderen Regionen Oberösterreichs. Alle Gemeinden der Region mit Ausnahme von Pucking 
verfügen über Bahnhöfe bzw. Bahnhofhaltestellen. Die als Schnellbahn geführte Linie S4 mit 
halbstündigem Takt an Wochentagen verbindet die KEM-Gemeinden mit der Stadt Linz und deren 
Ballungsraum. Knapp 60 % der Bevölkerung hat eine sehr gute bis gute Anbindung an den ÖV. 46

Abb. 15: Zugang der Bevölkerung zu öffentlichem Verkehr - Anteile 2021 (Resy Dashboard)
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ÖFFENTLICHER VERKEHR 
Der Zonenplan zeigt alle Haltestellen im Zentralraum.  
Alle Buslinien sind rot und alle Zugverbindungen blau eingezeichnet. 47

Abb. 16: Bus-Zonenplan des Verkehrsverbundes OÖ (OÖVV)

Die Hauptbuslinien sind die Linien 611 (Traun – Haid – Ansfelden – Linz), 616 (Traun 
– Haid – Pucking – Weißkirchen – Marchtrenk / Wels), und 487 (Neuhofen – Wels). 
So haben sich auf diesen Buslinien die Fahrgastzahlen entwickelt.
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Diese Zahlen bestätigen den positiven Trend für Oberösterreich insgesamt: Im Jahr 2024 nutzten 
47,2 Millionen Fahrgäste den öffentlichen Regionalverkehr – also Regionalbusse sowie Regional- und 
Lokalbahnen. Damit wurde der Fahrgastrekord des Vorjahres mit einem Zuwachs von 5,7 % deutlich 
übertroffen. Auch das Interesse an den Freizeit-Tickets OÖ ist stark gestiegen: Über 43.000 dieser Tickets 
wurden 2024 verkauft – ein Plus von 395 % im Vergleich zum Vorjahr. Die Zahl der Klima Ticket OÖ-
Besitzer:innen erhöhte sich ebenfalls deutlich und liegt nun bei rund 41.000 – ein Anstieg von  
15 %. Zusätzlich besitzen mehr als 58.000 Oberösterreicher:innen ein aktives Klima Ticket Österreich. 48

In den sechs KEM-Gemeinden wurden 2024 1.513 Klimatickets OÖ verkauft. 
Das sind 3,7 % der Klimatickets in OÖ. So teilen sie sich auf:
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Ein Defizit im öffentlichen Nahverkehr bleibt vielerorts das Angebot auf der „letzten Meile“. Lediglich 
die Stadtgemeinde Traun bietet das innerörtliche System „City-Bus“ an. Ab 15. Dezember 2025 startet 
das überarbeitete City-Bus-System. Das neue Konzept umfasst vier Linien, die im Halbstundentakt 
geführt werden. Kleinere Fahrzeuge ermöglichen eine flexiblere und effizientere Bedienung der Stadt 
und ihren wichtigsten Verkehrsknoten wie der Trauner Kreuzung, dem Trauner Bahnhof und dem Trauner 
Hauptplatz. Zudem werden sechs der acht neuen Busse elektrisch betrieben, was einen wichtigen 
Schritt hin zu einer klimafreundlicheren Mobilität darstellt. Im Vergleich zum bisher bestehenden 
Fahrplanangebot werden die Fahrplankilometer um rund 45 % ausgeweitet. 49 Die vier Linien:

VERKEHRSERHEBUNG 2022
2022 wurde die letzte Verkehrserhebung in Oberösterreich 
durchgeführt. Die Ergebnisse für den Bezirk Linz-Land 
können allgemein auch für die KEM Traun-Kremstal 
herangezogen werden und geben interessante Aufschlüsse 
über aktuelle Entwicklungen. Der Vergleich der wichtigsten 
Kennzahlen zeigt, dass die beiden Verkehrserhebungen 
2022 und 2012 in der Größenordnung zwar ähnliche Werte 
liefern, jedoch gleichzeitig eine leichte Trendwende in 
der Wahl der Verkehrsmittel erkennbar ist. Es ist zu einer 
Abnahme der Anteile im motorisierten Individualverkehr 
(MIV) gekommen, hingegen haben sowohl die Anteile 
zu Fuß, im Radverkehr und auch im ÖV zugenommen. 
Maßgebliche Veränderung des „Modal-Split“ der 
Wohnbevölkerung des Bezirkes Linz - Land 2012 bis 2022: 50

	– Auf den MIV entfallen im Jahr 2022 67,3 % aller Wege, wobei diese Wege um 8%  
	 zugenommen haben.
	– Der öffentliche Verkehr (ÖV) nimmt einen Anteil von 10,6 % ein, diese Wege sind im letzten Jahrzehnt 	

	 um ca. 19 % gestiegen.
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	– 15,4 % der Wege werden zu Fuß zurückgelegt, diese Wege sind um 26 % gestiegen.
	– Der Radverkehrsanteil weist einen Anteil von 5,3 % der Gesamtmobilität der Bewohnerinnen und  

	 Bewohner des Bezirkes Linz - Land auf. Die Wege mit dem Rad haben gegenüber 2012 um  
	 ca. 36 % zugenommen. 

Abb. 17: Verkehrsmittelaufteilung seit 1992 und Ziele bis 2024 (Mobilitätsleitbild OÖ 2035)

Die Freizeit-Erledigungswege haben stark zugenommen (+ 46 %), ebenso die Arbeitswege (+ 6 %), 
während die Schul- und Ausbildungswege (- 12 %) und Einkaufswege (- 4 %) abgenommen haben. 

Angesichts des prognostizierten Bevölkerungswachstums setzt sich das Land Oberösterreich ambitionierte 
verkehrspolitische Ziele. Bis 2035 soll die absolute Zahl der Wege im motorisierten Individualverkehr (MIV) 
um 5 % sinken. Gleichzeitig ist vorgesehen, den MIV-Anteil an Werktagen von aktuell 65,5 % auf 59 % zu 
reduzieren – ein Schritt, der einen deutlich höheren Anteil des Umweltverbunds (öffentlicher Verkehr, Rad- 
und Fußverkehr) voraussetzt. Ein restriktiver Zugang – etwa durch Fahrverbote oder die Verteuerung des 
Autofahrens – wird abgelehnt. Es sollen vorrangig dort Anreize für den Umstieg auf umweltfreundliche 
Mobilitätsformen geschaffen werden, wo bereits heute tragfähige Alternativen zum PKW bestehen.
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Abb. 18: Radwegnetzwerk OÖ (Digitales Oberösterreichisches Raum-Informations-System [DORIS])

Der Ausbau des Radnetzwerks ist eines der Leitprojekte in der aktuellen Leader-Periode. 
Bisher wurden in der Region Linz-Land über das Regionsprojekt „Radregion Linz-
Land“ folgende Maßnahmen zur Förderung der autofreien Mobilität umgesetzt:

	– Erarbeitung eines Alltagsradroutenkonzeptes für den gesamten Bezirk Linz-Land unter  
	 Berücksichtigung des Gesamtverkehrskonzepts Großraum Linz
	– Schlüssige Empfehlungen für die Gemeinden zur Beseitigung von Mängeln für die Vervollständigung 	

	 bzw. Verbesserung des Radwegenetzes einschließlich Prioritätenreihung, Frequenz-, Potential- und 	
	 Grobkostenschätzung

Darauf sollen in den nächsten Jahren folgende Maßnahmen sukzessive umgesetzt werden:

	– Ausbau des Alltagsradwegenetzes inklusive Verbesserung der Begleitinfrastruktur  
	 (Radabstellanlagen, E-Bike-Ladestationen, ÖV-Anbindung)

RADWEGE UND AUSBAU DES RADNETZWERKS
In der KEM-Region gibt es drei Radrouten: 

	– Der Kremstalradweg R10 führt von Traun über Neuhofen, Kremsmünster und Kirchdorf bis nach  
	 Klaus an der Phyrnbahn
	– Der Traunradweg R4 führt von Traun nach Wels
	– Der Anton Bruckner Weg R14 führt von St. Florian bis nach Traun
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	– Anbindung von neuen Siedlungs- und Gewerbegebieten an das Radwegenetz
	– Umsetzung eines einheitlichen Beschilderungskonzepts 
	– Entwicklung und Umsetzung eines regionalen Konzepts zur Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit

3.4. WIRTSCHAFTLICHE AUSRICHTUNG DER REGION 

Die KEM Traun-Kremstal richtet sich nicht nur an die Gemeinden, sondern will auch andere 
regionale Akteure ansprechen. Eine zentrale Zielgruppe sind die Unternehmen, die eine 
Schlüsselrolle in der Energiewende einnehmen. Besonders große und energieintensive Firmen 
wie Smurfit Westrock in Ansfelden und Delfort in Traun können durch Energieumstellung und 
-einsparung den Gesamtenergieverbrauch in der Gemeinde maßgeblich senken. Entlang der 
A1 Westautobahn haben sich weiters zahlreiche Fach-, Handels- und Logistikunternehmen 
angesiedelt, während im Kremstal vor allem Klein- und Mittelbetriebe sowie viele Ein-Personen-
Unternehmen (EPUs) mit teils privatem Standort vertreten sind. Vom Großunternehmen bis zum 
EPU, sie alle tragen zur Energiewende bei und sind deshalb Teil des KEM-Programms.

Linz-Land ist, bedingt durch die günstige geographische Lage und die leistungsfähige trimodale 
Verkehrsanbindung, ein attraktiver Handels-, Produktions- und Logistikstandort. Hinter der 
Landeshauptstadt Linz ist die Region der wirtschaftlich stärkste Bezirk Oberösterreichs. Dies zeigt 
sich auch in der Anzahl der Beschäftigten. Im Jahr 2019 arbeiteten 82.265 Beschäftigte in der Region. 
Im Zeitraum 2011 bis 2019 nahm die Anzahl der Beschäftigten im Vergleich zu Oberösterreich gesamt 
(11,72 %) stark zu (+19,4 %). 51 In der KEM Traun-Kremstal arbeiten knapp 30 % der Erwerbstätigen in der 
Industrie und im Gewerbe, 70 % im Dienstleistungsbereich und nur mehr 1 % in der Landwirtschaft. 
52 Die Grafik zeigt die absoluten Zahlen von 2011 bis 2021, die nahezu konstant geblieben sind.

Abb. 19: Entwicklung der Erwerbstätigen nach Wirtschaftssektor 2001-2021 (Resy Dashboard)
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Der Anteil der Selbständigen an allen Erwerbstätigen am Arbeitsort betrug im Jahr 2021 in 
der Region knapp 10 %. Im Jahr 2011 war der Anteil mit 6 % noch deutlich niedriger.

Abb. 20: Selbstständigenquote (Resy Dashboard)

Von 2014 auf 2024 stieg die Anzahl der WKO-Mitglieder um über 15 %, in absoluten Zahlen von 
9.956 auf 11.461 Unternehmen. Die Zahlen für die Gemeinden der KEM Traun-Kremstal: 53

Mit den Daten der Statistik Austria lässt sich genauer aufschlüsseln, in welchen Branchen die 
Unternehmen tätig sind und wie viele Erwerbstätige in diesen Branchen jeweils arbeiten. Die 
Daten stammen allerdings aus dem Jahr 2021 und sind seitdem nicht aktualisiert worden. 54
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Arbeitsstätten nach Beschäftigungsgrößengruppen:

Unternehmen ab 250 Mitarbeiter:innen zählen zu den Großunternehmen. In der KEM-Region gibt 
es zehn davon. 24 weitere Betriebe haben zwischen 100 und 249 Mitarbeiter:innen. Die starke 
Vertretung großer Unternehmen kann als Spezifikum der KEM Traun-Kremstal gesehen werden. 
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Arbeitsstätten und Erwerbstätige nach Branchen in der KEM Traun-Kremstal:



34 35

Die Arbeitslosenquote lag in Oberösterreich im Jänner 2025 bei 6,8 %. Im 
Vergleich zum Jänner des Vorjahres ist das ein Plus von 13,5 %. 55

Der Tourismus ist in der KEM Traun-Kremstal kein wichtiger Faktor und vor allem auf Naherholung und 
Tagestourismus ausgelegt. In der KEM Traun-Kremstal liegt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer bei 1,8 
Tagen. Die Bettenkapazität ist mit ca. 1.160 Betten im Vergleich zu anderen Regionen ebenfalls gering. 56 

Abschließend noch ein Blick auf die Land- und Forstwirtschaft. Die Region weist einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil an landwirtschaftlich genutzten Flächen auf. Die landwirtschaftliche 
Nutzung wird durch die günstige klimatische Lage und die geomorphologischen Gegebenheiten 
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positiv beeinflusst. Die Böden sind jedoch durch die starke Besiedlung gefährdet. Der Bezirk 
Linz-Land ist im Landesvergleich stark verbaut. Die landwirtschaftlich genutzten Flächen werden 
weniger (minus 2,1 % seit 2012). Auch die Anzahl der landwirtschaftlichen Hauptbetriebe ist 
seit 2014 um 6,9 % gesunken. Eine starke Zunahme von 80,9 % konnte die Region hingegen im 
Betrachtungszeitraum 2014 bis 2020 bei den Biobetrieben verzeichnen. Der Anteil der Biobetriebe 
an den Hauptbetrieben lag im Jahr 2020 bei 14 % (7 % im Jahr 2014). 57 13 % der landwirtschaftlichen 
Gesamtfläche werden nach den Kriterien für biologische Landwirtschaft bewirtschaftet (8 % im Jahr 
2014).  Landwirtschaftliche Betriebe müssen zunehmend auf neue (Nischen-)Produkte und Formen 
der Bewirtschaftung setzen, um wirtschaftlich konkurrenzfähig zu bleiben. Auch in Bezug auf die 
Produktion erneuerbarer Energie ergeben sich vielseitige Chancen für die regionale Landwirtschaft.

Statistik Austria, 31.12.2022
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3.5. KOOPERATIONEN UND BLITZLICHTER BISHERIGER KLIMASCHUTZMASSNAHMEN 
Die Gemeinden der KEM Traun-Kremstal sind gut in regionale Strukturen und Netzwerke 
eingebunden. Einige Beispiele zu wichtigen Netzwerken und Partnern:

LEADER-REGION
Alle sechs Gemeinden sind Gründungsmitglieder des Regionalentwicklungsvereins „Zukunft Linz-Land“ 
(LEADER-Region). In dessen lokaler Entwicklungsstrategie 2023-2027 liegt ein Schwerpunkt im Bereich 
Klimaschutz und Klimawandelanpassung. Das „Aktionsfeld 4“ deckt diese Themenbereiche ab:

	– Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 
	– Klimawandel in der Landwirtschaft
	– Freiflächen und wertvollen Böden
	– Trinkwasser
	– Biodiversität
	– Autofreie Mobilität
	– Krisensicherheit

Hier ergeben sich viele Schnittmengen für Kooperationen und gemeinsame Projekte. In der 
Entwicklungsstrategie 2023-2027 wird dazu festgehalten: „Über die LEADER-Region soll eine 
koordinierte und bedarfsgerechte Kulisse für KEM und/oder KLAR!-Initiativen im Bezirk Linz-
Land koordiniert und entwickelt werden. Sollten mehrere KEM/KLAR!-Managements in der 
Region entstehen, werden diese im Sinne der Kooperation und regionalen Vernetzung bei 
der Geschäftsstelle der LEADER-Region integriert. Umsetzungsprojekte aus den KEM/KLAR!-
Regionen, die nicht über die bekannten Schienen förderbar sind, sollen auch mit LEADER-
Mitteln unterstützt werden. Dies gilt insbesondere für regionale Bewusstseinsbildung und 
Wissensvermittlung sowie Erfahrungsaustausch und die Entwicklung von Kooperationen.“ 58

Eine erste Kooperation hat sich bereits ergeben. Gemeinsam mit den KEMs Traunviertler 
Alpenvorland und Steyrtal / Ennstal sowie den dazugehörigen LEADER-Regionen Traunviertler 
Alpenvorland, Nationalpark Kalkalpen und Linz-Land wurde im Frühjahr 2025 das Projekt „Dürre 
aktiv begegnen“ initiiert, das sich an landwirtschaftliche Betriebe und Gemeinden richtet. Das bis 
2026 laufende Projekt wird für Maßnahmen sensibilisieren, die helfen, Dürreschäden zu vermindern. 
Exkursionen zu bereits umgesetzten Vorzeigeprojekten, Vorträge und gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
werden Wissen über bereits wirksame oder mögliche Maßnahmen in der Region vermitteln.

WASSERVERBAND
Im Bezirk Linz-Land besteht unter den Gemeinden eine lange und gute Zusammenarbeit auf 
Verbandsebene in den Bereichen Wasser / Abwasser und Abfallentsorgung. Ansfelden, Neuhofen, 
Kematen und Piberbach sind im Wasserverband „Unteres Kremstal“ verbunden. Gemeinsam haben 
sie nach dem Hochwasser 2002 Schutzprojekte an der Krems durchgeführt. Jetzt liegt der Fokus des 
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Wasserbands darin, die Ziele des Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan zu erfüllen. Aktuell werden 
Projekte zur Verbesserung der Gewässermorphologie und Biotopausstattung erarbeitet. Darüber hinaus 
kooperieren Neuhofen, Kematen und Piberbach auch bei der Entsorgung von Grün- und Strauchschnitt.
	
KLIMABÜNDNIS
Alle sechs Gemeinden der KEM-Region sind Klimabündnisgemeinden. Das Klimabündnis OÖ 
bietet ein breites Programm, das sich an Schulen, Gemeinden und Unternehmen richtet, und 
ist somit ein wichtiger Partner für die KEM in Bezug auf Beratung und Kooperation. In der KEM-
Region haben bereits 36 Unternehmen das Beratungsangebot zur Verbesserung ihrer Klimabilanz 
genutzt. Davon entfallen 17 auf Ansfelden, 8 auf Traun, 1 auf Pucking, 6 auf Neuhofen und 4 auf 
Kematen. Zudem gibt es in der Region 14 Klimabündnis-Bildungseinrichtungen: 12 in Ansfelden, 
1 in Pucking und 1 in Kematen. Traun hat für seine Schulen und Kindergärten ein kostenloses 
Umweltprogramm entwickelt. Es werden In- und Outdoor-Workshops zu verschiedenen 
Themen wie Natur, Energie und Verkehr angeboten. Die MS St. Martin und das BRG haben das 
Umweltzeichen erhalten – die höchste staatliche Auszeichnung im Bereich Umweltschutz.

VEREIN ENERGIEWENDE ANSFELDEN
Ein wichtiger Partner für die KEM Traun-Kremstal ist der Verein „Energiewende Ansfelden“, 
der 2021 gegründet wurde und in der Region Pionierarbeit bei der Energiewende geleistet 
hat. Der Verein betreibt einen Zusammenschluss von drei regionalen Energiegemeinschaften 
unter dem Dach einer Bürgerenergiegemeinschaft (BEG). Anfang 2025 zählt die BEG rund 300 
Teilnehmer (Personen und Unternehmen) mit etwa 500 Zählpunkten – eine Zahl, die weiter wächst. 
Im Jahr 2024 konnte die BEG im Durchschnitt 60 % des benötigten Stroms selbst erzeugen. 
Dieser hohe Anteil wird durch die Kombination von Photovoltaik, Wasserkraft und Windkraft als 
Energiequellen erreicht. Ein weiteres Highlight der BEG Ansfelden ist das umfangreiche Angebot 
an kostenfreien Beratungsgesprächen zur Planung von PV-Dachanlagen im Gemeindegebiet.

WEITERE NETZWERKE UND PROJEKTE
Die Gemeinde Piberbach gründete 1999 den „Dorfladen“, um die Nahversorgung vor Ort zu sichern 
und kurze Wege zu fördern. 2009 übernahm die Gemeinde den Dorfladen in Eigenregie. Im Jahr 2022 
initiierte die Gemeinde einen Agenda-Prozess, der zur Gründung des Vereins „Treffpunkt Dorfcafe“ 
führte. Dieser Verein organisiert regelmäßig gesellschaftliche Veranstaltungen, bei denen Spenden 
zum Erhalt des Dorfladens gesammelt werden. Ein weiteres Ergebnis des Agenda-Prozesses war der 
Bau eines 1,3 km langen Geh- und Radweges im Ortszentrum, der im Jahr 2024 fertiggestellt wurde.

Die Gemeinden Traun, Ansfelden, Neuhofen und Kematen sind Mitglieder im europäischen Netzwerk 
der Bodenbündnis-Gemeinden und haben sich dem verantwortungsvollen Umgang mit den Böden in 
ihrer Region verpflichtet. Pucking und Neuhofen zeichnen sich zudem als bienenfreundliche Gemeinden 
aus: Öffentliche Grünflächen werden bienenfreundlich gestaltet und ohne den Einsatz von chemisch-
synthetische Pflanzenschutzmittel gepflegt. Pucking setzt sich außerdem für die Förderung des 
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Radverkehrs ein, etwa durch eine neue Anbindung an den Radweg R4, Radwegbeschilderung oder den 
Bau eines überdachten Radabstellplatzes. 2022 und 2023 konnte die Gemeinde bei der Aktion „OÖ. 
radelt“ jeweils den 1. Platz erzielen. Die Leader-Region Linz-Land hat ein Radwegekonzept für den Bezirk 
entwickeln lassen, und erste Maßnahmen zur Verbesserung des Radverkehrs wurden bereits in den KEM-
Gemeinden umgesetzt. Weitere bauliche Maßnahmen, wie Lückenschlüsse im Radnetz, sind noch geplant.

Seit fast 20 Jahren unterstützt Traun mit dem Projekt „Traungrün“ die Landwirte der Stadt, die durch 
den Anbau von Zwischenfrüchten einen Beitrag zum Schutz des Grundwassers und zur Erhaltung 
der Biodiversität leisten. Ansfelden verfolgt ein ähnliches Ziel mit dem Programm „Ansfelden 
Immergrün“. Zudem arbeiten Ansfelden und Pucking gemeinsam an der Flächenwidmung und der 
Planung einer grenzüberschreitenden AGRI-PV-Anlage. Im Mehrparteienantrag im Gemeinderat von 
Ansfelden, der im September 2024 eingebracht wurde und in puncto Agri-PV eine Änderung des 
Flächenwidmungsplans fordert, wird das Ziel formuliert, Ansfelden bis 2040 klimaneutral zu machen. 
Die dafür notwendigen Schritte werden in groben Zügen skizziert. Der Antrag wurde angenommen.

Traun hat bereits vor über 25 Jahren ein Energie-Einspar-Contracting für 22 Gemeindegebäude initiiert. 
Von 2002 bis 2009 wurden durch verschiedene Maßnahmen wie Heizungsregelungsoptimierung, 
Beleuchtungsoptimierung, den Einbau von Wärmerückgewinnungsanlagen, das Abdichten von 
Fenstern sowie die Einführung eines Energiemonitorings jährlich etwa 25 % der Energiekosten und 
rund 600 Tonnen CO² eingespart. Im Jahr 2023 hat Traun einen Umwelt- und Nachhaltigkeitsbericht 
erstellt, der die Themen Natur, Abfall, Mobilität, Konsum und Energie im Einklang mit den 
„17 globalen Zielen der Vereinten Nationen für nachhaltige Entwicklung“ behandelt. 59

Neuhofen hat bereits die gesamte Straßenbeleuchtung auf LED umgerüstet und eine neue Geh- 
und Fahrradbrücke über die Krems errichtet, die im November 2024 eröffnet wurde. Die Gemeinde 
fördert Green Events sowie die Installation von Regenwasserzisternen. Seit 2018 steht in Neuhofen 
ein E-Auto am Unimarkt zur Verfügung, das von den Bürger:innen ausgeliehen werden kann. Im 
Jahr 2022 wurde der Car-Sharing-Betrieb an das Unternehmen Family of Power übergeben, das 
auch einen Standort im benachbarten Kremsmünster betreibt. Darüber hinaus gibt es in Kematen, 
Neuhofen, Ansfelden und Traun Repair-Cafes, bei denen unter Anleitung regelmäßig elektrische 
Geräte repariert werden können. Ansfelden verfügt zudem über einen eigenen Otelo-Standort.

Ein Leuchtturmprojekt in Kematen ist derzeit die Renaturierung eines Abschnitts der 
Krems. Um die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel zu fördern, bietet die Gemeinde ihren 
Bürger:innen ein ÖBB-Schnupperticket an. Ein sehr gelungenes Projekt zur Müllvermeidung 
ist die Schenkbox: Hier können nicht mehr benötigte Gegenstände abgegeben und kostenlos 
mitgenommen werden. Auch Lebensmittel finden sich regelmäßig im Angebot.

Diese Beispiele verdeutlichen das Engagement der Region, im eigenen Wirkungsbereich und durch 
Zusammenarbeit Fortschritte im Klimaschutz und beim Umstieg auf saubere Energien zu erzielen. Um 
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diesen Weg im Rahmen der KEM fortzusetzen, ist die Kooperation mit relevanten Akteuren ein ganz 
wichtiger Erfolgsfaktor. Für die KEM Traun-Kremstal sind insbesondere folgende Akteure von Bedeutung:

	– Fachabteilungen des Landes OÖ
	– Leader & KEM Regionen OÖ
	– Klimabündnis
	– Energiesparverein
	– Regionalmanagement OÖ
	– Klimabeauftragter des Landes OÖ
	– Radfahrbeauftragter des Landes OÖ
	– Verein Energiewende Ansfelden 
	– Landwirtschaftskammer und Ortsbauernschaften
	– Wirtschaftskammer
	– Unternehmen und speziell deren Nachhaltigkeitsbeauftragte 
	– Naturschutzorganisationen
	– Otelo-Netzwerk Linz-Land
	– Müllheld:innen Ansfelden & Bezirksabfallverband
	– Schulen, Vereine, Pfarren
	– Netzwerk engagierter Privatpersonen
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4. STÄRKEN-SCHWÄCHEN-ANALYSE 

Für den Antrag zur Klima- und Energiemodellregion wurde bereits eine ausführliche Stärken-
Schwächen-Analyse zu unterschiedlichen Feldern gemacht. Sie wurde im Rahmen der zwei 
Gemeinde-Workshops im Frühjahr 2025 nochmals zur Diskussion gestellt und ergänzt. Die 
Ergebnisse sind in die Erstellung des Leitbilds eingeflossen und spiegeln sich dort wieder.

NATURRAUM

STÄRKEN
	– Die Region verfügt über attraktive  

	 Naherholungsgebiete entlang der Traun 	
	 und Krems mit schützenswerten  
	 ökologischen Lebensräumen
	– Einige kleinere Flächen in der Region an 	

	 der Traun und Krems wurden als Natura 	
	 2000 Schutzgebiete ausgewiesen
	– 2023 wurde von der Landesregierung   

	 eine Verordnung zur Ausweisung von 		
	 Europaschutzgebieten erlassen. Für die 	
	 angeführten Flächen mit Heißländen und 	
	 Auwäldern an der Traun wurde eine  
	 Landschaftspflegeplan verordnet
	– Aus den Schotterteichen bzw. Seen in  

	 Pucking und Ödt / Traun entstanden  
	 beliebte Badeplätze mit ansprechender 	
	 Infrastruktur.
	– Dokumentation einer hohen Anzahl von 	

	 Einzel- / Kleinstbiotopen in der Region

SCHWÄCHEN
	– Mangelnde Bereitschaft und Wissen zur 	

	 Pflege von naturräumlich hochwertigen 	
	 Flächen
	– Fehlendes Bewusstsein für einen  

	 nachhaltigen Umgang der Ressource 		
	 Trinkwasser.
	– Die Zielsetzungen des NGP (Nationaler 	

	 Gewässerbewirtschaftungsplan) am  
	 Verlauf der Krems warten auf Umsetzung.
	– Es fehlt ein regionsübergreifendes  

	 Biotopvernetzungskonzept

CHANCEN
	– Entwicklung von Renaturierungsprojekten 	

	 an der Krems
	– Entwicklung von  

	 Biotopvernetzungskonzepten 
	– Schutz der Trinkwasservorkommen im 		

	 Riedelland (Sicherung  
	 Trinkwasserversorgung)

RISIKEN
	– Versiegelung wertvoller Böden
	– Gefahren für Fließgewässer und  

	 Grundwasser
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STÄRKEN
	– Fruchtbare Ackerböden
	– Hohe Diversität der landwirtschaftlichen 	

	 Bewirtschaftungsformen
	– Regionales Kulturgut Vierkanthöfe
	– Vorhandene Hofläden mit regionalen 		

	 Produkten

SCHWÄCHEN
	– Nur 13 % der Flächen werden biologisch 	

	 bewirtschaftet
	– Gebietsweise entstand eine völlig  

	 ausgeräumte Kulturlandschaft

CHANCEN
	– Potential für die Produktion regional  

	 vermarktbarer Lebensmittel (Gemüse)
	– Ausreichend Flächen für PV-Anlagen am 	

	 Dach und als AGRI-PV im Grünland
	– Nutzungspotential für leerstehende 		

	 (Neben)Gebäude

RISIKEN
	– Ungeschützte Böden in Trockenperioden 	

	 und bei Starkregenereignisse

LANDWIRTSCHAFT
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STÄRKEN
	– Hohe Lebensqualität durch eine gute 		

	 soziale Infrastruktur
	– Soziale Netzwerke und intakte Vereins		

	 strukturen in den ländlichen Gemeinden
	– Raumordnungs- und Infrastrukturverträge 	

	 werden für Neuwidmungen großteils  
	 angewandt
	– Gute Verkehrsanbindung an den 		

	 Zentralraum Linz

SCHWÄCHEN
	– Hohe Flächeninanspruchnahme durch 	

	 Einfamilienhaussiedlungen und  
	 Erweiterungen
	– Gefährdung der Nahversorgung in den 	

	 Ortskernen durch den fehlenden  
	 Branchenmix
	– Teils überalteter und  

	 sanierungsbedürftiger Bestand im  
	 mehrgeschoßigen Wohnbau
	– Wohngebiete/Viertel im städtischen  

	 Bereich mit Tendenzen zur Segregation
	– Hohe Baulandpreise

CHANCEN
	– Verdichtung der  

	 Einfamilienhaussiedlungen und  
	 Flächenrecycling
	– Entwicklung von verkehrsberuhigten 		

	 Zonen zur Eindämmung des  
	 motorisierten Individualverkehrs in  
	 Siedlungsgebieten
	– Schaffung von öffentlichen Räumen, 		

	 Plätzen und Freiflächen, mit hoher  
	 Aufenthaltsqualität für alle Generationen
	– Vorausschauende Planungen im  

	 mehrgeschoßigen Wohnbau betreffend 	
	 Neubau und/oder thermische Sanierung 

RISIKEN
	– Zunehmende Anonymisierung durch das 	

	 schnelle Bevölkerungswachstum
	– Schwierige Ansprache und Einbindung 	

	 der Bevölkerung mit  
	 Migrationslebensläufen
	– Stark steigender Bedarf an technischer 	

	 und sozialer Infrastruktur
	– Hohe Bodenpreise erschweren das  

	 Umsetzen von leistbarem Wohnen

SIEDLUNGSRAUM
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CHANCEN
	– Interne und externe Push-Faktoren durch 	

	 die räumliche Nähe zu Innovations- und 	
	 Ausbildungszentren
	– Arbeitswelt im Wandel – Trend zu  

	 Co-Working, New-Work etc.
	– Einstellung von Arbeitssuchenden mit 		

	 Migrationslebensläufen 

RISIKEN
	– Zusätzliche Ansiedelung von Logistik- 		

	 und Handelsbetrieben
	– Hohe Flächeninanspruchnahme bei  

	 Neuansiedelungen

STÄRKEN
	– Wirtschaftsstarke Region mit breitem 		

	 Branchenmix
	– Gute Verkehrsanbindungen und  

	 geografische Lage
	– Hohe Verfügbarkeit an Arbeitsplätzen

SCHWÄCHEN
	– Räumliche Konzentration der regionalen 	

	 Leitbetriebe
	– Große Unterschiede in der Verteilung der 	

	 regionalen Wirtschaftskraft, somit  
	 ungleiche Lasten- und Nutzenaufteilung 	
	 zwischen den Gemeinden 
	– Hoher Anteil an Betrieben, die viel  

	 Verkehr verursachen und Flächen in  
	 Anspruch nehmen
	– Rückgang der Lehrlingsausbildung

WIRTSCHAFT 
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STÄRKEN
	– Gute Anbindung an das nationale und 	

	 transnationale Straßenverkehrsnetz
	– Fünf Gemeinden in der Region sind an 	

	 die Pyhrnbahn angebunden

SCHWÄCHEN
	– PKW bleibt das dominierende  

	 Verkehrsmittel 
	– Überlastung von Hauptverkehrsachsen 	

	 und Ausweichverkehr in niederrangiges 	
	 Straßennetz
	– Das Buslinienangebot im ÖV wird nicht 	

	 ausreichend genutzt 
	– Das Radwegenetz weist erhebliche  

	 Lücken auf. Bestehende Radwege oftmals 	
	 mit geringer Fahrbahnbreite
	– ÖV auf der letzten Meile kaum vorhanden

CHANCEN
	– Innovative Angebote wie CAR-Sharing, 	

	 (über-)betrieblich organisierte  
	 Fahrgemeinschaften oder Mitfahrbankerl 
	– Regional vorhandene Ausbaupläne für 	

	 ein alltagstaugliches Radwegenetz  
	 umsetzen 
	– Förderung der E-Mobilität 
	– Gemeinsam abgestimmte Verhandlungen 	

	 mit der Schiene OÖ und dem Land OÖ 	
	 zur Verlängerung der Straßenbahn und 	
	 Errichtung einer  
	 Nahverkehrsdrehscheibe mit neuem 		
	 Hauptbahnhof (Zeithorizont 2035)
	– Verbesserung der Infrastruktur an den 		

	 Haltestellen der Pyhrnbahn  
	 (zB Radboxen)

RISIKEN
	– Prognostiziertes Wachstum des  

	 KFZ-Verkehrs im hochrangigen  
	 Straßennetz
	– Mangelnde Finanzmittel, da nach wie vor 	

	 Fokus auf Straßenerhalt und -ausbau

MOBILITÄT



46

KOOPERATION

STÄRKEN
	– Speziell bei den Wasserverbänden gibt 	

	 es eine gute langjährige Zusammenarbeit  
	 auf Verbandsebene: Nutzwasserverband 	
	 Ansfelden - St. Marien – Pucking;  
	 Wassergenossenschaft Neuhofen- 
	 Kematen – Piberbach; Wasserverband 	
	 unteres Kremstal (Schutzwasser) mit 		
	 Ansfelden, St. Marien, Neuhofen,  
	 Kematen, Piberbach

SCHWÄCHEN
	– In der Vergangenheit wurden  

	 gemeindeinterne Konzepte im Bereich 	
	 Mobilität, Energie, Raumordnung nicht 	
	 über die Gemeinden hinaus  
	 kommuniziert

CHANCEN
	– Gemeinsam erarbeitete Zielsetzung für 	

	 die Bereiche Energie, Mobilität und  
	 Landschaftsentwicklung
	– Gemeinsames, identitätsstiftendes  

	 Auftreten als KEM-Region und  
	 Einbeziehung der Bevölkerung

RISIKEN
	– Mangelnde Zeitressourcen der  

	 politischen Stakeholder 
	– Die Mischung aus wirtschaftsstarken und 	

	 wirtschaftsschwächeren Kommunen 
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5. ENERGIEVERBRAUCH, TREIBHAUSGASEMISSIONEN UND POTENZIAL-
ANALYSEN

5.1. ENERGIEVERBRAUCH IN DER REGION DER KEM TRAUN-KREMSTAL
Der gesamte Energieverbrauch in der KEM Traun-Kremstal lag im Jahr 2022 bei 3.694.500 MWh/Jahr  
(Bezirk Linz-Land gesamt: 6.314.200 MWh/Jahr). Die höchsten Anteile am Gesamtenergieverbrauch  
entfielen dabei mit 73 % ganz klar auf Industrie und Gewerbe, gefolgt von Wohnen (Heizung, Warmwasser, 
Haushaltsgeräte, Licht) mit 12,5 % und Mobilität (Personen und Güter) mit einem Anteil von 9,3 %.  
Praktisch keine Rolle in der Energiebilanz spielt die Land- und Forstwirtschaft. 60

Auffallend ist, dass die Treibhausgasbilanz relativ zum Energieverbrauch für den Bereich Industrie und im 
Gewerbe besser ist als im Bereich Mobilität, wo die Emissionen fast doppelt so hoch sind wie der Energie-
verbrauch bzw. Energiebedarf. Daraus lässt sich ableiten, dass hier Maßnahmen besonders wichtig und für 
die Treibhausgasbilanz positiv sind, sei es durch Verkehrsreduktion, einem höheren Anteil des öffentlichen 
Verkehrs oder den Umstieg auf E-Mobilität. Folgende Grafik zeigt nochmals die durch die schwarze Linie 
gekennzeichnete Diskrepanz zwischen Energiebedarf und Treibhausgasemissionen. 61
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Abb. 21: Energieverbrauch und THG-Emissionen nach Nutzungen (Resy Dashboard)

Betrachtet man den durchschnittlichen Energieverbrauch pro Einwohner, weist der Bezirk Linz-Land im 
Vergleich zu anderen Bezirken in Oberösterreich mit einem Energieverbrauch von 42 MWh/Jahr pro Ein-
wohner einen hohen Wert auf. Zum Vergleich: der Bezirk Braunau hat einen Wert von 31 MWh/Jahr pro EW 
oder Wels-Land einen Wert von 40 MWh/Jahr pro EW (Daten von 2019). 62 Die KEM Region Traun-Kremstal 
übertrifft den Wert des Bezirks Linz-Land mit 65 MWh/Jahr pro Einwohner sogar deutlich.

Dafür ist fast ausschließlich die Branche Papier- und Druck verantwortlich, die sehr energieintensiv ist. Mit 
einem Anteil von 67,6 % hat sie mit großem Abstand den größten Energiebedarf in der Region. 63
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Abb. 22: Energieverbrauch und THG-Emissionen nach Branchen (Resy Dashboard)



50

Ein besonderer Blick gilt im Zusammenhang mit dieser Grafik der Papierfabrik Smurfit Westrock in Net-
tingsdorf (Gemeinde Ansfelden). Das Unternehmen produzierte im Jahr 2024 mit rund 360 Mitarbeiter:in-
nen etwa 433.000 Tonnen Papier und benötigte dafür eine Million Festmeter Holz sowie 180.000 Tonnen 
Altpapier.

Der gesamte Energieverbrauch des Unternehmens lag bei 1,6 Millionen MWh – fast so viel wie der Ge-
samtverbrauch der Stadt Ansfelden (1,735 Millionen MWh). Das entspricht etwa dem jährlichen Stromver-
brauch von 400.000 Haushalten (bei einem Durchschnitt von 4.000 kWh/Jahr pro Haushalt). 

	– 79 % des Energiebedarfs werden durch Biomasse gedeckt.
	– 8 % entfallen auf Strom, was 125.000 MWh jährlich entspricht.
	– 13 % – also 200.000 MWh pro Jahr – werden noch durch Erdgas, also fossile Energie, bereitgestellt.

Seit 1990 konnte der CO²-Ausstoß je produzierter Tonne Papier um 80 % gesenkt werden. 64 Der derzeiti-
ge Fokus liegt auf Energieeffizienz, um den externen Energiebezug weiter zu reduzieren. Die vollständige 
Substitution fossiler Energieträger bleibt eine große Herausforderung. Grüner Wasserstoff könnte dabei 
langfristig eine Schlüsselrolle spielen – vorausgesetzt, es entsteht ein ausreichend verfügbares und leist-
bares Angebot.

Die folgende Grafik stellt den Gesamtenergieverbrauch der KEM-Region in Beziehung. Die linke Säule 
zeigt die verschiedenen Verwendungszwecke der Energie. Der Bereich „Raumwärme“ umfasst sowohl die 
Beheizung von Räumen als auch die Warmwasserbereitung. „Prozesswärme“ bezeichnet den Einsatz von 
Wärme für technische Verfahren, insbesondere in der Industrie und im Gewerbe. Der Bereich „Motoren / 
Elektrogeräte“ umfasst den Betrieb von Anlagen und Geräten in industriellen und gewerblichen Produk-
tionsstätten sowie im Dienstleistungssektor, ebenso wie den Betrieb von Computern, Haushaltsgeräten, 
Unterhaltungselektronik und Beleuchtung. Der Bereich „Transport“ bezieht sich auf den Antrieb von Fahr-
zeugen, einschließlich Baustellen-, Werks- und Wirtschaftsverkehr. Die mittlere Säule zeigt, wer die Energie 
nutzt. Hier dominiert der Bereich Industrie und Gewerbe. Die rechte Säule veranschaulicht den Anteil der 
Energie, der aus fossilen und erneuerbaren Quellen stammt.
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Abb. 23: Energieverbrauch im Detail (Abart-Heriszt 2022, Energiemosaik Austria)

Mit einem Anteil von 32 % erneuerbarer Energieträger am Gesamtenergieverbrauch lag der Bezirk Linz-
Land im Jahr 2019 über dem oberösterreichischen Durchschnitt von 28 % und wies zusammen mit dem 
Bezirk Gmunden den höchsten Anteil im Bezirksvergleich auf. Die KEM Traun-Kremstal erreichte mit 51 
% sogar einen deutlich höheren Anteil an erneuerbaren Energien. Allerdings gibt es zwischen den Ge-
meinden große Unterschiede. Ein genauerer Blick ist daher aufschlussreich, um den Status-quo besser zu 
verstehen und den Weg Richtung Klimaneutralität realistischer einschätzen zu können.

Zunächst der Vergleich des Energieverbrauch in Bezug auf die Art der Nutzung: Während in Traun und 
Ansfelden am meisten Energie für Industrie und Gewerbe gebraucht wird, wird in den ländlichen Gemein-
den die meiste Energie für Wohnen und Mobilität gebraucht. Knapp ein Drittel des Energiebedarfs wird in 
Pucking, Neuhofen, Kematen und Piberbach für Mobilität aufgewendet. Zwischen 44 und 55 % des Ener-
giebedarfs macht der Bereich Wohnen aus, hauptsächlich für die Bereitstellung von Wärme.
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Abb. 24: Anteile der Nutzungen am Energieverbrauch pro Gemeinde (Abart-Heriszt 2022, Energiemosaik 
Austria)

Interessant ist der Vergleich der Anteile der Energieträger am Energieverbrauch. Traun und Ansfelden mit 
dem viel höheren Energieverbrauch hatten 2019 auch einen höheren Anteil an Erneuerbaren Energien als 
die vier ländlichen Gemeinden. 65

Eingangs ist dargestellt, wie sich der Energieverbrauch und die Treibhausgase in der KEM Region insge-
samt darstellen. Die folgenden Tabellen zeigen, wie sie sich zwischen den Gemeinden in den jeweiligen 
Sektoren aufteilen.  Wichtig ist nochmals darauf hinzuweisen, dass speziell im Bereich Mobilität die Emis-
sionen in Relation zum Energieverbrauch hoch sind.
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ENERGIEVERBRAUCH IN MWh/JAHR

TREIBHAUSGASE IN TONNEN CO²/JAHR

GEBÄUDE
Nun werfen wir einen genaueren Blick auf den Gebäudebestand in der KEM-Region. Dabei 
betrachten wir den Energieverbrauch und die damit verbundenen Treibhausgasemissionen, 
die durch Raumheizung, Warmwasserbereitung sowie den Betrieb von Haushaltsgeräten, 
Büro- und Unterhaltungselektronik sowie Beleuchtung entstehen. Besonders wichtig ist der 
Wärmebedarf, da er einen großen Anteil am Gesamtenergieverbrauch ausmacht. 78 % der 
Einfamilien- und Doppelhäuser und 76 % der Mehrfamilienhäuser wurden vor 2000 gebaut, 
was einen hohen Sanierungsbedarf mit sich bringt. Das gilt umso mehr, wenn man den 
Gebäudebestand an den Energiekennzahlen von aktuellen Neubau-Standards misst. 
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Die Energiekennzahl beschreibt den Heizwärmebedarf (HWB) eines Gebäudes. Das 
bedeutet, sie beschreibt die Wärmemenge, die dem Gebäude zugeführt werden muss, 
um eine Temperatur von 20° C aufrechtzuerhalten. Der HWB-Wert ist umso kleiner, je 
besser das Gebäude gedämmt ist. Dabei gelten heute folgende Anforderungen:

	– Ein Passivhaus hat einen HWB von max. 15 kWh/m²a
	– Ein Niedrigenergiehaus hat einen HWB zwischen 15-36 kWh/m²a
	– Ein Standard-Neubau hat einen HWB zwischen 36-65 kWh/m²a
	– Ein Altbestand hat einen HWB zwischen 100-250 kWh/m²a

Nachstehend im Vergleich dazu die aktuellen Werte. 67

EINFAMILIEN- UND DOPPELHÄUSER
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MEHRFAMILIENHÄUSER

Im Jahr 2019 lag der durchschnittliche Heizwärmebedarf (HWB) von Ein- und Zweifamilienhäusern bei 175,5 
kWh/m². Bei Mehrfamilienhäusern betrug der mittlere HWB 103,9 kWh/m². Der gesamte Energieverbrauch 
lag bei 462.700 MWh/Jahr. Die gesamten Treibhausgasemissionen beliefen sich auf 85.900 Tonnen.

Im Folgenden eine Übersicht über den Gebäudebestand aufgeschlüsselt auf 
alle sechs Gemeinden. Die Daten stammen aus dem Jahr 2022. 68
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Zwar strebt das Bundesland einen vollständigen Ausstieg aus Ölheizungen bis 2035 an, doch beim 
Umstieg von Gasheizungen sowie bei der Dekarbonisierung der Fernwärme fehlen bislang klare 
Zielvorgaben. Besonders deutlich wird der Handlungsbedarf im Bereich der Fernwärmeversorgung: Rund 
45 % der Fernwärme in Oberösterreich stammen nach wie vor aus fossilen Energiequellen – ein Wert, der 
den Umstieg auf erneuerbare Quellen erheblich verzögert. Zusätzlich erschwert wird die Wärmewende 
durch die weiterhin niedrige energetische Sanierungsrate. Diese lag bereits 2018 bei nur 1,7 % – viel zu 
gering, um die notwendigen Effizienzgewinne im Gebäudebestand zu erzielen. Die Sanierungsbereitschaft 
ist zuletzt sogar deutlich gesunken: Während 2023 noch 72 % der Hauseigentümer:innen angaben, in den 
nächsten fünf Jahren sanieren oder renovieren zu wollen, waren es im November 2024 nur noch 60 %.

Gleichzeitig zeigt sich auch im Neubausektor ein kontraproduktiver Trend: Der spezifische 
Heizwärmebedarf von Neubauten in Oberösterreich ist zwischen 2013 und 2023 um mehr als 
22 % gestiegen und liegt aktuell bei 31,8 kWh pro Quadratmeter – ein Rückschritt, der auf eine 
steigende Wohnfläche pro Person und sinkende bauliche Effizienz zurückzuführen sein könnte. 69

WÄRME
Abschließend eine Darstellung auf Basis von Daten der Statistik Austria, die zeigt, welche 
Energieträger im Jahr 2023 in Oberösterreich zur Bereitstellung von Raumwärme und 
Warmwasser in privaten Haushalten verwendet wurden. 70 Es kann angenommen werden, 
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dass die Zahlen %uell auch auf die Region Traun-Kremstal zutreffen, da die Region eine gute 
Mischung aus städtisch geprägtem Ballungszentrum und Landgemeinden darstellt.
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Unter Berücksichtigung, dass 48 % der Fernwärme aus fossilen Quellen stammt, 
was den Anteil der erneuerbaren Energie entsprechend reduziert, zeigt sich die 
Aufteilung zwischen erneuerbaren und fossilen aktuell folgendermaßen:

Wie schnell sich dieser Anteil künftig reduzieren wird, ist noch unklar. Bislang galt Österreich beim 
Heizungstausch als „Europameister“, wie die Branche der erneuerbaren Energien betont. Der 
Marktanteil erneuerbarer Heizsysteme liegt hierzulande bei rund 70 % – europaweit sind es lediglich 
etwa 20 %. 71 Ende 2024 waren die Budgetmittel für das Förderprogramm „Raus aus Öl und Gas“ jedoch 
ausgeschöpft. Das Förderprogramm wurde im Zuge der Budgetsanierung 2025 nicht mehr fortgesetzt. 
Wann und in welchem Umfang ein neues Förderprogramm aufgesetzt wird, ist noch nicht bekannt.
 
5.2. DIE MASSGEBLICHEN TRÄGER DER REGIONALEN ENERGIEVERSORGUNG 
Die maßgeblichen Träger der regionalen Energieversorgung im Bezirk Linz-Land 
und im Kremstal sind die Energie AG, die Linz AG, die Netz Oberösterreich GmbH 
und die Linz Netz GmbH, die Strom, Gas und Fernwärme anbieten. 

NETZ OBERÖSTERREICH GMBH UND LINZ AG
Die Netz OÖ GmbH errichtet und betreibt das Strom- und Erdgasnetz in weiten Teilen 
Oberösterreichs. Sie versorgt auch die Gemeinden der KEM Traun-Kremstal mit Energie. 
Teile von Traun und Ansfelden werden auch von der Linz AG mit Strom und Erdgas 
versorgt. Sehen wir uns zuerst den Erdgasverbrauch 2024 in der Region an: 72
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20 % des Energieverbrauchs in der KEM entfallen auf Haushalte, während 80 % auf 
Nicht-Haushalte und die Wirtschaft entfallen. Beim Stromverbrauch ist das Verhältnis 
insgesamt fast identisch. Im Jahr 2024 lag der Verbrauch wie folgt:

Für die Stromerzeugung liegen für 2024 folgende Daten vor:

92 % der Stromerzeugung entfällt auf die Wasserkraft, knapp 8 % auf die 
Sonnenenergie. Andere Energieträger spielen praktisch keine Rolle. Windkraft und 
Geothermie sind gar nicht vertreten. Sehen wir uns einige Daten genauer an. 
	
FERNWÄRME LINZ AG
Die Linz AG betreibt in der Stadt Traun ein gut ausgebautes Fernwärmenetz. Derzeit sind 171 
Stationen an das Netz angeschlossen, über die neben Gewerbebetrieben und gemeindeeigenen 
Gebäuden mittlerweile auch rund 4.021 Wohnungen mit Wärme versorgt werden (ein 
Anschluss für ein Einfamilienhaus an das Fernwärmenetz kostet ohne Förderungen zwischen 
30.000 und 45.000 Euro). Die Wärmeerzeugung erfolgte 2024 bereits zu 44,9 % aus nicht 
fossilen Brennstoffen mittels Biomasse- und Reststoffheizkraftwerk. Der verbleibende Anteil 
wird zur Gänze als Abwärme der Stromerzeugung (Kraft-Wärme-Kopplung) erzeugt. 
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WASSERKRAFT
Die Energie AG betreibt das 1983 errichtete Kraftwerk Traun-Pucking mit einem Regelarbeitsvermögen 
von 215.000 MWh und einer Engpassleitung 45.800 kW. 73 Mit dieser Leistung kann das 
Wasserkraftwerk etwa 61.000 durchschnittliche 3-Personen-Haushalte mit Strom versorgen. 

Neben diesem großen Wasserkraftwerk an der Traun sind in der KEM-Region noch drei weitere 
kleine Wasserkraftwerke an der Krems in Betrieb, die allerdings für den Gesamtenergiebedarf 
nur wenig bedeutend sind. Die Bedeutung der Kleinwasserkraft ist allgemein überschaubar. In 
Oberösterreich stammen nur 5 % des gesamten Stromverbrauchs aus der Kleinwasserkraft. 74

Die vier Kleinwasserkraftwerke an der Krems stellen wichtige lokale Energiequellen dar, spielen 
jedoch im Gesamtenergieverbrauch der KEM-Region nur eine untergeordnete Rolle und 
sind zudem stark wetterabhängig. In längeren Trockenperioden führt die Krems nur wenig 
Wasser, wodurch die Stromproduktion deutlich zurückgeht. Gibt es diese nicht, produzieren 
sie gemeinsam im Schnitt 2.000 MWh pro Jahr. Die Menge teilt sich wie folgt auf:

	– Wasserkraftwerk in Kematen (Achleiten): Das Kraftwerk produziert jährlich etwa 600 MWh Strom.
	– Wasserkraftwerk Neuhofen (Nöstlbach): Das Kraftwerk wurde 2013 neu errichtet und produziert  

	 aktuell 400 MWh Strom im Jahr. Durch eine Optimierung der Steuerung und Erhöhung des Gefälles 	
	 könnte das Potential in Zukunft noch erhöht werden.
	– Wasserkraftwerk Ansfelden (Scharmühle): Das Besondere an diesem Kraftwerk ist, dass es auch Strom 	

	 für die Bürgerenergiegemeinschaft (BEG) des Vereins „Energiewende Ansfelden“ liefert. Folgende 	
	 Mengen in MWh sind seit dem letzten Jahr jeweils in die BEG sowie ins Netz / an EVU gegangen:

In Summe sind das 725,67 MWh Strom. Insgesamt produzierte das Kraftwerk 2024 
879 MWh Strom.  Die Differenz von 153 MWh erklärt sich aus dem Eigenverbrauch 
der Scharmühle, die Landesprodukte (Getreide, Saaten,…) vertreibt.

	– Wasserkraftwerk der Lell GmbH in Freindorf (Ansfelden): Das Wasserkraftwerk wird über den  
	 Mühlbach mit Wasser aus der Krems gespeist und dient ausschließlich zur Eigennutzung des  
	 ansässigen kleinen Gewerbeparks. 

Insgesamt wird bereits ein bedeutender Teil der Krems für die Wasserkraft genutzt. Große Abschnitte 
der Krems gelten in der Wasserkraftpotentialanalyse des Landes Oberösterreich als ökologisch sehr 
sensibel. In den gelb klassifizierten Abschnitten des Flusses (20,19 km) könnte es noch ein begrenztes 
Potential für eine weitere Wasserkraftentwicklung geben, wobei jedoch strenge ökologische Bedingungen 
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erfüllt sein müssten. Diese Abschnitte liegen in der KEM Region (ausschließlich der Traun-Auen). Die rot 
klassifizierten Abschnitte (30,81 km) gelten generell als ökologisch inkompatibel mit einer zusätzlichen 
Energienutzung, obwohl eine Steigerung des Potentials an bestehenden Anlagen möglich sein könnte. 75

BIOMASSE
Im Sinne einer nachhaltigen Nutzung von Biomasse ist hervorzuheben, dass das Hackgut 
aus der regionalen Waldbewirtschaftung oder aus regionalen Sägewerken stammen 
muss, um förderfähige Heizwerke zu errichten (Einzugsbereich ≤ 50 km Luftlinie).

	– Nahwärmeheizwerk Kematen: Das Hackschnitzel-Nahwärmeheizwerk wurde 2020 im Ortszentrum 		
	 errichtet und nahm im Herbst 2021 den Betrieb auf. Es verfügt über zwei Heizkessel mit einer  
	 Gesamtleistung von 750 kW. Zusätzlich gibt es eine 20-kW-Photovoltaikanlage sowie thermische  
	 Solarpaneele zur Warmwasseraufbereitung, die zusammen jährlich etwa 10 Tonnen CO² einsparen. 	
	 Aktuell sind an das 1.300 Meter lange Leitungsnetz 120 Wohnungen sowie die Volksschule, der  
	 Kindergarten und das Gemeindeamt angeschlossen. 

	– Nahwärmeheizwerk Neuhofen: Das Hackschnitzel-Nahwärmeheizwerk wurde Mitte 2024 errichtet.  
	 Bereits Ende des Jahres konnten erste Objekte im Ortszentrum mit Wärme versorgt werden. Der 		
	 erste Biomassekessel verfügt über eine Leistung von 2.500 kW; ein weiterer Kessel mit gleicher  
	 Leistung wird noch ergänzt. Im Erstausbau werden rund 50 Abnehmer an das Wärmenetz  
	 angeschlossen. Zwei weitere Ausbaustufen sind bereits geplant. 
	  
	 Die Biomasseanlage wird zudem durch eine Photovoltaikanlage auf dem Dach ergänzt. Ab dem 		
	 Jahr 2027 soll zusätzlich das Abwasser von etwa 70.000 Personen aus dem Bezirk Linz-Land ‚ 
	 energetisch genutzt werden. Dadurch können jährlich weitere 3 MWh bereitgestellt werden. Im  
	 Endausbau soll das Kraftwerk jährlich rund 8 MWh Energie erzeugen und etwa 2.000 Tonnen CO² 	
	 einsparen (vgl. Kap. 5.5). 

	– Nahwärmeheizwerk Haid: Das Bioenergiewerk wurde 2010 von der Linz AG in Betrieb genommen 	
	 und versorgt derzeit ein begrenztes Gebiet, zu dem unter anderem IKEA und das Haid-Center zählen. 
	 Das Heizwerk verfügt über eine Gesamtleistung von 10 MW. 6 MW kommen aus zwei  
	 Biomassekesseln, 4 MW bezieht das Kraftwerk seit 2025 aus der Abwärme der Papierfabrik Smurfit 	
	 Westrock in Nettingsdorf (mit der Option, das 3,5 Kilometer lange Leitungsnetz zu verlängern).  
	 Zusätzlichen gibt es einen Gaskessel mit 4 MW zur Abdeckung von Spitzenlasten. Das Werk versorgt 	
	 ca. 2.500 Haushalte sowie öffentliche Einrichtungen wie das Stadtamt, Schulen und Kindergärten im 	
	 Stadtteil Haid mit einem jährlichen Energiebedarf von ca. 23.000 MWh. Durch den Einsatz von  
	 Biomasse und industrieller Abwärme spart das Heizwerk jährlich rund 5.000 Tonnen CO² ein. 76 

PHOTOVOLTAIK
Im Jahr 2023 betrug die Stromerzeugung aus Photovoltaik in Österreich knapp 6,4 Millionen MWh. Ein 
Viertel davon – rund 1,521 Millionen MWh – wurde in Oberösterreich produziert. Damit konnte bereits 
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über 11 % des regionalen Strombedarfs gedeckt werden. 77 Für die Klima- und Energiemodellregion (KEM) 
Traun-Kremstal liegen folgende Daten der E-Control für den eingespeisten PV-Strom in MWh vor: 78

5.3. POTENZIALE ZUR ENERGIEEINSPARUNG 
Österreich wird zu 36 % aus erneuerbaren und zu 64 % aus fossilen Energiequellen versorgt. 
Sieht man sich die einzelnen Sektoren an, ist Strom mit 76,2 % erneuerbarem Anteil Vorreiter, 
in der Wärme liegt der Anteil bei 35,5 %, Schlusslicht bildet der Verkehr mit nur 9,4 %. 79 Die 
Österreichische Energieagentur nennt den 13. Mai deshalb als „Tag der Abhängigkeit von Kohle, 
Öl und Erdgas“. Ab diesem Tag sind wir den Rest des Jahres von Kohle, Öl und Gas abhängig. 

Ein entscheidender Faktor auf dem Weg zur fossilen Unabhängigkeit ist die Steigerung der 
Energieeffizienz – also das Erreichen gleicher oder besserer Ergebnisse mit weniger Energie. 
Besonders im Bereich der Wärme ist dies von Bedeutung, da in Österreich rund 50 % der 
Endenergie für Heizung und Prozesswärme in der Industrie verwendet werden. Durch Maßnahmen 
wie Gebäudesanierungen, den Umstieg auf erneuerbare Energien und den Einsatz effizienter 
Technologien wie Wärmepumpen können sowohl Energie als auch CO²-Emissionen gesenkt werden. 
Im Verkehrssektor bieten der Wechsel zu batterieelektrischen Fahrzeugen sowie ein Ausbau des 
öffentlichen Nahverkehrs und der Möglichkeiten für aktive Mobilität (zu Fuß gehen, Radfahren) 
beträchtliche Einsparpotenziale und verringern die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern.
Für die KEM-Region wird für den Weg zur Klimaneutralität folgende 
Aufteilung zwischen Einsparungen und Substitution errechnet: 
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Abb. 25: Treibhausgasemissionen - Entwicklung nach Komponenten 
(Abart-Heriszt 2022, Energiemosaik Austria)

Die Hälfte der Treibhausgasreduktion soll durch eine Steigerung der Energieeffizienz und die 
Vermeidung unnötigen Energieverbrauchs erzielt werden. Die andere Hälfte soll durch den Ersatz 
fossiler Energieträger durch saubere, erneuerbare Energiequellen erreicht werden. Insgesamt 
wird das Potenzial zur Reduktion der Treibhausgasemissionen auf 90 % geschätzt. 80

MODELLRECHNUNG ENERGIEEINSPARUNG FÜR DEN BEREICH „WOHNEN“
Ein wesentlicher Teil des Energieverbrauchs entfällt auf den Bereich „Wohnen“. In den 
vier kleineren Gemeinden Pucking, Neuhofen, Kematen und Piberbach ist dieser Bereich 
sogar der größte Energieverbraucher. Doch wie verändert sich dieser Verbrauch, wenn 
der Gebäudebestand durch Sanierungen und einen Heizungstausch auf den Standard 
eines aktuellen Neubaus oder auf Niedrigenergiestandard gebracht wird?

Nicht berücksichtigt sind in dieser Betrachtung andere Gebäudetypen wie Hotels, Handels- oder 
Bürogebäude, die ebenfalls beheizt werden. Ebenfalls außer Acht gelassen wird die sogenannte 
„räumliche Dynamik“ in Städten und Gemeinden. Diese äußert sich etwa in der Entwicklung von 
Wohnflächen, Erwerbstätigenzahlen und Verkehr. Damit verbunden sind auch Veränderungen 
bei den Treibhausgasemissionen: Während städtische Gemeinden häufig eine positive räumliche 
Dynamik mit steigenden Emissionen aufweisen, ist in vielen ländlichen Gemeinden eine rückläufige 
Dynamik mit sinkenden Emissionen zu beobachten. Für die KEM Traun-Kremstal ist insgesamt 
von einer positiven räumlichen Dynamik im Bereich Wohnbau und Verkehr auszugehen.
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Einfamilien- und Doppelhäuser im Jahr 2019:

Der Energieverbrauch und die Treibhausgasemissionen würden sich bei Ein- oder Doppelhäusern 
im Neubau-Standard pro Jahr um 67 % reduzieren. Im Niedrigenergie-Standard sogar um 81,5 %.

Mehrfamilienhäuser im Jahr 2019:

Der Energieverbrauch und die Treibhausgasemissionen würden sich bei Mehrfamilienhäusern im 
Neubau-Standard pro Jahr um 57,2 % reduzieren. Im Niedrigenergie-Standard sogar um 76,3 %.

Im Bereich „Wohnen“ liegt, wie diese Modellrechnung zeigt, ein großer Hebel zur Energieeinsparung. 
Allerdings ist die Sanierung und der Austausch von Heizungsanalagen sehr teuer. Diese Zahlen 
unterstreichen die Notwendigkeit, energetische Standards im Wohnbau weiter zu verbessern 
und gleichzeitig finanzielle und strukturelle Fördermaßnahmen zu verstärken, um die hohen 
Investitionskosten abzufedern und die Klimaziele im Gebäudesektor zu erreichen.
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Derzeit verteilen sich die Energiequellen zur Beheizung oberösterreichischer Haushalte wie 
folgt. 81 Wie bereits erwähnt, kann angenommen werden, dass die %uelle Aufteilung aufgrund 
der Struktur der Mitgliedsgemeinden auch für die Region Traun-Kremstal zutrifft. 

Abb. 26: Energiequellen für die Heizung in OÖ. Haushalten (ESV, eigene Darstellung)

Hinweis: Die Angaben des Energiesparverbands weichen aufgrund unterschiedlicher 
Erhebungsmethoden geringfügig von den Daten der Statistik Austria in Kapitel 5.1 ab. 
Beispielsweise berücksichtigt die Statistik Austria auch Nebenwohnsitze. 82

Im Auftrag von GLOBAL 2000 hat das Ingenieurbüro e7 untersucht, inwiefern sich eine 
thermische Sanierung und ein Heizkesseltausch für ein Einfamilienhaus wirtschaftlich lohnen. 
83 Die Studie ist im Jänner 2025 veröffentlicht worden. Für Oberösterreich wurde zu diesem 
Zeitpunkt folgende Analyse für eine thermisch-energetische Sanierung erstellt:
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Abb. 27: Lebenszyklusbetrachtung einer thermisch-energetischen Sanierung (Global 2000)

In Oberösterreich schneidet die Variante einer umfassenden Sanierung in Kombination mit dem 
Umstieg auf eine Wärmepumpe am besten ab. Betrachtet man die Lebenszykluskosten über einen 
Zeitraum von 30 Jahren – unter Einbeziehung der verbleibenden Restwerte und der Landesförderung 
(Einmalzuschuss) – ergibt sich bei dieser Variante ein Einsparungspotenzial von rund 94.000 Euro.

Auch andere Sanierungsvarianten zeigen ähnlich positive Ergebnisse (siehe Grafik). Dennoch ist 
in Oberösterreich mit einer Förderquote von 4 bis 7 % je nach Variante mit einer vergleichsweise 
langen Amortisationsdauer von 14 bis 20 Jahren zu rechnen. Um die Investition in eine thermische 
Sanierung mit Heizungstausch innerhalb von weniger als 10 Jahren zu amortisieren, wäre eine 
Förderquote von etwa 35 % erforderlich. 84 Im Zuge der Budgetsanierung fallen jedoch künftig viele 
Förderungen weg. Das Förderprogramm „Raus aus Öl und Gas“ wurde vorerst eingestellt.
Es können auch schrittweise einzelne Maßnahmen gesetzt werden. 
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Der Energiesparverband empfiehlt dabei folgende Reihenfolge: 85
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Abb. 28: Tipps für die Reihenfolge einer Sanierung (Energiesparverband)

EINSPARUNGSVORGABEN UND -POTENTIALE FÜR GEMEINDEN DURCH DIE EU-ENERGIEEFFIZIENZ-
RICHTLINIE EED III 
Die neue EU-Energieeffizienz-Richtlinie (EED III) bringt bedeutende Veränderungen für 
Gemeinden mit sich. Als Vorbilder für Klimaschutz und Energiewende sind Kommunen in 
Zukunft stärker in der Pflicht, ihre Gebäude energieeffizient zu betreiben und zu sanieren. 
Damit leistet der öffentliche Bereich nicht nur einen wesentlichen Beitrag zur CO ²-Reduktion, 
sondern spart langfristig auch Kosten und schafft schrittweise eine moderne Infrastruktur. Für 
Gemeinden bedeutet das konkret: Pflicht zur Erstellung eines Gebäudeinventars, regelmäßige 
Energieverbrauchserfassung und jährliche Sanierungen auf den Niedrigstenergiegebäude-Standard.

GEBÄUDEINVENTAR AUF EINEM BLICK:

	– bis spätestens Oktober 2025 Erstellung einer Liste aller Gebäude, die sich im Eigentum der  
	 Gemeinde befinden oder von ihr genutzt werden und eine beheizbare Gesamtnutzfläche von mehr 	
	 als 250 m² aufweisen
	– Erfassung der jährlichen Energieverbrauchsdaten für Wärme, Kühlung, Strom und Warmwasser dieser 	

	 Gebäude (Energiebuchhaltung)
	– Heraussuchen existierender oder Erstellung neuer gültiger Energieausweise für diese Gebäude
	– Zusammenstellung der Daten und der Energieausweise im Inventar, z. B. mit Excel oder anderen 		

	 Programmen
	– Veröffentlichung des Inventars, z. B. auf der Gemeinde-Homepage und regelmäßige Aktualisierung

Ab Oktober 2025 müssen jährlich mindestens 3 % der beheizten Gemeindegebäude, 
die sich im Gemeindeeigentum befinden und keinen Niedrigstenergiegebäude-
Standard (NstEG) aufweisen, auf diesen Standard saniert werden.
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Diese Varianten zur Zielerreichung gibt es:

	– Direkte Sanierung: 3 % der beheizten Gebäude jährlich auf NstEG-Standard.
	– Alternativer Ansatz: Jährliche Erstellung von Renovierungs-Energieausweisen für 3 % der Fläche und 	

	 Sanierung bis 2040, plus jährliche Einsparung von 3 % durch „alternative Maßnahmen“. 

Die 3 % Quote gilt für beheizte Gemeindegebäude mit mehr als 250 m² Nutzfläche, die sich 
im Gemeindeeigentum oder in einer von der Gemeinde finanzierten Einrichtung befinden 
und am 1. Jänner 2024 noch nicht den NstEG-Standard erfüllen. Unbeheizte Gebäude, 
denkmalgeschützte Gebäude oder solche, deren Umwandlung in NstEG nicht möglich 
ist, fallen nicht unter die Regelung. Ebenso gemeindeeigene Sozialwohnungen, wenn die 
Investitionen den Nutzen über die Lebensdauer des Gebäudes nicht rechtfertigen.

ALTERNATIVER ANSATZ:
Fast alle Oberösterreichischen Gemeinden haben sich im Dezember 2023 für den alternativen Ansatz 
entschieden, der bis 2040 eine schrittweise Umsetzung der 3 %-Quote ermöglicht. Dabei müssen jährlich 
Renovierungsausweise erstellt und gleichzeitig Maßnahmen zur Energieeinsparung umgesetzt werden. 
Bei von der Gemeinde genutzten Gebäuden (nicht im Eigentum der Gemeinde) sind Verhandlungen 
mit den Eigentümern erforderlich, um eine Sanierung auf NstEG-Standard zu erreichen. 86

EINSPARUNGEN UND EINSPARPOTENTIALE AM BEISPIEL PUCKING
Pucking hat gezeigt, dass bereits durch ein verändertes Nutzungsverhalten deutliche Fortschritte 
im Energieverbrauch möglich sind. Im Jahr 2024 untersuchte der Landesrechnungshof das Energie- 
und Klimamanagement in sechs oberösterreichischen Gemeinden – darunter auch Pucking. Im Zuge 
der Energiekrise infolge des russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine sind die Energiepreise 
im Jahr 2023 stark angestiegen. Vor diesem Hintergrund haben sich die gesamten Energieausgaben 
und der Energieverbrauch der Gemeinde zwischen 2021 und 2023 wie folgt entwickelt: 87
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Zwischen 2021 und 2023 konnte die Gemeinde Pucking ihren gesamten Energieverbrauch 
deutlich senken. Im Vergleich zu 2021 verringerte sich der Verbrauch im Jahr 2022 um rund 
4,9 %, im darauffolgenden Jahr 2023 nochmals um etwa 6,5 %. Insgesamt ergibt sich über 
den gesamten Zeitraum eine Reduktion des Energieverbrauchs um rund 11 %.

In der Gemeinde Pucking sind neben zwei Wärmepumpen derzeit noch acht fossile Heizsysteme im Einsatz 
– sieben Gasheizungen und eine Ölheizung. Diese verursachten im Jahr 2023 einen Energieverbrauch 
von rund 620.000 kWh. Durch eine Umstellung auf erneuerbare Heizsysteme wie Wärmepumpen, 
Pellets oder Biomasse-Nahwärme ließe sich Energieverbrauch und Emissionen deutlich reduzieren.

Insbesondere Wärmepumpen arbeiten sehr effizient: Bei einem durchschnittlichen Wirkungsgrad 
von 3,5 würde sich der Energiebedarf auf etwa 177.000 kWh verringern – das entspricht einer 
Einsparung von rund 443.000 kWh pro Jahr. Auch die Treibhausgasemissionen könnten massiv 
gesenkt werden. Der derzeitige Betrieb der fossilen Heizsysteme verursacht jährlich rund 125 Tonnen 
CO². Durch den Umstieg auf erneuerbare Energieträger, insbesondere bei Nutzung von Ökostrom 
oder CO²-neutraler Biomasse, könnten diese Emissionen nahezu vollständig vermieden werden.

Wenn Pucking die Vorgaben der EED III Richtlinie umsetzt und gemäß des 
alternativen Ansatzes ab 2024 jedes Jahr 3 % der Energie einspart, so ergibt das 
mit den Verbrauchsdaten von 2023 folgenden jährlichen Reduktionspfad:
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In dieser Modellrechnung ergibt sich eine Gesamteinsparung von 159.554 kWh bis 2030 im Vergleich 
zu 2024, was einer Reduktion von etwa 19,2 % entspricht. Die CO²-Einsparung bis 2030 im Vergleich 
zu 2024 beträgt rund 24,1 Tonnen CO², basierend auf dem fossilen Verbrauchsanteil im Jahr 2023.

MOBILITÄT
Der Bereich Mobilität verzeichnet einen jährlichen Energieverbrauch von 343.200 MWh. 
Mit einem Treibhausgas-Anteil von 17,5 % ist die Mobilität maßgeblich an den gesamten 
Treibhausgasemissionen der Region beteiligt. In den Gemeinden Pucking, Neuhofen, Kematen 
und Piberbach stellt die Mobilität den zweitgrößten Energieverbrauchssektor dar. Auffallend 
ist, dass sie mehr Treibhausgase verursacht, als ihrem Energieverbrauch entspricht.
Laut Verkehrserhebungen des Landes Oberösterreich ist der Anteil des motorisierten Individualverkehrs 
(MIV) am Modal Split leicht rückläufig. Insgesamt bleibt er jedoch mit derzeit 67 % auf einem konstant 
hohen Niveau. Die Mobilität hat in Summe weiter zugenommen. Für die KEM-Region ergibt sich 
folgende Aufschlüsselung von Personenkilometer, Energieverbrauch und CO²-Emissionen: 88

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) wird trotz leichter Rückgänge auch künftig 
die dominierende Mobilitätsform bleiben. Um dennoch Energieverbrauch und 
Treibhausgasemissionen zu senken, muss der Anteil der Elektromobilität am MIV stark 
zulegen. Der VCÖ hat eine gute Grafik, wo E-Autos in der „CO² Pyramide“ stehen: 89
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Abb. 29: Emissionen in Gramm pro Personenkilometer (VCÖ)

Der Elektromotor setzt rund 80 % der zugeführten Energie in Bewegung um. Wenn man die 
Verluste einbezieht, die beim Laden der Batterie und bei der Bereitstellung des Stroms anfallen, 
erhält man einen Wirkungsgrad von 64 %. Das Elektroauto ist damit etwa dreimal so effizient 
wie ein Fahrzeug mit einem konventionellen Verbrennungsmotor. 90 Der Energieaufwand für die 
707.417.000 Personenkilometer in der KEM macht 320.400 MWh aus. Würden diese Kilometer mit 
Elektroantrieb gefahren werden, würde der Energieaufwand nur mehr 106.800 MWh ausmachen.

Bis dahin ist es noch ein weiter Weg: In Oberösterreich lag der Anteil der E-Autos am 
Fahrzeugbestand 2022 noch bei 5,4 %. 91 Bis Ende Dezember 2024 wurden in Österreich 
44.622 E-PKW neu zugelassen. Das sind 17,6 % aller Neuzulassungen. Gegenüber 2023 gab 
es einen Rückgang von 6,3 %. Benzin-Elektro-Hybride verzeichnen hingegen ein Plus von 25,9 
%. Bei Benziner gab es ein Plus von 8,6 %, bei Diesel-PKW einen Rückgang von 5,2 %. 92
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Damit sich die Elektromobilität durchsetzt, braucht es eine gute Ladeinfrastruktur. In Österreich 
gibt es aktuell etwa 30.000 Ladepunkte für E-Autos (ohne private Ladestationen bei Häusern oder 
Firmen). Davon befinden sich 4.351 in Oberösterreich. Rein rechnerisch teilen sich hierzulande 
vier E-Autos einen Ladepunkt. 93 Andreas Reinhardt, Vorsitzender des Bundesverbands 
Elektromobilität Österreich (BEÖ), erwartet bis 2030 weiter ein jährliches Wachstum von 
50 %. Dann dürfte der E-Auto-Anteil in Österreich zwischen 30 und 40 % liegen. 94

CO²-EINSPARUNG AM BEISPIEL CITY BUS TRAUN
Im Gegensatz zu den Modellrechnungen für E-Autos ist die CO²-Einsparung für die neuen City-Busse 
in Traun relativ gut erfasst werden. Der Trauner Citybus wird ab Dezember 2025 mit einer neuen, 
effizienteren Flotte betrieben. Die aktuelle Flotte, bestehend aus vier dieselbetriebenen Midibussen mit 
einem geschätzten Verbrauch von 30 Litern pro 100 Kilometer, legt jährlich 230.000 Kilometer zurück.

Die zukünftige Flotte wird aus zwei dieselbetriebenen Midibussen mit einem Verbrauch 
von etwa 15 Litern pro 100 Kilometer und sechs batterieelektrisch betriebenen Midibussen 
bestehen. Die Jahreskilometerleistung steigt auf 335.000 Kilometer, wobei die dieselbetriebenen 
Busse etwa 20 % der Kilometer, also 67.000 Kilometer pro Jahr, fahren werden. Durch 
die neuen Busse werden pro Jahr etwa 158 Tonnen CO² pro Jahr eingespart.

AUSBAU SCHIENENVERKEHR & AKTIVE MOBILITÄT
Wie die VCÖ-Grafik oben zeigt, ist die Bahn unschlagbar effizient. Im Hinblick auf eine nachhaltige und 
leistungsfähige Schieneninfrastruktur gibt es in der Region Projekte, die bis zum Jahr 2040 durchaus 
realisierbar sind. Dazu zählen unter anderem die Verlängerung der Straßenbahnlinie 4 bis Kremsdorf, die 
Errichtung eines neuen Hauptbahnhofs in Kremsdorf durch die ÖBB sowie der zweigleisige Ausbau der 
Pyhrnbahn in Richtung Neuhofen. Diese Maßnahmen würden nicht nur die regionale Anbindung erheblich 
verbessern, sondern auch den Umstieg auf klimafreundliche Verkehrsmittel deutlich attraktiver machen.

Nachhaltige Mobilität bedeutet immer auch aktive Mobilität – also zu Fuß gehen oder Radfahren. 
Denn viele Wege lassen sich ohne Auto gut bewältigen: Jede zehnte Autofahrt ist in Gehdistanz, 
und vier von zehn Autofahrten sind kürzer als 10 Kilometer – ideale Strecken für das Fahrrad oder 
E-Bike. Durch den Umstieg auf aktive Mobilität können nicht nur Emissionen reduziert, sondern 
auch die eigene Gesundheit gestärkt und der öffentliche Raum entlastet werden. Um aktive 
Mobilität attraktiver zu gestalten, braucht es gezielte infrastrukturelle und verkehrstechnische 
Maßnahmen – etwa mehr und bessere Radwege, sichere Abstellmöglichkeiten für Fahrräder sowie 
gut ausgebaute und barrierefreie Gehwege. Der Ausbau des Radnetzwerks im Bezirk Linz-Land 
ist, wie in Kapitel 3.3. beschrieben, eines der Leitprojekte in der aktuellen Leader-Periode.
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Abb. 30: Viele Autofahrten in Geh- und Raddistanz (VCÖ)
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5.4. POTENTIALE ZUR NUTZUNG VON ERNEUERBAREN ENERGIEN
Oberösterreich stellt aktuell ein Drittel seines Endenergieverbrauchs aus erneuerbaren Energien 
bereit und fast 72 % des Stromverbrauchs. 95 Die Energieträger-Gruppe „Erneuerbare Energie“ ist 
in der oberösterreichischen Gesamtenergiebilanz 2023 die größte, deutlich vor Kohle, Öl und Gas. 
Erneuerbare Energie deckt 37 % des oberösterreichischen Bruttoenergieverbrauchs. Unter den 
erneuerbaren Energieträgern ist anteilsmäßig die Biomasse die deutlich größte Gruppe, gefolgt von 
der Wasserkraft und den Energieträgern Sonne/Umgebungswärme, Wind und Geothermie. 96

Abb. 31: Bruttoinlandsenergieverbrauch OÖ nach Energieträgern im Jahr 2023 (Oö. Energiebericht 2024)

Derzeit decken die sechs Gemeinden der KEM Traun-Kremstal bereits 43,5 % ihres Energiebedarfs aus 
erneuerbaren Quellen, während 56,5 % noch aus fossilen Energieträgern stammen (vgl. Kapitel 5.1). Wie 
kann der Anteil erneuerbarer Energien weiter gesteigert werden? Im Folgenden werden einige wichtige 
Ansatzpunkte genannt, um die Versorgung mit sauberen Energiequellen Schritt für Schritt auszubauen.

FERNWÄRME LINZ AG 
In Traun gibt es das Potential, mehr Gebäude an das Fernwärmenetz anzuschließen. An das bestehende 
Netz könnten jetzt schon 900 weitere Haushalte angeschlossen werden. Für weitere Anschlüsse muss 
das Netz erweitert werden. Die Wärmeerzeugung erfolgte 2024 bereits zu 44,9 % aus nicht fossilen 
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Brennstoffen. Dieser Anteil muss weiter ausgebaut werden. Das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG), 
das die Rahmenbedingungen für den schrittweisen Ausstieg aus fossilen Energieträgern setzt, 
verpflichtet die Betreiber von Fernwärmenetzen, den Anteil erneuerbarer Energieträger und industrieller 
Abwärme jährlich um durchschnittlich 1,5 % zu steigern. Die Zielvorgaben sind ambitioniert: Bis 2030 
soll der Anteil erneuerbarer Energie in der Fernwärme bei 60 % liegen, bis 2035 bei 80 %. Spätestens 
im Jahr 2040 soll die gesamte Wärmeversorgung in Österreich vollständig dekarbonisiert sein. 97

Im Rahmen ihrer Dekarbonisierungsstrategie errichtet die Linz AG derzeit im Kraftwerkspark 
Linz-Mitte den bislang größten „Wärme-Wandler“ Österreichs. Ziel des Projekts ist die 
nachhaltige Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energieträger in der Fernwärmeerzeugung 
durch die Nutzung von Abwärme aus der Biomasse- und Klärschlammverwertung.

Der Wärme-Wandler nutzt ein innovatives Wärmerückgewinnungssystem, bei dem wasserhaltige 
Abluftströme energetisch verwertet werden. Die dafür eingesetzte Hochleistungs-Wärmepumpe 
ermöglicht es, den Anteil erneuerbarer Energien an der Fernwärmeversorgung in einem ersten Schritt 
auf etwa 53 % zu steigern. Langfristig unterstützt das Projekt die Zielvorgaben des Erneuerbaren-
Ausbau-Gesetzes (EAG), das eine Erhöhung auf 80 % bis 2035 vorsieht – die Linz AG plant jedoch, 
dieses Ziel vorzeitig zu erreichen. Durch den Einsatz der Wärmepumpe kann der Erdgasverbrauch 
jährlich um ca. 15,5 Mio. m³ reduziert werden. Die damit erzeugte Wärmeleistung reicht aus, um etwa 
13.000 Haushalte zu versorgen. Die Investitionskosten für das Projekt betragen rund 30 Mio. Euro. 98

 
Ein vielversprechendes Forschungsprojekt der Linz AG heißt „HEATROCK“. Es beschäftigt sich 
mit großtechnischer Warmwasserspeicherung in Felskavernen. 99 Ein weiteres vielversprechendes 
Forschungsprojekt soll den Ausbau der Fernwärme sowie die Nutzung industrieller Abwärme im 
oberösterreichischen Zentralraum vorantreiben. Das Projekt trägt den Namen „Future Heat Highway“ 
und zielt darauf ab, die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung deutlich zu beschleunigen. 100 Bis zum 
Jahr 2050 soll die gesamte Fernwärme in Österreich entweder aus erneuerbaren Quellen oder aus 
industrieller Abwärme stammen. Fernwärme bietet eine effiziente Möglichkeit, verschiedene erneuerbare 
Wärmequellen wie Geothermie, Wasserstoff oder Solarenergie zu nutzen – und insbesondere auch 
industrielle Abwärme einzubinden. Laut Energieinstitut der JKU Linz sind großräumige Fernwärmenetze, 
die mehrere Regionen verbinden, der Schlüssel dazu: Sie können unterschiedliche Wärmequellen 
bündeln und die gewonnene Energie flexibel an zahlreiche Haushalte und Betriebe weiterleiten. 101

FERNWÄRME IN ANSFELDEN: BIOENERGIE NETTINGSDORF
Ende 2023 wurden die ersten Haushalte und kommunalen Einrichtungen im Ansfeldner Ortsteil 
Kremsdorf an das neue Fernwärmenetz der Bioenergie Nettingsdorf angeschlossen. Die 
Bioenergie Nettingsdorf nutzt industrielle Abwärme des Unternehmens Smurfit-Westrock. Zur 
effizienten Nutzung der anfallenden Prozesswärme wurden zwei Wärmetauscher installiert:
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	– Ein Verdrängungslaugen-Wärmetauscher mit einer Leistung von 2,8 MW, der das Temperaturniveau 	
	 der Fernwärme von 60 °C auf 85 °C anhebt
	– Ein nachgeschalteter Schwarzlaugen-Wärmetauscher mit 4 MW Leistung

Abb. 32: Bioenergie Nettingsdorf (Reichl & Partner)

Die gewonnene Wärme wird in zwei Großraum-Pufferspeichern mit jeweils 200 m³ Volumen 
zwischengespeichert. Zudem wurde eine moderne Energiezentrale mit Pump- und Druckhaltestation 
errichtet. Das derzeit verfügbare Leistungsvermögen von 9 MW wird im Rahmen einer zweiten und 
dritten Ausbaustufe auf 25 MW erweitert. Dies entspricht einem jährlichen Energiepotenzial von 
rund 219.000 MWh – genug, um bis zu 10.000 Haushalte mit erneuerbarer Wärme zu versorgen.

Die Fernwärmetrasse, aktuell im Ausbau, wird eine Gesamtlänge von 14 Kilometern erreichen. Die 
Stadtgemeinde Ansfelden hat sich zum Anschluss sämtlicher kommunaler Gebäude in Trassennähe 
verpflichtet. Zudem werden im Bereich Audorf bestehende und neue Gewerbegebiete erschlossen.

Ein weiterer Ausbau erfolgte Anfang 2025 mit der Errichtung einer Verbindungsleitung zum Nahwärme-
Heizwerk der LINZ AG im Ortsteil Haid. Diese Maßnahme ermöglicht eine signifikante Erweiterung der 
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regionalen Wärmekapazität und Netzsicherheit. Im Endausbau leistet das Projekt Bioenergie Nettingsdorf 
einen wichtigen Beitrag zur Energiewende: Es werden jährlich bis zu 20.000 Tonnen CO² eingespart. 

WASSERKRAFT
Mit dem Bau des leistungsstärksten Traunkraftwerks der Energie AG im Gemeindegebiet von Pucking 
und Traun wurde das Wasserkraftpotenzial in der KEM-Region weitgehend ausgeschöpft. Auch 
an der Krems bieten die Kleinwasserkraftwerke nur mehr geringe Optimierungsmöglichkeiten. 
Ein Potential, das noch gehoben werden könnte, stellt das stillgelegte Kleinwasserkraftwerk an 
der Krems im Bereich der Papierfabrik in Nettingsdorf dar. Der Verein Energiewende Ansfelden 
erwägt aktuell, gemeinsam mit relevanten Partnern – unter Einbindung der KEM – an Smurfit-
Westrock heranzutreten, um die Möglichkeit einer Wiederinbetriebnahme des Wasserkraftwerks 
zu prüfen. Eine Reaktivierung könnte mit etwa 400 bis 600 MWh einen wertvollen Beitrag zur 
lokalen Energieversorgung leisten und insbesondere für erneuerbare Energiegemeinschaften 
in der Region eine stabile Basisversorgung schaffen. Die Finanzierung könnte durch die 
Beteiligungsmodell erfolgen, das von der Energiegenossenschaft „Ströme“ organisiert wird.

ABWASSER ALS QUELLE ZUM WÄRMEN UND KÜHLEN
Seit 2018 wird Energie aus Abwasser von der Europäischen Union als erneuerbare Energiequelle 
anerkannt. Diese Technologie leistet einen bislang wenig bekannten, aber wichtigen Beitrag 
zur Dekarbonisierung des Gebäudesektors. Abwasser steht ganzjährig und rund um die Uhr als 
Energiequelle zur Verfügung – mit Temperaturen zwischen 12 und 20 °C, in industriellen Anwendungen 
auch darüber. Besonders in urbanen Räumen, wo ein hoher Bedarf an Heiz- und Kühlleistung 
besteht, bietet diese Ressource großes Potenzial. Mithilfe einer Kombination aus Wärmetauschern 
und Wärmepumpen kann aus derselben Quelle sowohl geheizt als auch gekühlt werden.

Julian Koller, Projektleiter beim Altenberger Unternehmen Rabmer Bau & 
Umwelttechnik GmbH, nennt drei zentrale Anwendungsbereiche:

1.	 Inhouse-Anwendungen: Innerhalb von Gebäuden kann die Wärme aus häuslichem Abwasser – auch 	
	 Schwarzwasser aus den Toiletten – zur Frischwasservorwärmung oder zur Deckung von Heiz- und  
	 Kühlbedarf genutzt werden. Einsatzbereiche sind etwa Wohngebäude, Hotels, Thermen,  
	 Großküchen oder industrielle Anlagen. Der Deckungsgrad liegt typischerweise bei 25 bis 30 %. Die  
	 Wärmetauscher werden direkt am Hausanschlusskanal installiert, noch vor dem Eintritt in die  
	 öffentliche Kanalisation. Inhouse-Systeme sind vor allem ab einer bestimmten Größenordnung, etwa 	
	 in Großküchen, Wäschereien oder in größeren Wohnanlagen ab etwa 70 Wohneinheiten geeignet 	
	 und können sowohl bei Neubauten als auch bei Sanierungen integriert werden. Die  
	 Amortisationszeit solcher Investitionen ist abhängig von Faktoren wie der Abwassermenge, der  
	 Verfügbarkeit alternativer Energiequellen sowie den aktuellen Stromkosten. Realistisch sind  
	 Rückzahlungszeiträume von 5 bis 15 Jahren. 
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2.	 Nutzung im öffentlichen Kanalnetz: Auch im Kanalnetz kann Abwasser zur Beheizung, Kühlung oder 	
	 Frischwasservorwärmung von Gebäuden und Quartieren genutzt werden. Ebenso ist eine  
	 Einspeisung in bestehende Wärme- und Kältenetze möglich. Zum Einsatz kommen Wärmetauscher 	
	 im Kanal oder als externe Bypass-Lösungen, kombiniert mit Wärmepumpen, die Temperaturen bis 	
	 zu 90 °C liefern können. Voraussetzungen sind eine kontinuierliche Abwassermenge von mindestens 	
	 10 Litern pro Sekunde, eine Mindesttemperatur von 8 °C sowie eine möglichst geringe Entfernung 	
	 zum Verbraucher. Eine Faustregel lautet: 100 Meter Leitung je 100 kW Wärmebedarf – bei 1 MW  
	 beispielsweise maximal einen Kilometer. 

3.	 Nutzung an Kläranlagen: Kläranlagen eignen sich besonders gut zur Energiegewinnung, da dort  
	 kontinuierlich große Abwassermengen mit relativ stabilen Temperaturen anfallen. Die gewonnene 	
	 Wärme kann für den Eigenbedarf der Anlage, für umliegende Gebäude oder für die Einspeisung in 	
	 Nah- und Fernwärmenetze genutzt werden – etwa für Quartiere, Krankenhäuser oder Reha- 
	 Einrichtungen. Auch die Nutzung zur Klärschlammtrocknung ist möglich. Die Erschließung erfolgt 	
	 über Wärmetauscher im Kläranlagen-Ablauf oder als Bypass dazu, kombiniert mit Wärmepumpen.

Eine aktuelle Erhebung des Umwelt- und Klima-Ressorts des Landes Oberösterreich zeigt, dass 
im Bezirk Linz-Land knapp 27.000 Haushalte mit Wärme aus Abwasser versorgt werden könnten. 
Die potenzielle Wärmeleistung im Bezirk liegt bei 234.609 MWh pro Jahr. 102 Julian Koller schätzt 
das Potential sogar noch höher ein. Als Richtwert für eine wirtschaftliche Abwasserkanalnutzung 
kann eine Mindestgröße von rund 5.000 Einwohner:innen angesehen werden. Das entspricht in 
etwa einem Abfluss von 10 Litern pro Sekunde. Bei einem durchschnittlichen Temperaturentzug 
von 0,5 bis 1,5 °C aus dem Abwasser (typisch für Anwendungsfälle mit Wärmeentnahme aus 
dem Kanal vor der Kläranlage) und einer angenommenen Leistungszahl (COP) der Wärmepumpe 
von 4, ergibt sich bei einer Abwassermenge von 10 Litern pro Sekunde ein theoretisches 
Wärmeleistungspotenzial von etwa 30 bis 85 kW. Wird die Wärmepumpe beispielsweise 4.500 Stunden 
pro Jahr betrieben, ergibt sich daraus ein jährlicher Energieertrag von rund 135 bis 382 MWh.

Traun, Ansfelden und Pucking besitzen keine eigenen Kläranlagen, sondern nutzen alle die Kläranlage 
in Asten. Mit dem richtigen Standort, einer vorausschauenden Planung sowie dem Einsatz von 
entsprechenden Monitoringsystemen, so Koller, könne sichergestellt werden, dass die Nutzung 
von Energie aus Abwasseranlagen weder im Heiz- noch im Kühlbetrieb negative Auswirkungen auf 
das Kanalnetz oder die Kläranlage in Asten hat. Erfahrungen aus verschiedenen Projekten würden 
zeigen, dass die Temperaturdifferenzen nach kurzen Fließstrecken durch die Umgebungstemperatur 
der Kanäle wieder angeglichen werden und kein negativer Einfluss auf die Kläranlagen besteht. 

Zusätzliches Potenzial sieht Julian Koller in der Nutzung industrieller Abwasserkanäle, 
in denen Prozess- und Kühlwässer abgeführt werden – beispielsweise bei 
Unternehmen wie Smurfit-Westrock oder Tannpapier. 103
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PHOTOVOLTAIK
In der oberösterreichischen Klima- und Energiestrategie wird betont, dass die Photovoltaik das 
mengenmäßig größte Ausbaupotenzial von erneuerbaren Energieträgern zur Stromproduktion 
in Oberösterreich bietet. 104 Die oberösterreichische PV-Strategie sieht bis 2030 einen „massiven 
Ausbau“ der Photovoltaik insbesondere auf Dächern vor („200.000 Dächer-Programm“). Ziel ist 
eine PV-Stromerzeugung 2030 von mindestens 3.500 GWh. 2021 lag die Erzeugungsmenge bei 
636 GWh. Dh, es wird eine de facto Verzehnfachung der PV-Stromproduktion angestrebt. 

In Kapitel 5.2 wird dargestellt, dass im Jahr 2024 in den sechs Gemeinden insgesamt 18.937,53 
MWh eingespeist wurden – das entspricht knapp 19 GWh. Die durchschnittliche Steigerungsrate 
beim PV-Ausbau von 2023 auf 2024 lag bei 50,7 %, wobei einige Gemeinden deutlich über, 
andere deutlich unter diesem Wert lagen. Um den Zielwert der oberösterreichischen PV-Strategie 
zu erreichen – nämlich bis 2030 jährlich rund 140.000 MWh zu erzeugen (anteilig für 60.000 
Einwohner) – wäre eine durchschnittliche jährliche Steigerung von etwa 45 % erforderlich. 

Bei einer konstanten Steigerungsrate von 50,7 % würde die Region diesen 
Zielwert mit etwa 222.000 MWh deutlich übertreffen:

Ein Knackpunkt ist die Frage, ob genügend und ausreichend leistungsfähige Umspannwerke und 
Leitungen für die Verteilung des Stroms zur Verfügung stehen. Aktuell bestehen in den Umspannwerken 
der Region KEM Traun-Kremstal noch folgende freie Kapazitäten zur Einspeisung von PV-Strom: 105
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Derzeit verfügen alle KEM-relevanten Umspannwerke – mit Ausnahme von Bad 
Hall und Marchtrenk – noch über freie Kapazitäten zur Aufnahme und Verteilung 
von Strom, sofern die Leitungen ausreichend dimensioniert sind (30 kV).

Christian Werenka, Obmann des Vereins Energiewende Ansfelden, hat für Ansfelden ein PV-
Potential auf Dachflächen von 50 MWp errechnet. Damit könnten 50.000 MWh Strom im Jahr 
erzeugt werden. Legt man dieses Potential auf die Einwohnerzahl der sechs Gemeinden um, ergibt 
sich insgesamt PV-Potential von 163.187 MWh im Jahr. Diese teilt sich folgendermaßen auf: 

Viel PV-Potential ergibt sich weiters durch die Nutzung von Parkplätzen, entlang von Straßen und auf 
Freiflächen, speziell für Agri-PV (Doppelnutzung von Flächen für Landwirtschaft und Energieerzeugung).
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Abb. 33: Priorisierungsmodell für PV-Ausbau (OÖ PV-Strategie 2030)

Die oberösterreichische PV-Strategie setzt auf ein Priorisierungsmodell für den PV-Ausbau. 
Während Dächer höchste Priorität haben, gefolgt von bereits verbauten Flächen wie Parkplätzen, 
haben PV-Freiflächenanlagen auf belasteten Flächen (wie Halden, Deponien, Brach-, Verkehrs- 
oder Verkehrsrandflächen) Priorität. Geringste Priorität haben Freiflächenanlagen auf 
landwirtschaftlich minder nutzbaren Böden, vorrangig im Nahebereich von Umspannwerken. 106

Christian Werenka sieht für Ansfelden neben den Dachflächen folgendes Potential:

Da die gesamte Nutzung dieser Flächen wahrscheinlich nicht realistisch ist, zeigt 
er verschiedene Szenarien mit unterschiedlichen Nutzungsgraden auf:

	– Bei vollständiger Nutzung aller geeigneten Dächer, Parkplätze und Straßenflächen (100 %) können 	
	 42 % der derzeit für Photovoltaik vorgesehenen Grünlandflächen eingespart werden – das entspricht 	
	 185 Hektar.
	– Werden ausschließlich die Dachflächen zu 100 % genutzt, ohne Einbeziehung von Straßen und  

	 Parkplätzen, lassen sich sogar 94 % der Grünlandflächen ersetzen, was 307 Hektar entspricht. 
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	– Bei einer teilweisen Nutzung von jeweils 50 % der geeigneten Dächer, Parkplätze und Straßenflächen 	
	 können 76 % der Grünlandflächen substituiert werden – das entspricht 248 Hektar.

Diese Analyse veranschaulicht beispielhaft, welches Ausbaupotenzial den Gemeinden im Rahmen 
der geltenden Landesrichtlinien zur Verfügung steht, um im Zuge einer Klima- und Energiestrategie 
schrittweise die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern zu reduzieren. In diesem Zusammenhang 
wurde am 12. September 2024 im Gemeinderat von Ansfelden ein parteiübergreifender Antrag 
beschlossen, der das Ziel verfolgt, die Stadt bis 2040 klimaneutral zu gestalten. Zentrales 
Element des Antrags ist die Durchführung einer umfassenden Energieraumplanung. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Ausarbeitung einer detaillierten Photovoltaik-
Strategie, die nicht nur Dachflächen, sondern auch weitere geeignete Flächen miteinbezieht.

ENERGIEGEMEINSCHAFTEN
Energiegemeinschaften sind ein wichtiger Treiber der regionalen Energiewende mit großem Potenzial, 
das maßgeblich mit dem Ausbau der Photovoltaik verbunden ist. Das Ziel sollte jedoch nicht sein, 
möglichst viele Energiegemeinschaften zu gründen. Ideal wäre es, wenn es bei jedem Umspannwerk eine 
Energiegemeinschaft gäbe. Dies würde die Effizienz und Koordination der Energieverteilung verbessern.

2023 gründete der Verein „Energiewende Ansfelden“ eine Bürgerenergiegemeinschaft (BEG). Der Verein 
leistete damit Pionierarbeit in der Region. Heuer wird sie bereits zwischen 2,5 und 3 Millionen kWh 
sauberen Strom erzeugen und günstig anbieten. Die Stadt Ansfelden allein wird künftig 180.000 kWh 
von der BEG beziehen. Auch die anderen fünf Gemeinden überlegen, sich in Energiegemeinschaften 
einzubringen oder selbst eine zu gründen. Derzeit gibt es in der BEG Ansfelden über 300 Teilnehmer 
mit über 500 Zählpunkten – Tendenz steigend. Wenn man bedenkt, dass in der KEM Traun-
Kremstal knapp 60.000 Menschen leben und ca. 11.500 Unternehmen / Selbstständige angesiedelt 
sind, zeigt sich, dass die Präsenz von Energiegemeinschaften noch viel stärker wachsen kann.

Ein weiterer zentraler Aspekt von Energiegemeinschaften ist die bewusstere Abstimmung des 
Stromverbrauchs auf die aktuelle Verfügbarkeit von erneuerbarer Energie. Das Energieinstitut 
an der JKU Linz hat dazu ein Forschungsprojekt initiiert, das den Energieverbrauch, das 
Einsparungspotenzial und das Selbstversorgungsvermögen von Energiegemeinschaften untersucht.

Ein zentrales Element dabei ist die Entwicklung einer Verbraucher-App, mit der sich der 
Stromverbrauch aktiv steuern lässt – ein Ansatz, der bereits im preisgekrönten Projekt PEAKapp 
erfolgreich erprobt wurde. Über sogenannte „Nudging“-Mechanismen oder Pop-up-Nachrichten 
informiert die App Nutzer:innen über optimale Zeitfenster zum Einschalten energieintensiver 
Geräte wie Waschmaschine oder Geschirrspüler – beispielsweise dann, wenn besonders viel 
Sonnenstrom verfügbar ist und Überschussenergie genutzt werden kann. Solche Effizienzgewinne 
wirken sich positiv auf das gesamte Energiesystem aus, da sie nicht nur den Eigenverbrauch 
steigern, sondern auch den zusätzlichen Strombezug aus dem öffentlichen Netz reduzieren. 107
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Etwas ähnliches beabsichtigt der Verein „Energiewende Ansfelden“. Er plant, seine 
rund 380 Mitglieder hinsichtlich einer optimierten Nutzung ihrer privaten Photovoltaik-
Anlagen zu beraten. Im Fokus steht dabei der Einsatz geeigneter Software zur Steuerung 
von Wechselrichtern, mit dem Ziel, innerhalb eines definierten Zeitfensters – insbesondere 
während der sonnenreichen Mittagsstunden – die privaten Speicher gezielt aufzuladen.

Diese gespeicherte Energie soll in den Abendstunden, in denen der Stromverbrauch der 
Bürgerenergiegemeinschaft (BEG) am höchsten ist, entweder direkt zur Verfügung gestellt oder ins 
öffentliche Netz eingespeist werden. Durch dieses koordinierte Vorgehen sollen zwei zentrale Effekte 
erzielt werden: 

	– Erhöhung des Einspeisefaktors für PV-Strom innerhalb der BEG
	– Förderung eines netzdienlichen Verhaltens durch Reduzierung von PV-Überangeboten in den  

	 Mittagsstunden.

Würde dieses Konzept flächendeckend von privaten PV-Anlagen in der Klima- und 
Energiemodellregion (KEM) umgesetzt, könnte dies maßgeblich zur Netzstabilisierung 
und zur effizienteren Nutzung erneuerbarer Energiequellen beitragen.
Im Regierungsprogramm ist festgehalten, dass Energiegemeinschaften künftig einfacher 
verwaltet werden sollen und insbesondere energiearme Haushalte stärker eingebunden 
werden müssen. Auch größere Unternehmen sollen in den Nutzen von Energiegemeinschaften 
einbezogen werden. Weniger positiv ist hingegen das angekündigte Vorhaben, bestehende 
Begünstigungen bei den Netzentgelten einer Evaluierung zu unterziehen. 108

BATTERIESPEICHER
Stromspeicher spielen eine zentrale Rolle für das Gelingen der Energiewende. Stromspeicher erhöhen den 
Eigenverbrauch von selbst erzeugtem Solarstrom. Haushalte und Betriebe können den überschüssigen 
Strom aus Photovoltaikanlagen speichern und zu einem späteren Zeitpunkt verbrauchen – etwa in den 
Abendstunden oder bei bewölktem Wetter. Das steigert nicht nur die Wirtschaftlichkeit der PV-Anlagen, 
sondern erhöht auch die Unabhängigkeit vom Stromnetz. Gleichzeitig tragen Speicher zur Entlastung des 
Stromnetzes bei: Sie puffern Lastspitzen ab und helfen, das Netz stabil zu halten – ein wichtiger Aspekt in 
Zeiten zunehmender Einspeisung aus fluktuierenden erneuerbaren Quellen wie Sonne und Wind.  

Oberösterreich nimmt österreichweit eine Vorreiterrolle beim Ausbau von Stromspeichern ein. 
Im Jahr 2023 waren bereits über 14.600 geförderte PV-Speichersysteme mit einer nutzbaren 
Kapazität von über 220 MWh in Betrieb – so viele wie in keinem anderen Bundesland. 109
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Abb. 34: Solar-Batteriezubau OÖ 2014-2023 (OÖN, 31.10.2024)

Große Speicherlösungen wie Pumpspeicherkraftwerke sind in der KEM Traun-Kremstal kein Thema. 
Zukunftsweisend sind hingegen mobile Speicherlösungen, etwa in Form von Elektrofahrzeugen. 
Autobatterien könnten künftig als dezentrale Speicher im Energiesystem eingebunden werden. Dafür gibt 
es verschiedene Nutzungskonzepte, die sich in Österreich bis jetzt noch im Pionier-Status befinden: 110
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Eine spannende Zukunftsvision sieht Herbert Diess, ehemaliger Vorstandsvorsitzender von VW, 
bereits in greifbarer Nähe: E-Autos, die die meiste Zeit am Tag stehen, und Photovoltaikanlagen 
könnten künftig optimal zusammenspielen. Die Fahrzeugbatterien würden ins Stromnetz integriert 
werden und zur Netzstabilisierung beitragen. Für diese sogenannten netzdienlichen Leistungen 
könnten E-Auto-Besitzer:innen sogar entlohnt werden – und damit im Idealfall praktisch kostenlos 
fahren. In Frankreich ist das bidirektionale Laden bereits Realität: Wer seine Batterie dem Netz 
zur Verfügung stellt, erhält aktuell rund 11 Cent pro eingespeister Kilowattstunde. 111

BIOMASSE
In Oberösterreich ist Holz für die Haushalte mit Abstand die wichtigste Raumwärmequelle, weit 
vor Erdgas und Fernwärme. 37 % der Raumwärme werden mit Scheitholz-, Hackschnitzel- oder 
Pelletsheizungen gewonnen, 111.000 Haushalte verwenden eine Holzfeuerung als Hauptheizsystem. Im 
Jahr 2021 wurden weitere 3.600 moderne Holzheizungen installiert, so viele wie seit 2013 nicht mehr. 
Gemeinsam mit biogener Fernwärme deckt Biomasse 43 % des Raumwärmebedarfs der Haushalte. 112 

Günter Danninger, Energiereferent bei der Landwirtschaftskammer OÖ, verweist auf eine Studie der 
TU Wien, wonach 2050 50 % der Haushalte mit Biomasse geheizt werden könnten. Er geht sogar noch 
von deutlich mehr aus. „Durch eine konsequente Gebäudedämmung sowohl bei den Haushalten als 
auch in der Landwirtschaft und einer durchaus möglichen Erhöhung der Holznutzung würde ich von 
60 bis 65 % der Haushalte ausgehen.“113 Der Österreichische Biomasse-Verband schätzt ein maximal 
erreichbares Bioenergiepotenzial von rund 450 PJ österreichweit bis 2045. Das wären umgerechnet 
125.000 GWh. Dies stellt eine deutliche Steigerung gegenüber dem Bruttoinlandsverbrauch 
im Jahr 2021 dar, in dem 247 PJ Bioenergie erzeugt wurden. Das sind 68.544 GWh. 114

Die KEM Traun-Kremstal selbst liegt jedoch in einer waldarmen Region in Oberösterreich mit einem 
Waldanteil unter 20 %. 115 Das lokale Potential zur Nutzung von Biomasse ist entsprechend begrenzt.

NAHWÄRMEHEIZWERK NEUHOFEN
Laut Auskunft der eevnh GmbH, Betreiberin des Nahwärmewerks, steht im Großraum Neuhofen 
und den umliegenden Gemeinden deutlich mehr Restholz zur Verfügung, als für den Betrieb des 
Heizwerks benötigt wird. Im Endausbau ist zudem die energetische Nutzung von Abwasser geplant. 
Dadurch soll die jährliche Energieerzeugung des Werks von derzeit 4 auf 8 MWh verdoppelt werden. 
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Abb. 35: Eckdaten und Ausbauplan der eevnh GmbH: rot = 2024, gelb = 2025, grün = 2026

NAHWÄRME-LÖSUNGEN VOR ORT
Um abseits von Fernwärmenetzen von Öl und Gas  im mehrgeschossigen Wohnbau sowie in kommunalen 
und gewerblichen Objekten wegzukommen, eignet sich in der KEM-Region weiters der Einsatz von 
Nahwärme- und Mikronetzlösungen. In Oberösterreich realisiert beispielsweise die Linz AG solche 
Systeme – von der Planung über den Betrieb bis zur nutzerbezogenen Abrechnung. Die zentrale 
Wärmebereitstellung erfolgt über eine lokale Wärmezentrale, die mehrere Gebäude oder Nutzer 
innerhalb eines begrenzten Versorgungsgebiets mit Heizenergie und Warmwasser versorgen kann.

Als Energiequellen kommen – je nach Standort und Infrastruktur – Biomasse, Wärmepumpen, Erdwärme 
(Geothermie) oder Biogas in Frage. Ergänzend kann auch Solarthermie zur Deckung des Wärmebedarfs 
beitragen. Durch diese Vielfalt an Technologien lassen sich Mikronetze flexibel an die lokalen 
Gegebenheiten anpassen. Insbesondere in Regionen abseits von Nah- und Fernwärmenetzen sind 
Mikronetze eine wirtschaftlich attraktive Option, um den Einsatz fossiler Heizsysteme zu reduzieren. 116
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BIOGAS
Im Jahr 2005 wurde in Pucking eine Biogasanlage in Betrieb genommen, die gereinigtes und aufbereitetes 
Biogas aus der landwirtschaftlichen Tierhaltung in das bestehende Erdgasnetz einspeist. Das Biogas 
wird aus nachwachsenden Rohstoffen wie Feldfrüchten, Wiesengras sowie aus Wirtschaftsdünger 
der Tierhaltung gewonnen. Mit einer Leistung von 10 m³ Biogas pro Stunde speiste die Anlage 
– nach dem Reinigungsprozess – Biogas in das Erdgasnetz ein. Das entspricht einer jährlichen 
Energieproduktion von bis zu 400 MWh und einer CO²-Einsparung von etwa 108.000 kg CO² pro Jahr. 
117 Seit einem Unfall im Jahr 2022 ist die Anlage jedoch außer Betrieb. Der Sohn der Betreiberfamilie 
befindet sich derzeit in der Entscheidungsphase über eine mögliche Wiederinbetriebnahme.

Die Klima- und Energiestrategie des Landes OÖ hält zum Potential von Biogas nur sehr allgemein fest: 
„Zu beachten ist, dass biologische Reststoffe auch vermehrt zur Erzeugung von Biogas genutzt werden 
sollen. Schon aufgrund des möglichen enormen Transportaufwands sollen dezentral vorliegende 
Reststoffe in erster Linie weiterhin zur Steigerung des Kohlenstoffgehalts in Böden beitragen.“ 118

Günther Danninger von der Landwirtschaftskammer Oberösterreich kennt für Oberösterreich 
kein realistisches Energieverwertungspotenzial für Biogas. 119 Bezüglich Biogaspotenzial 
gebe es sehr divergierende Aussagen und auch Studien. So beziffert etwa Biogas-
Sprecher Hannes Hauptmann das Potenzial von Biogas auf 15 bis 20 % des derzeitigen 
Erdgasverbrauchs. Hinzu komme bis zu 25 % aus dem Bereich Holzgas. 120

Das österreichweite Biogas-Potenzial liegt laut Schätzungen bei 11,16 bis 14,88 TWh 
pro Jahr (zum Vergleich: Erdgasverbrauch 2024: 74,4 TWh = 74.400.000 MWh). Eine 
Modellrechnung für die KEM-Region ergibt – basierend auf der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche Österreichs von insgesamt 2.390.000 Hektar – folgendes Bild:

Das theoretische Gesamtpotenzial für die sechs Gemeinden liegt somit bei rund 
35.000 bis 47.000 MWh/Jahr (entspricht ca. 0,035 bis 0,047 TWh/Jahr). 
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Für die Einspeisung von grünem Gas wären jedoch erhebliche Investitionen erforderlich: 
Bestehende Biogasanlagen, die bislang Strom erzeugen, müssten laut Hannes Hauptmann 
zwischen 5 und 10 Millionen Euro investieren, um auf Netzeinspeisung umzurüsten. 
Neueinsteiger müssten mit mindestens 25 Millionen Euro pro Anlage rechnen.

WINDKRAFT 
Kleinwindkraftanlagen bieten im Bezirk Linz-Land ein bislang wenig genutztes, aber 
vielversprechendes Potenzial zur Stromerzeugung. Sie können besonders im Winterhalbjahr eine 
wichtige Rolle spielen, wenn Photovoltaik-Anlagen aufgrund der geringeren Sonneneinstrahlung 
weniger Strom liefern. Gerade in dieser Zeit, in der der Stromverbrauch in Haushalten und 
Betrieben steigt, kann Windenergie wertvolle Beiträge zur Versorgungssicherheit leisten.

Abb. 36: OÖ Wind Masterplan 2017 - Ausschlusszone
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Obwohl Oberösterreich kein klassisches Windland ist, zeigen aktuelle 
Studien, dass das Windkraftpotenzial in bestimmten Regionen – 
insbesondere in höheren Lagen und im Alpenvorland – durchaus gegeben 
ist. 121 Landesweit wird das Potenzial für Windkraftanlagen in Oberösterreich 
bis 2030 auf rund 830 GWh pro Jahr geschätzt, mit einer Steigerung auf etwa 
1.730 GWh/Jahr bis 2040. 122 Für Kleinwindkraftanlagen gibt es zwar keine 
eigenen, flächendeckenden Potenzialstudien, durch den Abbau gesetzlicher 
Hürden wäre jedoch ein erheblicher Zuwachs an Kleinwindkraftanlagen 
möglich, sofern sie – allein oder in einem Zusammenschluss – wirtschaftlich 
betrieben werden können. Das Land Oberösterreich fordert vor der 
Genehmigung einer Kleinwindkraftanlage einen Nachweis einer 1-jährigen 
Windmessung.  
Je nach Größe der Windräder gelten derzeit folgende Abstandsregeln: 123

	– Bis zu 30 kW: 100 m
	– 30 kW bis 0,5 MW: 500 m
	– über 0,5 MW: bei wesentlichen Änderungen am gleichbleibenden 

Standort mindestens 800 m; bei Neuerrichtungen mindestens 1.000 m
Christian Werenka vom Verein „Energiewende Ansfelden“ hält die aktuellen Abstandsregeln 
für die Energiewende für nicht mehr zeitgemäß. In seiner Modellrechnung, wie Ansfelden 
klimaneutral werden kann, spielt die Windkraft eine zentrale Rolle im Energiemix. Dabei orientiert 
er sich an Deutschland, wo 2 % der Landesfläche für Windkraft vorgesehen sind. Mit einer solchen 
Regelung könnte die Windkraft in Ansfelden eine Leistung von 30 MW beisteuern. Das entspräche 
theoretisch 75.000 MWh pro Jahr, wenn 5 Windräder mit 4,5 MW oder 15 Windräder mit 1,5 
MW mit 2.500 Volllaststunden im Jahr laufen würden. Sollte diese Leistung in Ansfelden nicht 
genutzt werden können, müsste die Windkraft von anderen Standorten zugekauft werden.
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5.5. FAZIT UND EMPFEHLUNGEN 
Die Analyse der Energieverbrauchsdaten und der Potenziale zur Nutzung erneuerbarer 
Energien zeigt, dass in den Bereichen Wohnen, Mobilität und Wirtschaft erhebliche 
Effizienzsteigerungen und Potentiale für den Einsatz von erneuerbarer Energie 
möglich sind. Das ist – wie in Kapitel 5.1. gezeigt – die Ausgangslage:

Abb. 37: Anteile der Nutzungen am Energeiverbrauch pro Gemeinde 
(Abart-Heriszt 2022, Energiemosaik Austria)

Im Folgenden werden nochmals die wichtigsten Erkenntnisse und Empfehlungen 
für eine Klima- und Energiestrategie zusammengefasst.

WOHNEN
Der Bereich Wohnen ist einer der zentralen Energieverbraucher in der Region – besonders in 
den kleineren Gemeinden wie Pucking, Neuhofen, Kematen und Piberbach. Durch thermische 
Sanierungen und den Austausch veralteter Heizsysteme lassen sich Energieverbrauch 
und Treibhausgasemissionen erheblich senken. Eine Umstellung auf Neubau- oder 
Niedrigenergiestandard kann den Energiebedarf um bis zu 81,5 % reduzieren. 

Ein wesentlicher Hebel ist der Umstieg auf erneuerbare Heizsysteme – etwa Wärmepumpen, 
Pelletkessel oder Biomasse-Nahwärme. Damit kann nicht nur CO² eingespart, sondern auch die 
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Abhängigkeit von fossilen Energien verringert werden. Aktuell lässt sich von den Daten der Statistik 
Austria, wie in Kapitel 5.1. gezeigt, folgende Aufteilung für den Bereich Wärme ableiten, die für 
Oberösterreich gilt, aber auch für die Region Traun-Kremstal plausibel und übertragbar ist:

Damit ist Oberösterreich auf einem guten Weg, die EU-Ziele für 2030 zu erreichen, die 
einen Anteil von 70% im Wärmebereich vorsehen. Laut einem Szenario der Österreichischen 
Energieagentur könnte die Wärmeversorgung im Jahr 2040 dann folgendermaßen aussehen: 
38 % der Gebäude werden mit Fernwärme beheizt (aus Biomasse, Geothermie oder 
industrieller Abwärme), 33 % mit Wärmepumpen, 20 % mit Biomasse-Systemen. 124

Ob diese Umstellung gelingt, hängt stark von Preisentwicklungen und Förderungen ab, über die 
das MRM die Gemeinden am Laufenden halten wird. Während die Zukunft der Bundesförderungen 
derzeit noch unklar ist, bietet das Land Oberösterreich aktuell folgende Förderprogramme: 125

Weitere Informationen und eine Übersicht über kombinierbare Förderungen bietet der 
Förderassistent des Energiesparverbands: https://www.energiesparverband.at/foerderassistent

MOBILITÄT
Mit einem jährlichen Energieverbrauch von rund 343.200 MWh ist der Verkehrssektor 
ein zentraler Energieverbraucher in der Region und verursacht etwa 18 % der gesamten 
Treibhausgasemissionen. Damit ist die Mobilität nach dem Wärmesektor der zweitgrößte Emittent. 

https://www.energiesparverband.at/foerderassistent
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Der überregionale Trend ist deutlich: Zwischen 1990 und 2021 stiegen die verkehrsbedingten 
Emissionen in Oberösterreich um 65 % bzw. 1,6 Mio. Tonnen CO²-Äquivalent.

Ein wesentlicher Hebel zur Reduktion liegt im Ausbau der Elektromobilität und einer flächendeckenden, 
nutzerfreundlichen Ladeinfrastruktur. Elektrofahrzeuge sind rund dreimal effizienter als herkömmliche 
Verbrenner und reduzieren sowohl den Energiebedarf als auch die Emissionen deutlich. Prognosen 
zufolge könnte bis 2030 der Anteil von Elektrofahrzeugen auf bis zu 40 % des Gesamtfahrzeugbestands 
steigen. Für die Region Traun-Kremstal würde dies ein Einsparpotenzial von rund 20 % beim 
Energieverbrauch und bis zu 30 % bei den Treibhausgasemissionen im Verkehrsbereich bedeuten.

Darüber hinaus leisten der Ausbau des öffentlichen Verkehrs sowie die Förderung aktiver 
Mobilitätsformen (Radfahren, Zufußgehen) einen entscheidenden Beitrag zur Reduktion des 
motorisierten Individualverkehrs. Konkrete Projekte wie die Verlängerung der Straßenbahnlinie 
4 bis Kremsdorf und der zweigleisige Ausbau der Pyhrnbahn stärken die regionale 
Anbindung und machen den Umstieg auf klimafreundliche Verkehrsmittel attraktiver.

Verkehrspolitische Maßnahmen in der KEM Traun-Kremstal sollten sich stets an den Zielen 
des oberösterreichischen Mobilitätsleitbilds 2035 orientieren. Die Grafik veranschualicht 
die Entwicklung der Verkehrsmittelaufteilung seit 1992 und die Ziele bis 2040: 126

Abb. 38: Entwicklung Modal Split seit 1992 und Ziele bis 2040 (Mobilitätsleitbild OÖ 2035)
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WIRTSCHAFT
Auch in der Industrie wird es zu einer weitreichenden Elektrifizierung kommen, wie die Österreichische 
Energieagentur prognostiziert. Fossile Energie wird zudem durch erneuerbare Gase wie Wasserstoff 
ersetzt. 127 Die Transformation der Papierindustrie im Bezirk Linz-Land verdeutlicht exemplarisch, 
wie eine klimaneutrale Industrie auch in der Region Traun-Kremstal wirtschaftlich machbar ist. 
Durch Investitionen in effiziente Technologien, den Umstieg auf erneuerbare Energieträger wie 
Biomasse und die Nutzung von grünem Wasserstoff gelingt es, Emissionen deutlich zu senken 
und gleichzeitig regionale Wertschöpfung und Versorgungssicherheit zu stärken. Die weitere 
Integration industrieller Abwärme in regionale Energiesysteme, wie sie etwa das Projekt „Heat 
Highway“ anstrebt, der Ausbau der Kreislaufwirtschaft sowie die Nutzung von Kohlenstoffsenken 
ergänzen den Weg zur Klimaneutralität. Diese Ansätze bieten auch für andere Industriebetriebe 
der Region wirtschaftliche Chancen und Innovationspotenzial im Rahmen der Energiewende.

Was motiviert Unternehmen zusätzlich dazu, Energie zu sparen und auf erneuerbare Energien zu 
setzen? Es sind nicht nur die politischen Vorgaben im Rahmen der Klimaschutzziele. Energie ist 
im internationalen Wettbewerb außerdem ein wichtiger Kostenfaktor. Bedeutsam ist noch ein 
dritter Aspekt: Immer mehr Großkunden wollen ihre eigene Klimabilanz verbessern und verlangen 
von ihren Zulieferbetrieben, konkrete Maßnahmen zur Emissionsreduktion nachzuweisen.

EMPFEHLUNG ZUR ERSTELLUNG EINER KLIMABILANZ
Die Hälfte der Treibhausgasreduktion sollte durch eine Steigerung der Energieeffizienz und die 
Vermeidung unnötigen Energieverbrauchs erzielt werden. Die andere Hälfte sollte durch den Ersatz 
fossiler Energieträger durch erneuerbare Energiequellen erreicht werden. Bis 2040 sollte die gesamte 
Wärmeversorgung in Österreich vollständig dekarbonisiert sein. Fernwärme sollte zu 80% aus 
erneuerbaren Quellen stammen. Ein massiver Ausbau der Photovoltaik, insbesondere auf Dächern, 
Parkplätzen und Freiflächen, kann die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern reduzieren.

KLIMA- UND ENERGIESTRATEGIE FÜR JEDE GEMEINDE
Jede Gemeinde sollte mit Unterstützung des MRM eine eigene Klima- und Energiestrategie 
entwickeln, um maßgeschneiderte Maßnahmen in den Bereichen Klimaschutz, Energieeffizienz und 
Versorgungssicherheit umzusetzen. Der Landesrechnungshof empfiehlt ausdrücklich, dass Kommunen 
strategische Planungen vorlegen, um Potenziale zu identifizieren und konkrete Ziele zu definieren. 
Mittel- und langfristig müssen die regional verfügbaren Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien 
– etwa Photovoltaik, Biomasse, Fernwärme und, wo möglich, Windkraft – ausgeschöpft werden.

Ein zentrales Element einer solchen Strategie ist die Erstellung eines kommunalen 
Gebäudeinventars. Auf dieser Grundlage sollten jährlich mindestens 3 % der beheizten Gebäude 
auf den Niedrigstenergiegebäudestandard saniert werden. Alternativ müssen geeignete 
Maßnahmen ergriffen werden, um vergleichbare Energieeinsparungen zu erzielen.
Die Gründung oder Beteiligung an Energiegemeinschaften eröffnet Gemeinden die Chance, die regionale 
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Stromproduktion und -nutzung zu optimieren und gleichzeitig die lokale Wertschöpfung zu stärken. 
Darüber hinaus übernehmen sie damit eine öffentlichkeitswirksame Vorbildfunktion für die Bevölkerung, 
die über diese Vorteile von Energiegemeinschaften noch nicht ausreichend informiert ist. Das MRM 
wird den Energiegemeinschaften in seiner Öffentlichkeitsarbeit besondere Beachtung schenken. 

Im Bereich Mobilität sind kommunale Mobilitätskonzepte erforderlich, die den Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs, die Förderung der Elektromobilität sowie aktiver Mobilitätsformen wie 
Radfahren und Zufußgehen umfassen – unterstützt durch gezielte „Pull- und Push-Maßnahmen“. 

SOZIALE UND POLITISCHE AKZEPTANZ
Die Potenziale für Energieeffizienz und erneuerbare Energien sind nicht ausschließlich technisch 
oder wirtschaftlich messbar – sie hängen auch maßgeblich von der sozialen und politischen 
Akzeptanz ab. Eine erfolgreiche Umsetzung erfordert daher, die spezifischen Rahmenbedingungen 
jeder Gemeinde zu analysieren und die Bedürfnisse der Bevölkerung zu berücksichtigen.

Die kommunale Klima- und Energiestrategie sollte neben technischen und ökonomischen 
Aspekten auch gesellschaftliche und politische Faktoren einbeziehen. Nur wenn Maßnahmen 
lokal verstanden, unterstützt und mitgetragen werden, können sie dauerhaft Wirkung entfalten. 
Die Einbindung der Bevölkerung, transparente Kommunikation und Beteiligungsformate 
stärken das Vertrauen und schaffen die notwendige Akzeptanz für den Ausbau erneuerbarer 
Energien und Effizienzmaßnahmen. In der ersten KEM-Periode liegt ein Fokus des MRM, 
die Gemeinden durch entsprechende Öffentlichkeitsarbeit dabei zu unterstützen. 
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6. STRATEGIEN, LEITLINIEN, LEITBILD 

Klimaschutz beginnt vor der eigenen Haustür – und genau hier setzt die KEM an. In über 130 Regionen 
in Österreich arbeiten Gemeinden gemeinsam daran, ihre Energieversorgung nachhaltiger und 
zukunftsfähiger zu gestalten. In Kapitel 1 wurde die KEM in einen großen Kontext eingeordnet: 
Warum brauchen wir sie überhaupt? Österreich erlebt bereits heute spürbare Auswirkungen wie 
Hitzewellen, Hochwasser und Veränderungen in der Landwirtschaft. Viele Menschen reagieren 
mit Überforderung oder Resignation. Global steigen die Emissionen immer noch, dennoch zeigen 
weltweite Entwicklungen, dass Fortschritte möglich sind. Der Ausbau erneuerbarer Energien 
schreitet voran. Klimafreundliche Technologien werden immer günstiger und effizienter. Der Nutzen 
von Klimaschutzmaßnahmen reicht über Umweltfragen hinaus und verbessert auch Lebensqualität, 
regionale Wertschöpfung und Versorgungssicherheit. Österreich steht unter Zugzwang, seine 
Klimaziele zu erreichen, um Ausgleichszahlungen zu vermeiden oder zumindest zu reduzieren. 

An welchen übergeordneten Klimaschutzzielen und Vorgaben orientiert sich die KEM? Bei 
der UN-Klimakonferenz in Paris haben sich die Länder der Erde darauf verständigt, die 
Erderwärmung auf deutlich unter zwei Grad zu begrenzen, um irreversible Auswirkungen 
auf das Klimasystem zu vermeiden. Letztes Jahr hat die Erde erstmals ein volles Jahr lang 
eine Erwärmung von mehr als 1,5 Grad über dem vorindustriellen Niveau erreicht. 128

EUROPÄISCHE UNION: GREEN DEAL UND „FIT FOR 55-PAKET“
Mit dem Europäischen Green Deal will die EU ihren Beitrag dazu leisten, die globale Erderwärmung 
einzudämmen. Der Green Deal, der 2019 vorgestellt wurde, hat zum Ziel, die EU bis 2050 zum ersten 
klimaneutralen Kontinent zu machen und eine nachhaltige, wettbewerbsfähige Wirtschaft zu schaffen.

Der Green Deal umfasst zahlreiche Initiativen und Maßnahmen in Bereichen wie 
Energie, Industrie, Landwirtschaft, Verkehr, Umwelt, Kreislaufwirtschaft und nachhaltige 
Finanzierung. Er setzt den Rahmen für den ökologischen Umbau der europäischen 
Wirtschaft und ist der Beitrag der EU zum Pariser Klimaabkommen.

Der Green Deal ist die Vision und der Fahrplan für den grünen Wandel in Europa. Für die 
Umsetzung wurde das Maßnahmenpaket „Fit for 55“ entwickelt. Das zentrale Etappenziel zur 
Klimaneutralität: Bis 2030 sollen die Netto-Treibhausgasemissionen der EU um mindestens 
55 % gegenüber 1990 gesenkt werden. Das Paket umfasst zahlreiche Instrumente:

	– Verschärfung des EU-Emissionshandelssystems (EU-EHS) mit sinkenden Emissionsobergrenzen
	– Ausweitung des Emissionshandels auf neue Sektoren (z.B. Schifffahrt, Straßenverkehr, Gebäude)
	– Förderung erneuerbarer Energien und Steigerung der Energieeffizienz
	– Anpassung der Steuerpolitik und Maßnahmen gegen „Carbon Leakage“ (Emissionen werden nicht 	

	 reduziert, sondern nur verlagert), etwa durch die Einführung von CO²-Zöllen bzw.  
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	 Ausgleichszahlungen
	– Einführung von Maßnahmen zur Erhaltung und Vergrößerung natürlicher CO²-Senken (Aufforstung, 	

	 Renaturierung, Schutzgebiete,…)

NATIONALE KLIMAZIELE
Österreich hat sich im Regierungsprogramm 2025–2029 das Ziel gesetzt, bis 2040 klimaneutral zu werden 
– also zehn Jahre früher als die EU. Die neue Bundesregierung hält in ihrem Regierungsprogramm 2025–
2029 weiter an diesem Ziel fest. Dieses Ziel umfasst sowohl die Reduktion der Treibhausgasemissionen 
als auch den Ausbau von Kohlenstoffsenken (beispielweise Moore, Wälder oder CO²-Abscheidung 
und Bindung ). Bis 2030 gilt ein Reduktionsziel von minus 48 % gegenüber 2005 für jene Sektoren, 
die nicht dem EU-Emissionshandel unterliegen (z.B. Verkehr, Landwirtschaft, Gebäude). 129

Der nationale Energie- und Klimaplan (NEKP), den alle EU-Staaten erstellen müssen, 
beschreibt konkrete Maßnahmen und Investitionen, um diese Ziele zu erreichen, darunter 
thermische Sanierungen, Förderung erneuerbarer Energien, nachhaltige Mobilität 
(z.B. Klimaticket), Energieeffizienz und klimafreundliche Landwirtschaft. 130

Für die KEM besonders bedeutend ist das Erneuerbare-Ausbau-Gesetz (EAG). Es wurde 2021 beschlossen 
und ist das zentrale Gesetz für die Energiewende in Österreich. Ziel ist es, den gesamten Stromverbrauch 
ab 2030 bilanziell zu 100 % aus erneuerbaren Energiequellen zu decken. Dafür soll die jährliche 
Stromproduktion aus erneuerbaren Energien um 27 Terawattstunden (TWh) gesteigert werden – aufgeteilt 
auf 11 TWh Photovoltaik, 10 TWh Windkraft, 5 TWh Wasserkraft und 1 TWh Biomasse. Das Gesetz sieht 
umfangreiche Förderungen in Form von Marktprämien und Investitionszuschüssen vor, um den Ausbau 
wirtschaftlich attraktiv zu machen. Es ermöglichte zudem die Gründung von Energiegemeinschaften, damit 
Bürger, Gemeinden und Unternehmen gemeinsam erneuerbaren Strom erzeugen und nutzen können. 131

OBERÖSTERREICHISCHE KLIMA- UND ENERGIESTRATEGIE
Oberösterreichs Klima- und Energiestrategie wurde Ende 2022 vorgestellt. Das zentrale Ziel 
ist, „spätestens bis zum Jahr 2040 klimaneutral zu sein“, wobei ergänzt wird, dass aus heutiger 
Sicht im Industriebereich Klimaneutralität erst nach 2040 erreicht werden kann. 132

Kernziele im Energiebereich:

	– Energieeffizienz: Kontinuierliche Steigerung der Energieeffizienz, insbesondere durch Reduktion der 	
	 Energieintensität (Endenergieverbrauch pro Bruttoregionalprodukt) um 1,5 bis 2 % pro Jahr.
	– Erneuerbare Energien: Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien am Stromverbrauch auf  

	 mindestens 90 % bis 2030 (laut Regierungsübereinkommen), perspektivisch 80–97 % je nach Szenario
	– Wärme und Mobilität: Reduktion des Energieeinsatzes für Raumwärme um 1 % pro Jahr  

	 (klimabereinigt) und Verbesserung der Effizienz im Verkehrssektor, u.a. durch Ausbau des  
	 öffentlichen Verkehrs und alternative Antriebe
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CHARTA DER KLIMA-BÜNDNIS-MITGLIEDER
Alle sechs Mitgliedsgemeinden der KEM Traun-Kremstal sind zugleich Klimabündnisgemeinden. 
2021 wurde in Wels die Charta der Klima-Bündnis-Mitglieder verabschiedet, die die bestehende 
Selbstverpflichtung für eine kontinuierliche Reduktion der Treibhausgasemissionen sowie zum Schutz 
der Regenwälder Amazoniens erneuert. 133 Seit 2006 hat sich das Netzwerk folgende Ziele gesetzt: 

	– Eine CO²-Reduktion um 10 % alle fünf Jahre
	– Die Halbierung der CO²-Emissionen pro Kopf bis 2030, bezogen auf das Basisjahr 1990
	– Das langfristige Ziel, den CO²-Ausstoß auf 2,5 Tonnen pro Einwohner und Jahr zu senken

Diese Ziele, die als Leitlinie für kommunale Klima- und Energiestrategien 
dienen, werden in der Charta ergänzt: 

	– Anstelle der bisherigen CO²-Reduktionsrate von 10 % alle fünf Jahre ab dem Basisjahr 1990, soll  
	 diese ab dem Jahr 2020 auf 30 % pro Fünfjahresperiode erhöht werden.
	– Das langfristige Ziel ist eine Reduktion der CO²-Emissionen um mindestens 95 % bis 2050, bezogen 	

	 auf das Jahr 1990. Diese Zielsetzung entspricht der Mindestanforderung zur Einhaltung der  
	 internationalen Klimaverpflichtungen.
	– Die Berechnung der Emissionen erfolgt auf Grundlage der Monitoring-Grundsätze des Klima- 

	 Bündnis. Dabei werden – sofern verfügbar – nationale Bilanzierungstools eingesetzt, die sowohl CO²	
	 als auch CO²-Äquivalente (z. B. Methan und Lachgas) berücksichtigen.
	– Nicht vermeidbare Restemissionen können über lokale Kompensationsmaßnahmen ausgeglichen 	

	 werden. Hierzu zählen etwa Maßnahmen zur Stärkung der Kohlenstoffbindung durch Humusaufbau 	
	 in landwirtschaftlich genutzten Böden sowie nachhaltige Bewirtschaftung im Forstbereich. Ziel ist es, 	
	 neben der Emissionsvermeidung auch regionale Senkenpotenziale systematisch zu nutzen.

Für wirkungsvolle Klimaschutzstrategien hat das Klimabündnis folgende Empfehlungen entwickelt:

	– 100 % regenerative Kommune: Strom, Wärme und Energie sollen vollständig aus erneuerbaren, lokal 	
	 erzeugten Quellen stammen. Kooperation mit Bürger*innen, KMU und Nachbargemeinden sowie 	
	 Ausweitung auf Landwirtschaft und Landnutzung wird empfohlen.
	– Priorität auf echte Emissionsreduktion: Klimaschutzmaßnahmen sollen nicht durch Kompensation, 	

	 CCS oder Zertifikate ersetzt, sondern durch direkte Reduktion und den Schutz natürlicher CO²-		
	 Senken wie Wälder und Böden vorangetrieben werden.
	– Suffizienzstrategie: Ziel ist die Reduktion überflüssigen Ressourcenverbrauchs vor Ort – durch be		

	 wussten Lebensstil, Dekarbonisierung der Mobilität und klimafreundliche Ernährung.
	– Verzicht auf Tropenholz: Beschaffung soll ohne Tropenholz oder Produkte aus Regenwaldgebieten 	

	 erfolgen – Ausnahmen nur mit FSC-Zertifikat. Auch Palmöl und Soja aus Raubbau sollten vermieden 	
	 werden.
	– CO²-Bepreisung: Die Einführung eines europaweiten CO²-Preises wird als zentrales Element zur 		
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	 Internalisierung externer Klimakosten unterstützt.
	– Bekämpfung von Energiearmut: Entwicklung und Umsetzung kommunaler Strategien gegen  

	 Energiearmut ist verpflichtender Bestandteil lokaler Klimapolitik.
	– Beteiligung der Bevölkerung: Frühzeitige, transparente Einbindung der Bürger*innen sowie  

	 Bewusstseinsbildung sind entscheidend für Akzeptanz und Mitgestaltung der Transformation.

LEITBILD DER KEM TRAUN-KREMSTAL
Die Gründung der Klima- und Energiemodellregion (KEM) Traun-Kremstal geht auf eine Initiative des 
Ansfeldner Gemeinderats Alfred Pointner zurück. Im Sommer 2022 luden die interessierten Gemeinden 
Ansfelden, Traun und Pucking die Obfrau der Energiegenossenschaft Eferdinger Land, den KEM-Manager 
der Region Kürnbergerwald sowie den Geschäftsführer des Klimabündnis Oberösterreich ein, um sich über 
bestehende KEM-Regionen zu informieren. In der Folge entschieden sich die Gemeinden zur Gründung 
einer eigenen KEM-Region. Die Nachbargemeinden Neuhofen, Kematen und Piberbach wurden 
eingeladen, sich an der Region „Traun-Kremstal“ zu beteiligen. Die organisatorische Verantwortung 
übernahm die Stadt Traun. Der Antragsprozess wurde in enger Abstimmung zwischen Alfred Pointner, 
Gerald Seitelberger (Umweltabteilung Traun) und dem Klimabündnis OÖ durchgeführt. Mit eingebunden 
war vom Start weg auch die Leader-Region Linz-Land. Ende 2023 fanden zwei moderierte Workshops mit 
Vertreter:innen der beteiligten Gemeinden in Ansfelden und Kematen statt. Der fertige Antrag wurde 
Anfang 2024 bei der Kommunalkredit Public Consulting (KPC) eingereicht. Im Zuge der Erarbeitung eines 
Umsetzungskonzepts gaben es im Frühjahr 2025 nochmals zwei Gemeinde-Workshops, bei denen die 
Bürgermeister:innen und Gemeinde-Vertreter:innen die Gelegenheit hatten, am Leitbild mitzuwirken.

Die KEM Traun-Kremstal ist Teil eines vielfältigen Netzwerks aus lokalen und regionalen 
Initiativen, das sich für eine saubere und sichere Energieversorgung, für eine Anpassung 
an die Klimaerwärmung und eine nachhaltige Regionalentwicklung einsetzt. 
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Abb. 39: Infografik „Öffentliche Unterstützungen und Strukturen im Bereich 
Klima für Regionen & Gemeinden“ (Klima- und Energiefonds)

UNSERE VISION
Die Klima- und Energiemodellregion Traun-Kremstal verfolgt das Ziel, eine nachhaltige, 
klimafreundliche Zukunft zu gestalten, in der alle Generationen von einer gesunden 
Umwelt, einer robusten Wirtschaft und einer hohen Lebensqualität profitieren. Wir setzen 
auf eine schrittweise Unabhängigkeit von fossilen Energiequellen. Unsere Region strebt 
eine 100-%ige Versorgung mit erneuerbarer Energie zu stabilen Preisen an.

Wir, die Klima- und Energiemodellregion Traun-Kremstal und ihre Mitgliedsgemeinden, sind uns 
unserer Vorbildfunktion für einen verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen und den Erhalt 
bzw. die Wiederherstellung unserer Natur bewusst. Wir wollen die Bevölkerung in der Region für 
den Klimaschutz und eine nachhaltige Energieversorgung sensibilisieren. Wissen und Information 
sind der Schlüssel zu bewussten Entscheidungen und verantwortungsvollem Handeln.

Die KEM Traun-Kremstal verfolgt den Grundsatz, dass die nachhaltigste Energie die ist, die gar nicht 
erst verbraucht wird. Daher setzen wir auf Maßnahmen zur Reduktion des Verbrauchs und zur Steigerung 
der Effizienz. Die KEM Traun-Kremstal fungiert als zentrale Koordinations- und Informationsstelle, 
die Gemeinden vernetzt und die Bevölkerung sowie alle Akteur:innen zum Mitmachen anregt.
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Um auch langfristig eine sichere Energieversorgung zu gewährleisten, streben wir an, die 
Region weitestgehend von fossilen Energieimporten unabhängig zu machen. Gleichzeitig 
setzen wir auf die Nutzung von Energiequellen aus der Region für die Region, auf den Ausbau 
erneuerbarer Energiequellen wie Solar- und Biomasse und integrieren diese in ein überregional 
vernetztes Energiesystem, das insbesondere die vorhandenen Fernwärmekapazitäten der 
Region optimal nutzt. Die Entwicklung und Umsetzung neuer Mobilitätskonzepte, bei denen 
der Verbund aus öffentlichem Verkehr, Rad- und Fußverkehr gegenüber dem motorisierten 
Individualverkehr stärker in den Fokus rückt, sind ebenfalls Teil unserer Vision.

Gemeinsam wollen wir die Treibhausgasemissionen erheblich reduzieren und aktiv zu den 
Klimaschutzzielen auf Bundes- und EU-Ebene beitragen. Unsere Region wird eine Vorreiterrolle bei der 
Steigerung der Energieeffizienz sowie der Entwicklung nachhaltiger Mobilitätslösungen übernehmen.

UNSERE PRINZIPIEN

	– Energieeffizienz und Ressourcenschonung: Wir legen großen Wert auf die Reduktion des  
	 Energieverbrauchs und die nachhaltige Nutzung von Ressourcen. Jede eingesparte Kilowattstunde   
	 ist ein Schritt in eine klimafreundliche Zukunft. Auf Basis der Energiebuchhaltung entwickeln wir 		
	 kommunale Konzepte zur Steigerung der Effizienz in den Bereichen Gebäude, Straßenbeleuchtung 	
	 und Fuhrpark.
	– Erneuerbare Energien aus der Region: Wir setzen auf die Nutzung und den Ausbau regionaler  

	 erneuerbarer Energiequellen wie Solar- und Biomasse sowie auf die Abwärmenutzung im  
	 Industriesektor, um die Region nachhaltig und sicher mit Energie zu versorgen.
	– Bildung und Sensibilisierung: Wir fördern das Bewusstsein und Wissen in der Bevölkerung, um den 	

	 Klimaschutz in den Alltag der Menschen zu integrieren und zum aktiven Handeln anzuregen.
	– Kooperation und Netzwerkbildung: Wir arbeiten eng mit regionalen und überregionalen  

	 Partner:innen zusammen, um gemeinsam Wissen und Ideen für eine zukunftsfähige  
	 Energieversorgung zu teilen und innovative Lösungen zu entwickeln.
	– Zukunftsfähigkeit und Resilienz: Wir streben an, die Region zukunftsfähig zu machen, indem wir auf 	

	 eine sichere Energieversorgung setzen, die den Herausforderungen der Klimaerwärmung  
	 gewachsen ist. Dies umfasst den Ausbau erneuerbarer Energien, die Implementierung intelligenter 	
	 Energiemanagementsysteme und die Förderung der Kreislaufwirtschaft. Dazu gehören außerdem 	
	 der Schutz der Biodiversität und die Erhöhung der Resilienz landwirtschaftlich genutzter Flächen.

UNSERE ZIELE
Kurzfristig (bis 2027):

	– Steigerung der Bekanntheit der KEM-Region durch gezielte Medienarbeit und direkten Austausch 	
	 mit den Menschen in den Gemeinden
	– Energiebuchhaltung: Etablierung einer kontinuierlichen Energiebuchhaltung in jeder Gemeinde
	– Kommunale Gebäude: Reduktion des Energieverbrauchs um jeweils 5 % in den Jahren 2026 und 2027
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	– Fernwärmeausbau: 100 neue Anschlüsse an Nah- und Fernwärmenetze in der KEM-Region bis  
	 Ende 2027
	– Beleuchtung: Installation von mindestens 5.000 neuen LED-Lichtpunkten in der Straßenbeleuchtung
	– Aufbau von Netzwerken, die den Geist der KEM-Region teilen und Vorzeigeprojekte aktiv  

	 unterstützen
	– Stärkere Verankerung der Themen Energie und Nachhaltigkeit durch unterschiedliche Formate im 	

	 schulischen Bereich

Mittelfristig (bis 2030):
	– Klima- und Energiestrategie: Entwicklung einer gemeinsamen Strategie unter Einbindung der KEM 	

	 als Plattform, in Zusammenarbeit mit dem Klimabündnis OÖ und weiteren Partnern
	– Stärkung der regionalen Identität als KEM Traun-Kremstal
	– Erneuerbare Energien: Steigerung des durchschnittlichen Erneuerbaren-Anteils in den sechs  

	 Mitgliedsgemeinden von 43,5 % auf 55 % bis 2030
	– Photovoltaik-Ausbau: Erhöhung des Anteils von PV-Strom um mindestens 10 % jährlich bis 2030
	– Raumwärme: Reduktion der Treibhausgasemissionen um 30.000 Tonnen CO² pro Jahr durch den  

	 Ausbau der Nah- und Fernwärme

Verkehr und Mobilität:
	– Förderung umweltfreundlicher Mobilität (Radfahren, Zufußgehen, öffentlicher Verkehr): Steigerung 	

	 um 4 % gegenüber 2022 (lt. OÖ Verkehrserhebung)
	– Reduktion des motorisierten Individualverkehrs (MIV) um 5 % gegenüber 2022 bis 2035  

	 (lt. OÖ Verkehrserhebung)
	– 100 neue öffentliche E-Ladestationen
	– Ladeinfrastruktur für den Güterverkehr: Errichtung eines strategischen Ladeparks mit Mega-Charger-	

	 Ladepunkten an einem Autobahnknoten (A1/A25/A7)

Energiegemeinschaften & Speicherlösungen:
	– 500 neue Zählpunkte in Erneuerbaren Energiegemeinschaften
	– Aufbau regionaler Speicherkapazitäten mit 4–8 Stunden Abrufzeit
	– Förderung von PV-Strom-Speicherlösungen, um Mittagsspitzen abzufangen und Lastspitzen zu  

	 decken
	– Stärkung des Energiemanagements in Energiegemeinschaften
	– Einführung von Energiemanagementsystemen zur netzdienlichen Nutzung stationärer E-Akkuspeicher  

	 (Ziel: Lastspitzen bei PV-Einspeisung glätten)
	– Bidirektionales Laden am Arbeitsplatz: Entwicklung eines regionalen Pilotprojekts mit mindestens  

	 100 V2X-Ladepunkten an Firmenstandorten bis 2030. Mitarbeitende stellen ihre Fahrzeugakkus als 	
	 Pufferspeicher zur Verfügung.
	– Akku-Großspeicher für Regelenergie: Planung und Umsetzung von mindestens einer  

	 Großspeicheranlage (>5 MW) zur Bereitstellung von Regelenergie und Netzdienstleistungen
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Langfristig (bis 2040):
	– Ausbau des öffentlichen Verkehrs mit Schwerpunkt auf der Verlängerung der Straßenbahnlinie 4 von 	

	 Traun nach Kremsdorf mit neuem Bahnhof und Nahverkehrsdrehscheibe – Ziel: attraktiver, leistungs	
	 fähiger Nahverkehr
	– Gebäudesanierung: Alle kommunalen Gebäude mit beheizter Fläche über 250 m² werden auf  

	 Niedrigstenergiestandard saniert
	– Dekarbonisierung: Der gesamte kommunale Energiebedarf wird bis 2040 vollständig dekarbonisiert

INNOVATIONSANSPRUCH DER KEM TRAUN-KREMSTAL
Die KEM Traun-Kremstal hebt sich von den meisten KEM-Regionen in zwei Punkten deutlich 
ab: Sie ist mit knapp 60.000 Einwohner:innen eine stark bevölkerte Region, die sich durch eine 
Mischung aus städtischen und ländlichen Bereichen auszeichnet. Der wirtschaftlich starke 
Ballungsraum rund um Linz bringt dabei ein hohes Verkehrsaufkommen mit sich, zugleich sind 
die öffentlichen Verkehrsverbindungen durch Bahn und Bus schon recht gut ausgebaut.

Ein zentrales Innovationspotenzial liegt im Bereich der industriellen Abwärmenutzung. Die 
Region ist Teil des groß angelegten Forschungsprojekts Heat Highway, das auf die Nutzung 
und den Transport industrieller Abwärme über weite Strecken abzielt. Die KEM Traun-
Kremstal stellt dabei eine wesentliche Teilregion dar und bringt sich in die Entwicklung 
und Umsetzung ein. Das Projekt dient als wegweisendes Beispiel für sektorübergreifende 
Kooperation und zukunftsweisende Energienutzung im urban-industriellen Kontext.

Innovativ ist die KEM Traun-Kremstal auch im Bereich der Energiegemeinschaften. Der Verein 
Energiewende Ansfelden leistet Pionier- und Bewusstseinsarbeit in der Region und plant, wie gezeigt, in 
einem nächsten Schritt, seine rund 380 Mitglieder gezielt dabei zu unterstützen, ihre privaten Photovoltaik-
Anlagen noch effizienter und intelligenter zu nutzen. Der Verein setzt auf innovative Softwarelösungen, 
mit denen private PV-Anlagen ihre Speicher gezielt in den Sonnenstunden laden. Abends kann der 
Strom dann der Bürgerenergiegemeinschaft (BEG) oder dem Netz bereitgestellt werden. Das Ziel: mehr 
regionaler Solarstrom für die BEG und eine stabilere Netzinfrastruktur durch netzdienliches Verhalten. 

Insgesamt zeigt sich der Innovationscharakter der Region darin, dass sie – wie in Kapitel 5 gezeigt – 
trotz eines hohen Energieverbrauchs und herausfordernder Rahmenbedingungen über ein erhebliches 
Transformationspotenzial verfügt. Gerade diese Ausgangslage eröffnet die Chance, schrittweise 
zukunftsweisende Lösungen zu entwickeln und umzusetzen. Gleichzeitig bietet sich die Möglichkeit, die 
KEM stärker im Bewusstsein der lokalen Bevölkerung zu verankern und neben der lokalen Politik auch 
Private und Unternehmen für die Ziele der KEM zu sensibilisieren und zum Mitmachen zu bewegen. 
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STRATEGIEN, UM SCHWÄCHEN ZU REDUZIEREN UND DIE ZIELE ZU ERREICHEN
Ein erfolgreicher Start in die Umsetzungsperiode der KEM Traun-Kremstal hängt maßgeblich 
davon ab, wie stark das Gemeindeleben, die Verwaltung und die Bevölkerung in den Prozess 
eingebunden sind. Drei zentrale Voraussetzungen sind in Kapitel 1 bereits erwähnt:

	– Sichtbarkeit und Bewusstseinsbildung (Awareness): Die KEM darf kein Nischenthema bleiben – sie 	
	 muss in der Region sichtbar und spürbar sein. Regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit,  
	 Informationsaustausch mit Gemeindebediensteten und Präsenz bei lokalen Veranstaltungen sorgen 	
	 dafür, dass die KEM in der Bevölkerung verankert wird. Nur durch Identifikation und Beteiligung  
	 entsteht echte Veränderung.
	– Klare Verantwortlichkeiten und politisches Commitment: Der Erfolg hängt stark vom Engagement 	

	 der Gemeinden ab. Neben dem Modellregionsmanagement braucht es aktives Commitment auf 	
	 Gemeindeebene. Die Verantwortung darf nicht bei Einzelpersonen oder Bürgermeister:innen allein 	
	 liegen. Wichtig ist ein breites Mittragen der Maßnahmen durch Verwaltungsmitarbeiter:innen,  
	 politische Vertreter:innen und lokale Initiativen.
	– Stärkung der Zusammenarbeit und Vernetzung: Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist die  

	 gemeindeübergreifende Zusammenarbeit, nicht nur auf Bürgermeister:innenebene, sondern auch 	
	 themenspezifisch auf politischer Ausschussebene – etwa zu Energie und Verkehr. Ein strukturierter 	
	 Austausch mindestens einmal jährlich sowie der kontinuierliche Aufbau fachlicher Netzwerke fördern 	
	 das gemeinsame Lernen und die gegenseitige Motivation. Auch die Einbindung von Stakeholdern 	
	 aus Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Verwaltung erhöht die Wirksamkeit der Maßnahmen.

Insgesamt braucht es einen systematischen Ansatz: regelmäßige Evaluierung der 
Fortschritte, transparente Kommunikation der Erfolge und Hürden sowie die Bereitschaft, 
voneinander zu lernen und sich gegenseitig zu unterstützen. Nur so wird die KEM Traun-
Kremstal langfristig als dynamische, wirkungsvolle Modellregion bestehen.

PERSPEKTIVEN DER KEM TRAUN-KREMSTAL
Nach Ablauf der zweijährigen Umsetzungsphase stehen zwei Szenarien 
für die Zukunft der KEM Traun-Kremstal im Raum:

SZENARIO 1: Die Modellregion wird mit Unterstützung des Klima- und Energiefonds 
fortgeführt. Realisierungsreife Projekte werden umgesetzt, langfristige Maßnahmen 
weiterentwickelt. Strukturen, Akteur:innen und Stakeholder bleiben bestehen, Maßnahmen 
in Mobilität, Wärme und Bewusstseinsbildung werden kontinuierlich fortgesetzt.

SZENARIO 2: Eine Weiterführung als KEM ist nicht möglich, jedoch bleibt die regionale 
Zusammenarbeit aufrechterhalten. Der Fokus liegt auf der Weiterentwicklung eines regionalen 
Energiekonzepts sowie kooperativer Umsetzung von Projekten. Öffentlichkeitsarbeit und 
Beratung müssten neu organisiert werden, z. B. über Gemeinden oder Umweltinitiativen. 
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Die Finanzierung erfolgt projektbezogen, ggf. unter Einbindung von Leader-Mitteln.

In beiden Szenarien zeigt sich: Die geschaffenen Strukturen und Netzwerke haben langfristigen 
Bestand und bilden die Grundlage für eine resiliente und klimabewusste Regionalentwicklung.

7. ORGANISATION DER MANAGEMENTSTRUKTUREN

KEM-MANAGER
Dr. Michael Girkinger ist seit Oktober 2024 als Manager der Klima- und Energiemodellregion (KEM) 
tätig. Zuvor war er von 2009 bis 2024 im Landesbüro Salzburg der Grünen Wirtschaft Österreich in 
den Bereichen politische Koordination, Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsorganisation tätig. Im 
Rahmen seiner beruflichen Tätigkeit absolvierte er eine Ausbildung zum Projektmanager, sammelte 
vielseitige Erfahrungen in der Team- und Netzwerkarbeit und vertiefte sein Fachwissen in den Bereichen 
Energie und Klimaschutz. Seine akademische Qualifikation – ein Doktorat in Politikwissenschaft sowie 
zwei Magisterabschlüsse in Politikwissenschaft und Geschichte – unterstreicht seine Fähigkeit, sich 
mit komplexen gesellschaftlichen Fragestellungen auseinanderzusetzen und Themen zu bearbeiten. 
Als Autor, Lektor und Herausgeber eines Magazins für nachhaltiges Wirtschaften verfügt Michael 
Girkinger zudem über langjährige redaktionelle und publizistische Erfahrung. Diese Kompetenzen 
unterstützen ihn in seiner Rolle als KEM-Manager dabei, regionale Akteure zu vernetzen, Bewusstsein 
für Klimathemen zu schaffen und die strategischen Ziele der Modellregion umzusetzen.

AUFGABEN
Der KEM Manager arbeitet im Rahmen einer 30-Stunden-Anstellung. Er übernimmt die 
operative Leitung der KEM und ist direkt dem Bürgermeistergremium verantwortlich. Die 
Aufgaben des Managements der Klima- und Energie-Modellregion umfassen:

	– Inhaltliche und organisatorische Abwicklung sämtlicher Aufgaben und Arbeitspakete laut  
	 vertraglicher Vereinbarung mit dem Klimafonds.
	– Erste Anlaufstelle für Gemeinden, Unternehmen und Privatpersonen in der Klima- und Energie- 

	 Modellregion bei Fragen rund um das Thema erneuerbare Energie.
	– Initiieren, Koordinieren und Umsetzen von Projekten in den Bereichen erneuerbare Energie,  

	 Energiewende, Mobilität, Nachhaltigkeit und Umweltschutz.
	– Zusammenarbeit mit Politik, Verwaltung und lokalen Stakeholdern im Bereich Energie und  

	 Klimaschutz.
	– Erstellen von Förderanträgen und Akquisition neuer Fördermöglichkeiten.
	– Bewusstseinsbildung durch fortlaufende Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zur Verbreitung von  

	 Projektergebnissen und Klimaschutzthemen.
	– Durchführung von Vernetzungsworkshops und Informationsveranstaltungen für Bevölkerung,  

	 Betriebe und öffentliche Stakeholder.
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	– Erhebung und Nutzung regionaler Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Substitution 	
	 fossiler Energieträger.
	– Teilnahme an Schulungs- und Vernetzungstreffen der Klima- und Energie-Modellregionen.
	– Erstellung und Umsetzung des regionalen Umsetzungskonzepts.
	– Vernetzung mit anderen Klima- und Energiemodellregionen und relevanten Organisationen.
	– Beratung von Gemeinden bei der Umsetzung lokaler Energieprojekte.
	– Erhebung und Nutzung regionaler Potenziale im Bereich erneuerbarer Energien.

BÜROSTANDORT
Nachdem die Gemeinde Traun die Organisation der KEM Traun-Kremstal übernommen hat, ist das 
KEM-Büro im Stadtmarketing Traun (Heinrich-Gruber-Straße 5, 4050 Traun) angesiedelt. Die KEM 
ist damit in bestehende Strukturen eingebettet und kann auf organisatorische und administrative 
Ressourcen des Stadtmarketings zurückgreifen und Synergien – insbesondere bei der Verwaltung 
des KEM-Budgets und in der Öffentlichkeits- und Veranstaltungsarbeit – optimal nutzen.

GEMEINDEN TRAGEN DIE KEM GLEICHBERECHTIGT
Die KEM Traun-Kremstal besteht aus den sechs Gemeinden Traun, Ansfelden, Pucking, Neuhofen, 
Kematen und Piberbach. Sie sind in der KEM gleichberechtigte Mitglieder. Antragstellerin 
und Ansprechpartnerin für die KPC ist die Stadtgemeinde Traun. In Zusammenarbeit mit dem 
Modellregionsmanagement (MRM) übernehmen die KEM Gemeinden die Verantwortung für die 
strategische Ausrichtung und Entwicklung der KEM und dokumentieren laufend ihre Fortschritte, die in 
den Bereichen Erneuerbare Energien, Energieeffizienz- und Klimaschutzmaßnahmen gemacht werden.

KERNTEAM
Das Kernteam der KEM Traun-Kremstal setzt sich aus dem KEM-Manager Andreas Protil (Stadtmarketing 
Traun), Alfred Pointner (Stadtrat Ansfelden) und Gerald Seitlberger (Umweltabteilung Traun) zusammen. 
Es unterstützt den KEM-Manager bei politischen, fachlichen und organisatorischen Fragestellungen und 
begleitet die Umsetzung der Maßnahmen durch regelmäßige Abstimmung und fachlichen Austausch.

ENTSCHEIDUNGSFINDUNG
Die sechs Bürgermeister:innen der beteiligten Gemeinden bilden das Entscheidungsgremium der 
KEM. Dieses Gremium entscheidet auf Basis des Antrags bzw. des Umsetzungskonzepts über:

	– Strategische Ausrichtung der KEM
	– Genehmigung des Budgets und Jahresplanung
	– Größere Investitionen und Projekte, die den festgelegten Budgetrahmen überschreiten

Entscheidungen des Bürgermeistergremiums werden durch Mehrheitsbeschluss 
getroffen. Jede Gemeinde hat eine Stimme. Bei Stimmengleichheit entscheidet 
die Stimme der Stadtgemeinde Traun als Vertragspartnerin der KPC.
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Das Bürgermeistergremium trifft sich 2 x pro Jahr, um den Fortschritt der KEM zu besprechen 
und notwendige Entscheidungen zu treffen. Für dringende Entscheidungen oder Budgetfragen 
können zusätzliche Sitzungen einberufen oder Beschlüsse im Umlauf gefasst werden.

Der KEM-Manager erstellt vor jeder Sitzung einen Bericht über den Stand der laufenden 
Projekte, geplante Aktivitäten, Budgetstatus und mögliche Herausforderungen. Dieser Bericht 
wird den Bürgermeister:innen spätestens eine Woche vor der Sitzung übermittelt.

Der KEM-Manager hat Entscheidungsbefugnis in operativen Fragen, die im Rahmen des 
genehmigten Budgets und der festgelegten Strategie liegen. Er trägt die Verantwortung für:

	– Projektplanung, -koordinierung und -umsetzung
	– Koordination mit externen Partnern (Förderstellen, Fachleute, etc.)
	– Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 

Für größere Entscheidungen oder Budgetüberschreitungen ist die 
Genehmigung durch das Bürgermeistergremium erforderlich.

EXTERNE KOOPERATIONSPARTNER
Als externe Partner stehen das Klimabündnis Oberösterreich für die Qualitätssicherung via KEM-
QM zur Verfügung. Eine gute Kooperation gibt es weiters mit LEADER Linz-Land sowie den 
KEMs Kürnbergerwald, Traunviertler Alpenvorland, Steyrtal-Ennstal und Mühlviertler Alm. 



108

8. MASSNAHMEN

8.1. MASSNAHME 0 – PROJEKTMANAGEMENT

Zeitraum: 2025-2027

Kosten: 27.407 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Der KEM-Manager (MRM) präsentiert und vertritt die KEM-Region nach außen und 
nach innen. Er koordiniert alle Aktivitäten in der Modellregion, einschließlich der 
Einbindung der relevanten Stakeholder in die Maßnahmenumsetzung. Er kontrolliert 
und evaluiert die Projektziele, Budgets und Zeitpläne. Als zentrale Koordinationsstelle 
fungiert der MRM als erster Ansprechpartner für alle themenbezogenen Anfragen 
von Gemeinden, öffentlichen Stellen, Organisationen und Privatpersonen.

In seiner Rolle als Projektleiter übernimmt der MRM den Aufbau der Büroinfrastruktur, die 
ordnungsgemäße Abrechnung, die Abwicklung von Förderungen sowie die Evaluierung von 
Veranstaltungen. Darüber hinaus sind regelmäßige Schulungen sowie der Erfahrungsaustausch 
mit anderen KEM-Regionen Bestandteile seiner Tätigkeit. Langfristiges Ziel ist die nachhaltige 
Implementierung von KEM-Strukturen und der Aufbau einer starken Reputation als Modellregion 
durch ein professionelles, kontinuierlich weiterentwickeltes KEM-Management.

Eine zentrale Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung dieser Aufgaben ist die laufende 
Weiterbildung des KEM-Managers. Angesichts der dynamischen Entwicklungen im Bereich 
Klimaschutz und Energieversorgung auf Gemeindeebene ist es unerlässlich, dass der MRM 
seine Fachkenntnisse kontinuierlich aktualisiert und vertieft. Nur so kann er den steigenden 
Anforderungen gerecht werden und als kompetenter Ansprechpartner auf Augenhöhe agieren.
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Das Projektmanagement umfasst primär folgende Tätigkeiten, die 
in erster Linie durch das MRM abgedeckt werden:

	– Laufende Planung und Koordination der Aktivitäten / Maßnahmen der KEM mit den  
	 Mitgliedsgemeinden sowie regelmäßige Abstimmung mit LEADER, mit den Gemeinden (z.B. 	
	 Teilnahme an Sitzungen des Umweltausschusses, Regionalmanagement,…) sowie regelmäßige 	
	 Absprache mit den Amtsleiter:innen bzw. Bürgermeister:innen
	– Aufbau eines KEM-Kernteams (Alfred Pointner, Gerald Seitlberger, Andreas Protil)
	– 2 x jährlicher Planungs- und Evaluierungstreffen mit dem Bürgermeister:innengremium 
	– Aufbau eines stetigen Informationsflusses zwischen KEM und Gemeinden
	– Teilnahme an KEM-Haupt- und Fachveranstaltungen
	– Erstellung und fristgerechte Abgabe der Berichte für die KPC
	– Zeitliches und monetäres Controlling (Zeitaufzeichnungen, Abrechnungen der teilnehmenden 	

	 Gemeinden,…)
	– Information der Mitgliedsgemeinden zu Förderprogrammen
	– Abwicklung der KEM-Invest-Förderung
	– Ansprechstelle für KEM-relevante Fragen für Unternehmen und Bevölkerung
	– Abhaltung von Workshops nach Bedarf
	– Regelmäßiger Austausch mit dem KEM-QM-Betreuer Reinhard Brix vom Klimabündnis OÖ
	– Vernetzung mit anderen KEMs in OÖ

Organisation von Meetings, Vernetzungsaktivitäten, Repräsentation, klassisches Projektmanagement

Für ein erfolgreiches KEM-Projektmanagement sind folgende Einflussfaktoren wichtig: 

	– lokale und regionale politische und administrative Gemeindestrukturen 
	– der gemeinsame Bürostandort mit dem Stadtmarketing Traun
	– Klimabündnis, LEADER und Regionalmanagement sowie regionale Vereine und Initiativen wie 	

	 „Energiewende Ansfelden“. Sie eröffnen Möglichkeiten der Kooperation und bieten viele  
	 „Co-Benefits“ für die KEM. 
	– Wichtig ist auch die regelmäßige Abstimmung und Kooperation mit anderen KEMs in OÖ.
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MRM, Bürgermeister:innen, Kernteam, KEM-QM, LEADER, RM, Vereine, 
Medien, KEMs in OÖ, mit der KEM befasste Gemeindebedienstete

M1: Aufbau der Infrastruktur (in Konzeptphase abgeschlossen)
M2: Kontaktaufnahme mit den Bürgermeister:innen, Amtsleiter:innen 
und Gemeinden (in Konzeptphase abgeschlossen)
M3: Absolvierung Klimalehrgang (in Konzeptphase abgeschlossen)
M4: Abhaltung von 2 Gemeinde-Workshops (in Konzeptphase abgeschlossen)
M5: Organisationsregeln & Strukturaufbau (08 / 2025)
M6: Fertigstellung und Einreichung Umsetzungskonzept (06 / 2025)
M7: BM-Treffen und Präsentation Umsetzungskonzept absolviert (09 / 2025)
M8 KEM QM-Audit und Leistungsindikatoren festgelegt und erhoben (06 / 2026)
M9: Teilnahme Schulungen und Veranstaltungen abgeschlossen (06 / 2027)
M10: Zwischenbericht, Endbericht, Endabrechnung Budget fristgerecht abgeschlossen (06 / 2027) 

	– Aufgebaute Büroinfrastruktur
	– Absolvierung der Weiterbildung zum „Klimabeauftragten für Gemeinden“ beim Klimabündnis 
	– Mind. 2 abgehaltene Treffen im Bürgermeistergremium pro Jahr
	– Mindestens 4 Arbeitstreffen im Kernteam pro Jahr
	– Ordnungsgemäße Abwicklung von Berichtswesen und KEM-QM lt. Vorgabe  

	 (Umsetzungskonzept, Zwischenbericht, Endbericht)
	– Ordnungsgemäße Budgetverwaltung und Abrechnung bis zum Endbericht



110 111

8.2. MASSNAHME 1 – ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND VERNETZUNG

Zeitraum: 06/2025-06/2027

Kosten: 48.121 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Ziel der Maßnahme ist es, die KEM Traun-Kremstal in der ersten Periode aufzubauen, sie in 
den Gemeinden und in der Öffentlichkeit sichtbar zu machen und sie für die Themen der 
KEM zu sensibilisieren. Dafür ist eine fortlaufende Öffentlichkeits- und Bewusstseinsarbeit 
in der Region zentral. Die KEM Traun-Kremstal entwickelt so eine positive Identität und ein 
Bewusstsein für Sinn und Ziele der KEM. Sie sind die Grundlage dafür, dass sich Gemeinden 
und Bevölkerung mit der Modellregion identifizieren und Maßnahmen unterstützt werden.

Die KEM-Region Traun-Kremstal wird durch den Aufbau eines regelmäßigen und 
zielgerichteten Informationsflusses ein starkes Profil nach außen entwickeln. Dadurch 
wird die Wahrnehmung einer vernetzten Region in den Bereichen Energie und 
Mobilität gefördert. Ziel ist es, eine breite Öffentlichkeit für die Themen Klimaschutz, 
Energiewende und nachhaltige Mobilität zu sensibilisieren und zu mobilisieren.

Der MRM übernimmt die Entwicklung und Betreuung der Homepage für die KEM-Region. 
Die Homepage wird einen schnellen und übersichtlichen Zugang zu relevanten Themen der 
Energie- und Mobilitätswende bieten und als Anlaufstelle für Informationen und Termine dienen. 
Hier wird sich auch das Leitbild der KEM finden. Präsentiert werden außerdem vorbildliche 
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	– Erstellung von Beiträgen für die KEM-Homepage
	– Erstellung von Beiträgen im Regionalmedium Trauner
	– Erstellung von Beiträgen für soziale Medien (Facebook, WhatsApp)
	– Erstellung von Beiträgen für den regelmäßigen Newsletter
	– Erstellung von Pressetexten und Fotos
	– Organisation von Veranstaltungen und Workshops
	– Organisation von Presseevents
	– Erstellung von Beiträgen für Gemeindezeitungen

Projekte und aktuellen Fördermöglichkeiten aus EU-, Bundes- und Landesmitteln. 

Zur weiteren Öffentlichkeitsarbeit wird das MRM regelmäßig Artikel und 
Beiträge in den Gemeindezeitungen, regionalen Medien sowie auf Social-Media-
Kanälen veröffentlichen. Diese Beiträge bieten kontinuierliche Informationen 
zu Klimaschutz, nachhaltiger Energieversorgung und Mobilität. 

Ein regelmäßiger Newsletter sorgt dafür, dass interessierte Bürger:innen stets auf 
dem Laufenden bleiben und Informationen zu Veranstaltungen, Fördermöglichkeiten 
und interessanten Projekten erhalten. Der Newsletter wird zudem als Plattform 
genutzt, um spezifische Termine und Initiativen in der Region zu bewerben.

Das MRM organisiert Vorträge und Workshops in den Mitgliedsgemeinden zu den Themen 
Klimaschutz, erneuerbare Energien und nachhaltige Mobilität. Diese Veranstaltungen 
bieten den Bürger:innen die Möglichkeit, sich mit Expert:innen auszutauschen und 
praktische Anregungen zu erhalten. Die KEM ist auch bei Veranstaltungen und Events in den 
Gemeinden immer wieder präsent, zB bei Festen, Vorträgen oder einem Bauernmarkt.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit in der KEM-Region ist die Konzeptionierung, 
Ausarbeitung und der Versand einer Broschüre mit dem Arbeitstitel „Geschichten des 
Gelingens“ geplant (Kooperationsprojekt mit Leader). Sie zeigt anhand konkreter Beispiele, 
wie Klimaschutz und Energiewende in der Region bereits heute gelebt werden und stärkt 
damit das Bewusstsein für nachhaltige Entwicklungen sowie die Identität der KEM Traun-
Kremstal. Die Broschüre soll in einer Auflage von 15.000 bis 20.000 Exemplaren erscheinen 
– abhängig von den endgültigen Produktionskosten – und wird mit der Regionalzeitung 
„Trauner“ breit gestreut werden, um möglichst viele Menschen in der Region zu erreichen. 
Zusätzlich wird sie in den Gemeinden aufliegen und bei Events angeboten.
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	– Einbeziehung der regionalen Partner (Stadtmarketing, LEADER, Regionalmanagement,  
	 Mobilitätsmanagement, ...)
	– Bestehende Social Media Kanäle nutzen
	– Kontakte zu regionalen Medien nutzen und ausbauen
	– Synergien mit den Pressestellen von Traun und Ansfelden nutzen
	– Nutzung vorhandener Studien (z.B. CIMA-Studie Traun)

Stadtmarketing Traun, KEM-Gemeinden (Politik und Verwaltung), 
Regionalentwicklungsverein Zukunft Linz-Land (LEADER), OÖ RM, Ansprechpartner:innen 
von Bildungseinrichtungen, Professionisten (Grafik, Druck,…)

M1.1. Auftaktveranstaltung mit BGM und Presseinformation zur 
neuen KEM (in Konzeptphase abgeschlossen)
M1.2. Erstellung eines KEM-Social Media Accounts und KEM-Whatsapp-
Kanal für Steuergruppe (in Konzeptphase abgeschlossen)
M1.3. Website ist online und befüllt (08 / 2025)
M1.4. Aufbau eines Newsletterverteilers und Versand des ersten Newsletters (09 / 2025)
M1.5. Implementierung einer fortlaufenden Öffentlichkeitsarbeit (09 / 2025)
M1.6. Versand und Präsentation der KEM-Broschüre (08 / 2025)

	– Teilnahme an Veranstaltungen

	– 5 ganzseitige Beiträge in der Zeitschrift „Trauner“ pro Jahr
	– 4 ausführliche Newsletter pro Jahr
	– 4 Presseaussendungen im Jahr
	– 10 Beiträge in Gemeindezeitungen pro Jahr
	– Mindestens 50 Beiträge in den sozialen Medien über aktuelle KEM Themen / Aktivitäten
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8.3. MASSNAHME 2 – ENERGIEBUCHHALTUNG / ENERGIEMONITORING

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 16.219 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Ziel der KEM-Maßnahme ist es, die Gemeinden bei der Umsetzung der EED III Richtlinie 
zu unterstützen und eine fortlaufende Energiebuchhaltung zu etablieren. Die neue 
Energieeffizienzrichtlinie EED III verlangt von Gemeinden, ihren Energieverbrauch zu erfassen, 
zu überwachen und schrittweise zu reduzieren, entweder durch Sanierung oder durch 
„alternative Maßnahmen“, die jährlich mindestens 3 % des Energieverbrauchs einsparen. 
Grundlage dafür ist die Erstellung einer kommunalen Inventarliste bis zum 11. Oktober 2025. 
Darüber hinaus sind die Gemeinden verpflichtet, Energieausweise für die kommunalen 
Gebäude zu haben, die nicht älter als 10 Jahre sind, und ein Energiemonitoring System 
aufzubauen, das die Energieverbräuche in den Gemeinden erfasst und analysiert. 
Damit liegt eine Datengrundlage vor, wie die Energieeffizienz bei kommunalen 

	– Konzeptionierung, Erarbeitung und Versand einer Broschüre „Geschichten des Gelingens“ (AT) 	
	 in einer Auflage von 15.000-20.000 (kostenabhängig) 
	– Organisation von 4 Vorträgen zum Themenbereich Klima und Energie
	– 2 Exkursionen zu Vorzeigeprojekten / -betrieben 
	– 4 Infostände / Info-Veranstaltungen im Rahmen von Gemeindeevents
	– Organisation einer Informationsveranstaltung zu Hitze und Dürre in den Gemeinden inkl.  

	 Stadtspaziergang in Traun
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Gebäuden verbessert und Kosten gespart werden können. Die Evaluierung der 
Daten hilft auch bei langfristigen Finanzierungs- und Sanierungsentscheidungen. 
Darüber gibt eine umfassende Klimabilanz in Traun und Ansfelden Aufschluss über 
Energieverbräuche und Anhaltspunkte für nächste Klimaschutzmaßnahmen. 

Die neue Energieeffizienzrichtlinie EED III verlangt von Gemeinden, ihren Energieverbrauch 
zu erfassen, zu überwachen und schrittweise zu reduzieren, entweder durch Sanierung 
oder durch „alternative Maßnahmen“, die jährlich mindestens 3 % des Energieverbrauchs 
einsparen. Grundlage dafür ist die Erstellung einer kommunalen Inventarliste bis zum 11. 
Oktober 2025. Darüber hinaus sind die Gemeinden verpflichtet, Energieausweise für die 
kommunalen Gebäude zu haben, die nicht älter als 10 Jahre sind, und ein Energiemonitoring 
System aufzubauen, das die Energieverbräuche in den Gemeinden erfasst und analysiert. 

Damit liegt eine Datengrundlage vor, wie die Energieeffizienz bei kommunalen 
Gebäuden verbessert und Kosten gespart werden können. Die Evaluierung der 
Daten hilft auch bei langfristigen Finanzierungs- und Sanierungsentscheidungen. 
Darüber gibt eine umfassende Klimabilanz in Traun und Ansfelden Aufschluss über 
Energieverbräuche und Anhaltspunkte für nächste Klimaschutzmaßnahmen. 

Ziel der KEM-Maßnahme ist es, die Gemeinden bei der Umsetzung der EED III Richtlinie 
zu unterstützen. Dafür wird die aktuelle Situation in den Gemeinden analysiert und ihre 
Erwartungen an die Energiebuchhaltung sowie an das Energiemonitoring erhoben. 
In weiterer Folge wird ein Überblick über verfügbare Monitoringsysteme samt Kosten 
und Leistungen erstellt, um eine fundierte Entscheidungsgrundlage zu schaffen. 
Zusätzlich werden der Austausch zwischen den Gemeinden gefördert und Beratung und 
Informationsveranstaltungen zu relevanten Themen wie der EED III Richtlinie, Inventarlisten, 
Energie- und Renovierungsausweisen und Monitoring organisiert und angeboten.

In Zusammenarbeit mit dem Klimabündnis OÖ werden für die Städte Traun und Ansfelden 
aktuelle Klimabilanzen erstellt. Sie zeigen unter anderem, wo die größten Emissionsquellen 
im Verwaltungsbereich liegen und bieten eine fundierte Grundlage für ein künftiges 
Energiemonitoring in beiden Gemeinden. Jene Gemeinden, die bereits so weit sind, ein 
Energiemonitoring-System einzurichten, erhalten Unterstützung bei der Auswahl, Anschaffung 
und Anwendung geeigneter Monitoring-Systeme. Bei Bedarf wird die Möglichkeit einer 
gemeinsamen Ausschreibung für ein Energiemonitoring System festgestellt.
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Da die Klima- und Energiemodellregion (KEM) im Stadtmarketing Traun angesiedelt ist, soll für 
die Stadtmarketing Traun GmbH der ökologische Fußabdruck erhoben und ein kontinuierliches 
Energiemonitoring etabliert werden. Diese Maßnahme dient als Vorbild für andere Unternehmen 
und Institutionen und wird öffentlichkeitswirksam kommuniziert und beworben.

	– Ist-Analyse der kommunalen Ausgangssituation (Energieverbrauch, bestehende Systeme,  
	 Bedarf)
	– Workshops und Austauschformate zur Vernetzung und zum Wissenstransfer zwischen Gemein	

	 den zu Themen wie EED III, Energieausweisen, Inventarlisten, Monitoring-Systemen
	– Marktrecherche und Vergleich von verfügbaren Monitoring-Systemen (Kosten, Funktionen, 	

	 Eignung)
	– Beratung und Begleitung bei Systemauswahl, Ausschreibungsprozessen und Implementierung
	– Unterstützung bei der Einschulung in die Anwendung von Energiemonitoring-Systemen
	– Koordination einer gemeinsamen Beschaffung eines Monitoring-Systems bei Bedarf
	– Unterschiedlicher Digitalisierungsgrad in den Gemeinden

	– Hohes Interesse an Kosteneinsparungen
	– Bedarf an technischer Unterstützung für kleinere Gemeinden
	– Stand der Anwendung der Energiebuchhaltung in den Gemeinden
	– Status-quo in anderen KEM-Regionen
	– Unterstützungsangebote durch ESV / Land OÖ

KEM-Manager, FM-Abteilungen und Energiebeauftragte jeder KEM-Gemeinde, 
IT-Abteilung jeder KEM-Gemeinde, Kommunaler Bauhof, Bürgermeister:innen 
und politische Entscheidungsträger:innen, ESV, KEM-Netzwerk
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M 2.1. Abhaltung von 3 Informationsveranstaltungen als Unterstützung 
für die Umsetzung der EED III Vorgaben (06 / 2025)
M2.2. Fertigstellung der Klimabilanzen für Traun und Ansfelden in 
Zusammenarbeit mit dem Klimabündnis OÖ (09 / 2025)
M2.3. Erstellung eines ökologischen Fußabdrucks für die Stadtmarketing 
Traun GmbH und Start eines fortlaufenden Monitorings (03 / 2026)
M2.4. Aufbau einer Energiebuchhaltung mit systematischer Erfassung der Verbräuche (04 / 2026)
M2.5. Einführung eines automatisierten Energiemonitorings in Pilotgemeinde(n) (06 / 2026)
M2.6. Einheitlicher Standard bei der Auswertung der KEM-Gemeinden-Energiedaten (06 / 2027)

	– Durchführung von 3 Informationsveranstaltungen zur EED III-Richtlinie für kommunale  
	 Akteur:innen
	– Start und Präsentation einer Klimabilanz für Traun und Ansfelden in Kooperation mit dem  

	 Klimabündnis OÖ
	– Abwicklung von 3 Beratungsterminen zur Energiebuchhaltung mit Fokus auf Datenauswertung
	– Einführung und Präsentation eines automatisierten Energiemonitoring-Systems in einer  

	 Gemeinde
	– Organisation von 3 Info-Terminen zu Energiebuchhaltung und Monitoring
	– Einholung eines Angebots für ein gemeinsames Monitoringsystem (bei Bedarf)
	– Erstellung einer Klimabilanz für die Stadtmarketing GmbH Traun und Start eines laufenden 	

	 Monitorings
	– Gemeindeübergreifende Auswertung kommunaler Energiedaten zur Analyse und  

	 Vergleichbarkeit
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8.4. MASSNAHME 3 – ENERGIEEFFIZIENZ IN KOMMUNALEN ANLAGEN – STROM

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 11.479 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Ziel der KEM-Maßnahme ist es, die Gemeinden bei der Erstellung und Umsetzung 
von Energieeffizienzkonzepten im kommunalen Bereich zu unterstützen. Im Fokus 
stehen dabei Einsparungsanalysen für eine energieeffiziente Straßenbeleuchtung, für 
sonstige technische Anlagen wie Heiz- und Kühlsysteme und die Organisation einer 
Informationsveranstaltung zum Energiesparen in der Gemeindeverwaltung. Zusätzlich wird das 
Thema Energieeffizienz auch für regionale Unternehmen und die Bevölkerung aufbereitet.

In der KEM-Region wurde die Straßenbeleuchtung bereits teilweise auf energiesparende 
Systeme umgestellt. Da einige dieser Maßnahmen bereits länger zurückliegen und moderne LED-
Technologien heute deutlich effizienter sind, wird aktuell überprüft, welche Lichtpunkte vorrangig 
erneuert oder durch intelligente Steuerungssysteme optimiert werden sollen. Auch in kommunalen 
Einrichtungen wie Schulen, Kindergärten und Bauhöfen wird im Rahmen von Bestandsaufnahmen 
nach Einsparpotenzialen gesucht – etwa durch eine optimierte Steuerung von Pumpen (Frei- und 
Hallenbäder), die kostengünstige Stromzeiten nutzt. Fossil betriebene Geräte für Grünraumpflege 
und VerkehrsflächenRreinigung sollen schrittweise durch akkubetriebene Alternativen ersetzt werden. 
Zur Steigerung des Eigennutzungsgrads von Photovoltaikanlagen organisiert der KEM-Manager 
einen Themenworkshop für kommunale Vertreter:innen. Schwerpunkte sind der Ausbau von 
Speichernetzwerken, die Einführung von Energiemonitoring sowie die Integration von Erneuerbare-
Energie-Gemeinschaften (EEGs). Ziel ist es, praxisnahe Lösungsansätze aufzuzeigen und die 
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Umsetzung konkreter Maßnahmen für ein Strommanagement in den Gemeinden anzustoßen. 
Zusätzliche Einsparungen lassen sich durch Schulungen und bewusstes Nutzerverhalten erzielen 
– etwa durch das Abschalten von Geräten im Standby-Modus oder gezielte Beleuchtung.
Energiemanagement und Umstellungsstrategien sollen nicht nur in öffentlichen Einrichtungen 
greifen, sondern auch für Unternehmen, Selbstständige und Haushalte aufbereitet und vermittelt 
werden – etwa durch zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit und Beratungsangebote 
in Kooperation mit dem Energiesparverband (ESV) oder dem Klimabündnis.

	– Erhebung und Analyse des Ist-Zustands der Straßenbeleuchtung und kommunaler  
	 Einrichtungen
	– Förderberatung zur LED-Umstellung, Fuhrparkumstellung (E-LKW) und anderen  

	 Effizienzmaßnahmen
	– Organisation von Informationsveranstaltungen zum Thema Energiesparen in den Gemeinden
	– Fachliche Begleitung bei Geräteumstellungen (z. B. auf Akku-Modelle, energieeffiziente  

	 Küchengeräte)
	– Bewusstseinsbildung und Einbindung der Bevölkerung beim Thema Energieeffizienz

	– Bedarfserhebung an fachspezifischer Unterstützung für kleinere Gemeinden 
	– Identifikation der relevanten Akteure wie ESV, Klimabündnis, Gemeindeverwaltung, Vereine,…
	– Erarbeitung eines Überblicks über die aktuelle Förderlandschaft
	– Debatten zur Energiesicherheit und zu teilautonomen Netzwerken
	– Sichtung der Klimabündnis-Angebote für Unternehmen

Bürgermeister:innen, Amtsleiter:innen, relevante Ausschüsse, Energiebeauftragte, 
Mitarbeiter:innen der Verwaltung, Expert:innen (Energiesparverband, Lichtplanungsbüros, 
….), Bevölkerung, Lokale Unternehmen , Land OÖ, ESV, Klimabündnis

M3.1. Inbetriebnahme von mindestens 10 neuen elektrischen 
Arbeitsgeräten in kommunalen Einrichtungen (12 / 2025)
M3.2. Durchführung von mindestens 2 Energieeffizienz-Beratungen in der 
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Region für Gemeinden und kommunale Einrichtungen (04 / 2026)
M3.3. Abhaltung eines Beratungs- bzw. Themenworkshops zur Erhöhung des 
Eigennutzungsgrads von PV-Anlagen in Kommunen durch den Aus- & Aufbau 
von Speichernetzwerken, Energiemonitoring und EEGs (06 / 2026)
M3.4. Abschluss der Erhebung zum Modernisierungsbedarf der 
Straßenbeleuchtung in allen KEM-Gemeinden (12 / 2026)
M3.5. Gewinnung von 10 neuen Klimabündnisbetrieben als 
aktive Partner in der KEM-Region (06 / 2027)

	– Prüfung des Modernisierungsbedarfs bei kommunalen Lichtpunkten
	– 2 LED-Förderberatungen für Lichtpunkt-Umrüstungen
	– Anschaffung von mind. 10 energieeffizienten Geräten in kommunalen Einrichtungen
	– Organisation von 2 Energieeffizienz-Beratungen in der KEM
	– 2 Energieberatungstage für Private inkl. Förderinfos
	– Neuauflage „Betriebe im Klimabündnis“ mit Ziel: mind. 10 neue Partnerbetriebe
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8.5. MASSNAHME 4 – STROMVERSORGUNG AUS ERNEUERBAREN ENERGIEQUELLEN

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 12.669 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Ziel dieser Maßnahme ist der gezielte Aufbau und die Verbreitung von Wissen im 
Bereich Energieraumplanung und Photovoltaik auf kommunaler Ebene. Dazu werden 
Informationsveranstaltungen in Kooperation mit den Gemeinden und regionalen Akteur:innen 
der Energiewende durchgeführt. Ebenso wird die interessierte Bevölkerung zu Energie-
Stammtischen geladen um über PV-Anlagen, Stromspeicher und Systemintegration zu informieren, 
ebenso wie Info-Abende für die Bevölkerung zu Themen wie PV-Anlagen, Stromspeicher und 
Systemintegration. Ergänzend wird eine Potenzialanalyse für Photovoltaik auf gemeindeeigenen 
Flächen und Gebäuden initiiert – inklusive Prüfung der technischen Umsetzbarkeit und 
Netzanbindung. Darüber hinaus werden auch Potenziale der Kraft-Wärme-Kopplung im 
Zusammenhang im Hinblick auf eine langfristige Energieplanung im Nahwärmebereich untersucht.

Zusätzliche PV-Anlagen auf Dächern kommunaler Gebäude steigern die Eigenproduktion 
von Strom. Batteriespeicher erhöhen die Flexibilität für Verbrauchsspitzen, senken die 
Stromkosten und verringern CO²-Emissionen. Das MRM erhebt das Potential für PV-Anlagen 
– auch als Freiflächen – in der Region und unterstützt den Ausbau von Sonnenenergie 
in der Region in Zusammenarbeit mit regionalen Initiativen wie „Energiewende 
Ansfelden“. Großes Potential im ländlichen Raum bieten AGRI-PV-Anlagen, indem parallel 
landwirtschaftliche Flächen für Nahrungsmittelproduktion und Sonnenstrom genutzt 
werden. Exkursionen zu Musteranlagen sollen gesellschaftliche Bedenken adressieren.
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Erneuerbare-Energie-Gemeinschaften (EEGs) auf lokaler und regionaler Ebene werden 
aktiv unterstützt. Kommunen beteiligen sich an EEGs vor Ort oder an überregionalen 
Gemeinschaften. Diese werden zukünftig eine wichtige Rolle im Energiesystem 
spielen, indem sie durch ihr Flexiblisierungspotential das Stromnetz entlasten können 
und den Bezug erneuerbarer Energie zu günstigen Preisen ermöglichen.

Ziel ist ein deutlicher Ausbau der PV-Modulflächen in der KEM-Region, um bis 
2030 den Strombedarf mit erneuerbaren Energiequellen zu decken. Dies erfordert 
eine gemeindeübergreifende Zusammenarbeit und intensive Aufklärungsarbeit. 
Angesichts der unterschiedlichen Verfügbarkeit geeigneter Flächen für größere PV-
Anlagen ist eine strategische Planung auf Raumordnungsebene notwendig.

Zwischen 2024 und 2026 sollen basierend auf einer PV-Potentialanalyse des MRM auf 
kommunalen Gebäuden und Flächen mindestens 10 PV-Anlagen errichtet oder erweitert 
werden. Die Integration von Stromspeichersystemen zur Abdeckung von Verbrauchsspitzen 
und zur Überbrückung ungünstiger Witterungsverhältnisse wird intensiv geprüft. Industrie, 
Gewerbe und Privatpersonen werden aktiv in den Ausbau der PV-Kapazitäten eingebunden.

Im Rahmen dieser Maßnahme wird außerdem eine Recherche zu den Potentialen der 
Kraft-Wärme-Kopplung durchgeführt. Ziel ist es, relevantes Fachwissen aufzubereiten 
und den Gemeinden sowie regionalen Akteur:innen zur Verfügung zu stellen. Die 
Vermittlung erfolgt in Form von Informationsmaterialien und Beratungen, um fundierte 
Entscheidungsgrundlagen für künftige Energieprojekte in der Region zu schaffen.

	– Erstellung einer PV-Potentialanalyse für kommunale Gebäude und Flächen inklusive Prüfung der 	
	 Netzanbindung in Zusammenarbeit mit den Netzbetreibern.
	– Organisation und Durchführung zielgruppenspezifischer Informationsveranstaltungen  

	 (Bevölkerung, Gemeinden, Landwirtschaft, Wirtschaft) zu PV, Stromspeichern, ‚ 
	 Energiegemeinschaften und netzdienlicher Nutzung.
	– Kooperation mit regionalen Partner:innen wie dem Klimabündnis, Forschungseinrichtungen, 	

	 lokalen Initiativen (z. B. „Energiewende Ansfelden“) zur inhaltlichen und praktischen  
	 Unterstützung.
	– Aufbereitung und Vermittlung von Best-Practice-Beispielen zu EEGs, BEGs und AGRI-PV- 

	 Anlagen durch Exkursionen, Workshops und Infomaterial, um Hemmnisse abzubauen und  
	 Beteiligung zu fördern.
	– Netzwerkarbeit und Wissenstransfer durch Vernetzung mit lokalen Anbietern, Planungsbüros 	

	 und Forschungseinrichtungen zur laufenden Aktualisierung technischer und rechtlicher  
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	 Rahmenbedingungen im Bereich PV, Speichertechnologie, Kraft-Wärme-Kopplung und  
	 Energiegemeinschaften.

	– Analyse der regionalen Energielandschaft: Untersuchung des bestehenden Energiemixes, der 	
	 PV-Kapazitäten und der vorhandenen Infrastruktur zur Integration von erneuerbaren Energien in 	
	 der KEM-Region.
	– Beteiligung relevanter Akteure: Identifikation und Einbindung von lokalen Interessensgruppen 	

	 wie Kommunen, landwirtschaftlichen Betrieben, Unternehmen und Energieversorgern, um 	
	 potenzielle Partner und Unterstützer für PV-Projekte zu gewinnen.
	– Analyse der bestehenden Gesetzgebung und Strategien zur Energieraumplanung und  

	 erneuerbaren Energien, insbesondere im Bereich der Freiflächennutzung für PV-Anlagen
	– Passende Vorzeigebeispiele für Kraft-Wärme-Kopplungen

Bürgermeister:innen und Umweltreferent:innen, Regionale Interessensvertretungen der Wirtschaft 
und Landwirtschaft, Vereine, EEGs, Energiegenossenschaft(en) und Interessensgruppen 
mit Bezug auf Photovoltaik, Stromnetzbetreiber und Energieversorgungsunternehmen, 
Unternehmen und private Haushalte, Betreiber von Kleinwasserkraftwerken

M4.1. Erhebung der Nutzungspotentiale für PV-Anlagen in der KEM (05 / 2026)
M4.2. Recherche und Präsentation der aktuellen Energieraumplanung und 
Abgleichung mit den Vorhaben und Ideen der Gemeinden (09 / 26)
M4.3. Organisation und Durchführung von unterschiedlichen Formaten zum 
Wissenstransfer zu den Themen Energieraumplanung und PV-Anlagen (10 / 2026)
M4.4. Dokumentation der Fortschritte im Ausbau von PV-Kapazitäten mit Zielpfad 2030 (06 / 2027)

	– Erstellung einer Recherche und Vermittlung zu relevantem Wissen zur Energieraumplanung  
	 und zur Kraft-Wärme-Kopplung
	– Durchführung einer Recherche zu den PV-Potentialanalyse in der KEM
	– Organisation von 3 Beratungsterminen mit dem ESV
	– 5 Unternehmensbesuche / Exkursionen zu Musteranlagen
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	– Abhaltung von 2 Fachgesprächen bei Energiestammtischen

8.6. MASSNAHME 5 – AUSBAU DER NAH- UND FERNWÄRME MIT ERNEUERBAREN ENERGIEN

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 11.341 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Die Maßnahme zielt darauf ab, das Potenzial für die Nutzung biogener Rohstoffe und 
industrieller Abwärme zur Wärmeversorgung im Nah- und Fernwärmebereich zu identifizieren, 
zu vermitteln und dabei mitzuwirken, dass dieses Potential weiter ausgebaut und genutzt 
wird. Ergänzend zur Erhebung von Potentialen werden Informationsveranstaltungen 
organisiert, bei denen Wärmeanbieter und Fachexpert:innen einbezogen werden. Die 
Veranstaltungen klären über neue Technologien zur Nutzung biogener Rohstoffe und 
Fördermöglichkeiten für Kommunen, private Hauseigentümer:innen und Betriebe auf.

Für die Klimaneutralität bis 2040 muss die KEM-Region vollständig auf fossile Heizsysteme verzichten. 
Alle Gebäude – privat, kommunal und betrieblich – sollen zukünftig klimaneutral beheizt werden.

Derzeit versorgen verschiedene Anbieter Teile derdie Region mit Nah- und Fernwärme: Die 
Linz AG deckt einen Teil Trauns ab, ein Biomasse-Heizwerk in Haid versorgt 78 Objekte, und in 
Kematen und Neuhofen gibt es neue Heizwerke mit Ausbaupotenzial. DasEin Abwärmeprojekt 
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	– Potenzialanalyse für Nah- und Fernwärme, einschließlich der Identifikation von  
	 Ausbaupotenzialen durch industrielle Abwärme und innovative Technologien (z. B. Abwasser-	
	 Energiegewinnung, Erdwärme, Solarkopplung).
	– Informationsaufbereitung für Private, Gewerbe und Kommunen, um über die Vorteile von  

	 Nahwärme, Fördermöglichkeiten und den Umstieg auf erneuerbare Heizsysteme aufzuklären und  
	 den Widerstand der Wärmekonsumenten zu überwinden.
	– Kooperation mit regionalen Wärmeanbietern und Industrieunternehmen zur Analyse der  

	 verfügbaren Kapazitäten und Potenziale für die Nutzung industrieller Abwärme sowie zur Prüfung 	
	 der Machbarkeit neuer Heizwerke und deren Netzanbindung.
	– Recherche wissenschaftlicher Expertisen zu Energiewendestrategien im Bezirk Linz-Land

der Bioenergie Nettingsdorf wurde im Januar 2024 eröffnet und nützt die Abwärme aus der 
Zellstoff- und Papiererzeugung von SMURFIT Westrock. Bei Realisierung aller 3 Ausbaustufen 
können bis zu 10.000 Haushalte mit industrieller Abwärme versorgt werden.Bekannte weitere 
Potenziale bestehen u. a. durch die Auskoppelung von Wärme aus der Papierfabrik SMURFIT 
Kappa, mit einem Versorgungsvolumen von bis zu 10.000 Haushalten. Auch das kleinere 
Heizwerk in Haid könnte seine Kapazitäten durch industrielle Abwärmenutzung ausbauen; 
das AusbauPpotenzial der Heizwerke in Kematen und Neuhofen wird aktuell erhoben.

Ein zentrales Hemmnis bleibt der geringe Anschlussgrad in bestehenden 
Siedlungsstrukturen, da Projekte oft scheitern, wenn sich weniger als ein Drittel 
der Hausbesitzer:innen pro Straßenzug für den Umstieg entscheidet. Daher sind 
Bewusstseinsbildung und gezielte Information zentrale Erfolgsfaktoren.
Jährlich werden zwei bewusstseinsbildende Veranstaltungen durchgeführt (zB Exkursion oder 
Info-Veranstaltung) sowie jeweils begleitend eine Presseaussendung zum Thema ausgesendet. 
Parallel dazu wird eine umfassende Wärme- und Abwärmepotenzialanalyse inklusive 
alternativer Quellen wie Abwasser, Erdwärme und Solarkopplung koordiniert. Dabei werden 
auch Konzepte für CO ²-neutrale Nah- und Mikro-Nahwärmelösungen in kleineren Siedlungen 
sowie für Unternehmen und den mehrgeschossigen Wohnbau erarbeitet. Ergänzend erfolgen 
Recherchen zur thermischen Nutzung biogener Sammelanlagen. Die Ergebnisse fließen in 
Entscheidungshilfen für Gemeinden, Investoren und potenzielle Wärmebezieher:innen ein.

	– Analyse der bestehenden Nah- und Fernwärmeinfrastruktur: Untersuchung der aktuellen  
	 Versorgungssituation durch Anbieter wie Linz AG, Biomasse-Heizwerke in Kematen und  
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	– Bürgermeister:innen
	– Umweltressorts- und Pressestellen der Gemeinden in der KEM-Region
	– Betreiber von Nah- und Fernwärmenetzen in den Gemeinden
	– Potentielle Anbieter von industrieller Abwärme
	– Potentielle Interessent:innen für Investitionen in die Errichtung von Micro- und  

	 Nahwärmeheizwerken
	– Rauchfangkehrer:innen
	– Planungsbüros
	– Land- und Forstwirt:innen
	– Pfarren, Katholische Männerbewegung Pucking
	– Betreiber von Nahwärmeprojekten wie zB Georg Mairanderl in Pucking

M5.1. Durchführung von zwei bewusstseinsbildenden Veranstaltungen 
pro Jahr zu Nah- und Fernwärme (06 / 2027)
M5.2. Presseaussendungen über klimafreundliche Wärmelösungen (06 / 2027)
M5.3. Abschluss einer Recherche zu sauberen Nahwärmelösungen für 
Unternehmen und mehrgeschossigen Wohnbau (09 /2026)
M5.4. Analyse zur thermischen Nutzung biogener Sammelanlagen in der Region (10 / 2026)
M5.5. Koordination und Fertigstellung einer regionalen Wärme- und 
Abwärmepotenzialanalyse inkl. Ergebnisaufbereitung (05 / 2027)

	– Zwei bewusstseinsbildende Maßnahmen pro Jahr zum Thema Nah- und Fernwärme 
	– Zwei Presseaussendung pro Jahr
	– Erstellung einer Recherche zu Konzepten zur Steigerung von sauberen Nahwärmelösungen für 	

	 Unternehmen und mehrgeschoßigem Wohnbau

	 Neuhofen sowie der Kapazitätsgrenzen bestehender Systeme, um Ausbaupotenziale und  
	 Engpässe zu identifizieren.
	– Analyse der Verfügbarkeit und des Potenzials industrieller Abwärme, insbesondere aus der 	

	 Papierfabrik SMURFIT Westrock und anderen regionalen Industriequellen, zur Integration in die 	
	 Wärmeversorgung der Region.
	– Untersuchung des Biomasse-Potenzials in der Region
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8.7. MASSNAHME 6 – NACHHALTIGE UND UMWELTFREUNDLICHE MOBILITÄT

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 24.061 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Die Maßnahme verfolgt das Ziel, die Vorteile von ÖV, Rad- und Fußverkehr durch 
laufende Bewusstseinsarbeit sowie Aktionen, z.B. im Rahmen der Europäischen 
Mobilitätswoche, gemeindeübergreifend für die Bevölkerung darzustellen und den Anteil 
des umweltfreundlichen Verkehrs am Gesamtverkehrsaufkommen zu erhöhen.
In Abstimmung mit der Standortgemeinde Ansfelden und in Kooperation mit der Schiene 
OÖ. und der Verkehrsabteilung des Landes OÖ. wird die Erstellung eines Zeit- und 
Finanzierungsplan für die Verlängerung der RegioTram nach Kremsdorf unterstützt. Darauf 
aufbauend sollen mittelfristig die Planungen für die Errichtung eines neuen ÖBB-Bahnhofes 
und einer Nahverkehrsdrehscheibe am Endpunkt der RegioTram intensiviert werden.
Da der Anteil des MIV mittelfristig weiterhin hoch bleibt, wird parallel die Förderung 
der Elektromobilität forciert. Ziel ist es, den Anteil elektrisch betriebener Fahrzeuge 
am PKW-Bestand in der Region bis 2030 auf 30 % zu erhöhen, um fossile Kraftstoffe 
zu ersetzen und die Treibhausgasemissionen deutlich zu senken.

	– Erstellung einer Recherche zur thermischen Nutzung von biogenen Sammelanlagen
	– Koordination und Durchführung einer regionalen Wärme- und Abwärmepotenzialanalyse inkl. 	

	 Wissensaufbereitung zur Energieraumplanung, Nahwärmeoptionen und alternativen  
	 Wärmequellen
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Die KEM Traun-Kremstal ist durch ihre Lage an wichtigen Verkehrsachsen wie der A1 und der 
B139 stark vom motorisierten Individualverkehr (MIV) geprägt. Hohe Pendlerströme durch 
zahlreiche Leitbetriebe,  zunehmender Freizeitverkehr, und eine Reihe von Fachmärkten 
und das EKZ Plus City in der NachbarregionBevölkerungszuwachs belasten besonders die 
B139, die abschnittsweise bereits überlastet ist. Der geplante Straßenausbau wird dieses 
Problem langfristig nicht lösen. Erforderlich sind Maßnahmen zur Reduktion des MIV und 
zur Stärkung des ÖV und des Rad- und Fußverkehrs. Parallel fehlt es an ausreichender 
Radinfrastruktur und attraktiven Umstiegsmöglichkeiten auf öffentliche Verkehrsmittel. 
Auch im Bereich E-Mobilität (öffentlich, privat, kommunal) besteht Handlungsbedarf.

Durch verschiedene Maßnahmen im Wirkungsbereich der KEM wird das Ziel 
unterstützt, nachhaltige Mobilitätsformen in der Region zu erhöhen. Die Aktivitäten 
zielen auf Bewusstseinsbildung, Infrastrukturverbesserung und Vernetzung ab.

Bewusstseinsbildung: Die Teilnahme an der Europäischen Mobilitätswoche sowie 
Vorträge in Kooperation mit dem Klimabündnis OÖ tragen dazu bei, das Bewusstsein 
für klimafreundliche Mobilität in der Bevölkerung zu stärken. Im Rahmen der 
regionalen Mobilitätsstrategie stehen zahlreiche Maßnahmen im Mittelpunkt, die 
eine umweltfreundliche und zukunftsorientierte Fortbewegung fördern sollen. 

E-Mobilität und Ladeinfrastruktur: Ein Schwerpunkt liegt auf der Identifikation 
geeigneter Standorte für E-Ladestationen. Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
wird zudem die Sichtbarkeit und Nutzung bestehender Ladepunkte verbessert, 
um E-Mobilität in der Region attraktiver und zugänglicher zu machen.

Förderung des Radverkehrs: Zur Stärkung des Radverkehrs sind öffentlichkeitswirksame Aktionen wie  
kostenlose Radchecks und ein Reparatur-Workshop geplant. Außerdem ist ein Erfahrungsaustausch 
mit der LEADER-Region Linz-Land vorgesehen, um das Hauptradroutenkonzept weiter umzusetzen.

Betriebliche Mobilität: Mit Themen wie betriebliche Mobilitätskonzepte, E-Mobilität 
oder Mitfahrbörsen sollen speziell werden Unternehmen mit entsprechenden Formaten 
angesprochen werden,. Unternehemer:innenfrühstücke oder eine Exkursion zu einem 
Best-Practice-Betrieb mit innovativem Mobilitätskonzept sollen, die das Inspiration 
und konkrete Einblicke in ein erfolgreiches Umsetzungsbeispiel bieten.
Kommunale Fahrzeugflotte: Die Umstellung auf E-Fahrzeuge in den KEM-Gemeinden wird aktiv 
gefördert, um auch auf kommunaler Ebene einen Beitrag zur Emissionsreduktion zu leisten.
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Überregionale Planungen öffentlicher Gebietskörperschaften zum Ausbau schienengebundener 
Verkehrsmittel (RegioTram, Nahverkehrsdrehscheibe Kremsdorf) werden durch den 
MRM mittels Statuserhebung und Öffentlichkeitsarbeit aktiv unterstützt.

	– Maßnahmen wie Öffentlichkeitsarbeit oder Aktionen fördern die Motivation zum Umstieg auf 	
	 umweltfreundliche Verkehrsmittel.
	– Analyse der bestehenden Ladeinfrastruktur, Fahrradabstellanlagen, Radwege,  

	 Bahnhofsanbindungen etc. 
	– Zielgruppenanalyse und Mobilitätsverhalten (relevant für Events, Vorträge,  

	 Informationsveranstaltungen oder Unternehmensfrühstück)
	– Identifikation der regionalen Akteurslandschaft und Kooperationspotenzial (für Austausch mit 	

	 Leader Region, Initiierung von Arbeitsgruppen oder Vorträge mit Klimabündnis)
	– Analyse der technologischen und rechtlichen Rahmenbedingungen (Richtlinien,  

	 Förderungen,…)

	– Bestehende Mobilitätsangebote und -infrastruktur (Radwege, E-Ladestationen,  
	 Fahrradabstellanlagen, Bahnhöfe, ÖV-Angebote)
	– Mobilitätsverhalten und Bedürfnisse der Bevölkerung
	– Regionale Akteure und Kooperationspotenziale (Organisationen, Betriebe,  

	 Bildungseinrichtungen, Gemeinden für gemeinsame Projekte / Aktionen)
	– Veranstaltungs- und Kommunikationsumfeld (was gibt es, was hat sich schon bewährt?)
	– Rechtliche, technische und finanzielle Rahmenbedingungen (Vorgaben, Förderungen,  

	 kommunale / regionale Entwicklungspläne für Mobilität)

Bürgermeister:innen, Verkehrs- und Umweltreferent:innen, Radfahrbeauftragte, 
Verkehrsunternehmen im ÖPNV, Unternehmer:innen und Betriebsrät:innen, Regionalmanagement 
OÖ und LEADER-Management, Klimabündnis OÖ, OÖVV, Schiene OÖ.

M6.1. Erfolgreiche Teilnahme an der europäischen Mobilitätswoche (09 / 2026)
M6.2. Rad-Aktionen mit begleitenden bewusstseinsbildenden Maßnahmen abgehalten (06 / 2026)
M6.3. Abhaltung Unternehmer:innenfrühstück (04 / 2027)
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	– Identifikation der Anzahl von Ladestationen und Standorten für neue Ladestationen
	– Teilnahme an der Europäischen Mobilitätswoche mit 2 Events / Aktionen
	– Organisation von 2 Vorträgen mit dem Klimabündnis OÖ
	– Abhaltung von 2 kostenlosen Radcheck-Terminen und einem Fahrradreparatur-Workshop
	– Organisation eines Informationsaustausches mit der Leader Region Linz-Land und den KEM-	

	 Gemeinden bezüglich der Umsetzung des Hauptradroutenkonzepts
	– Informationsveranstaltung für Betriebe zur E-Mobilität, Mitfahrbörsen, Betriebsrad im Rahmen 	

	 eines Unternehmensfrühstücks
	– Mindestens ein „Nachmittag der E-Mobilität“, an dem in Kooperation mit Projektpartnern E-	

	 Autos getestet werden können.
	– Exkursion zu einem Vorzeige-Betrieb für nachhaltige Mobilitätskonzepte
	– Organisation von 2 Unternehmer:innen-Frühstücke
	– Statuserhebung zu den Planungsvorhaben Verlängerung RegioTram, Nahverkehrsdrehscheibe 	

	 Kremsdorf, Neuerrichtung ÖBB-Zentralbahnhof Kremsdorf

M6.4. Erstellung einer Potentialanalyse für die Weiterentwicklung 
der nachhaltigen Mobilität in der Region (05 / 2027)
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8.8. MASSNAHME 7 – ENERGIEEFFIZIENZ BEI KOMMUNALEN GEBÄUDEN – WÄRME

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 15.581 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Zur Verbesserung der Energieeffizienz im kommunalen Gebäudebestand müssen Energiedaten 
laufend erhoben und aufbereitet sowie Sanierungspläne erarbeitet werden. Der Fokus liegt 
aktuell auf jenen Gebäuden mit der schlechtesten Energiebilanz. Das MRM unterstützt 
die Gemeinden im Rahmen der EED-III-Vorgaben mit Informationen, Beratung und der 
Aufbereitung von Fördermöglichkeiten und Förderrichtlinien. Bei Generalsanierungen 
wird ergänzend auf Mobilitätslösungen wie E-Ladepunkte und unversiegelte Stellplätze 
geachtet, um Energieeffizienz und klimafreundliche Mobilität zu verbinden. Auch hier kann 
das MRM im Bereich Beratung und Förderungen einen wichtigen Beitrag leisten.

Ende 2023 einigte sich die EU auf strengere Energievorgaben im Gebäudesektor. Ab 2030 
müssen alle Neubauten klimaneutral betrieben werden, für öffentliche Neubauten gilt 
dies bereits ab 2028. Der gesamte Gebäudebestand soll bis 2050 klimaneutral sein. Der 
durchschnittliche Energieverbrauch im Gebäudesektor soll bis 2030 um mindestens 16 % und 
bis 2035 um mindestens 22 % gesenkt werden. Dabei liegt der Fokus auf jenen Gebäuden 
mit der schlechtesten Energieeffizienz. Die Einteilung erfolgt künftig einheitlich über den 
Energieausweis, dessen System bis Ende 2025 EU-konform umgestellt sein muss.

In der KEM-Region Traun-Kremstal erfolgt eine koordinierte Unterstützung der Gemeinden bei der 
Umsetzung dieser Vorgaben. Dazu zählt insbesondere die fachliche Aufbereitung aktueller EU- und 
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Landesrichtlinien, damit Gemeinden frühzeitig über Sanierungsverpflichtungen, Übergangsfristen 
und Fördermöglichkeiten informiert sind. Im Rahmen einer eigenen Veranstaltungsreihe zur 
neuen Effizienzrichtlinie (EED III) werden Gemeindeverantwortliche, Bauamtsleitungen und 
Energiebeauftragte über die anstehenden gesetzlichen Änderungen, über Standards für 
Nullemissionsgebäude sowie über den Handlungsbedarf bei kommunalen Gebäuden informiert.

Um die konkrete Planung energetischer Maßnahmen zu unterstützen, werden Energieberatungen 
durch Klimabündnis und ESV organisiert, bei denen der Gebäudebestand analysiert und energetisch 
bewertet wird – mit Fokus auf die schlechtesten Energieeffizienzklassen und mögliche Maßnahmen 
wie Umstieg auf fossilfreie Heizsysteme oder Integration von PV-Anlagen. Alle geplanten 
Sanierungen werden zudem systematisch auf ihr Potenzial für PV oder Solarthermie geprüft. 

Zur besseren Vernetzung der kommunalen Akteur:innen organisiert das KEM-Management einen 
fachlichen Austausch zwischen den Bau- und Planungsabteilungen der Gemeindeverwaltungen. 
Ergänzend wird eine Exkursion zu einer gelungenen kommunalen Mustersanierung in der Region 
durchgeführt, um praxisnahe Erfahrungen zu teilen und bewährte Lösungsansätze aufzuzeigen.

	– Nutzung kommunaler Verbrauchsdaten (Energie, Emissionen, Mobilität) zur systematischen  
	 Klimabilanzierung in Traun und Ansfelden 
	– Wissensvermittlung durch zielgruppengerechte Formate 
	– Durchführung einer Informationsveranstaltung mit Expert:innen zur neuen EED III Richtlinie
	– Unterstützung der Kommunen bei der Einführung des neuen Energieklassifizierungssystems 	

	 durch Peer-Learning-Formate.

	– Aktuelle rechtliche Vorgaben von Land und Bund
	– Neue Europäische Richtlinie EED III
	– Best-Practise-Beispiele in anderen Gemeinden
	– Bestehende Unterstützungs- / Beratungsangebote

Bau- und Planungsabteilungen der Gemeinden, Facility Management 
Abteilungen und für die Haustechnik zuständige Dienstnehmer:innen, 
Planungsbüro(s) für Ziviltechnik Leistungen, KDZ, Jurist:innen, ESV
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M7.1. Informationsformate zur neuen EED III Richtlinie abgehalten (06/25)
M7.2. Eine Klimabilanz für Traun und Ansfelden wurde erstellt und die 
zusammengefassten Ergebnisse präsentiert (10 / 2025)
M7.3. Exkursion zu Mustersanierung durchgeführt (06 / 2026)
M7.4. Energie- und Sanierungsberatungen wurden durchgeführt (06 / 2027)

	– Organisation einer 3-teiligen Veranstaltungsreihe zur EED III Richtlinie
	– Erstellung einer Recherche und Aufbereitung aktueller Landesrichtlinie und Zielsetzungen 
	– 3 Beratungstermine zur EED III-Richtlinie in den Gemeinden
	– Organisation eines Austauschtermins für die Bau- und Planungsabteilungen der  

	 Gemeindeverwaltungen in der KEM 
	– Organisation einer Exkursion zu einer kommunalen Mustersanierung in der Region
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8.9. MASSNAHME 8 – KLIMASCHUTZ IN BILDUNGSEINRICHTUNGEN

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 20.510 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Ziel ist es, das Klima- und Umweltbewusstsein im Bildungsbereich zu stärken und 
die Zahl der Klimabündnis-Bildungseinrichtungen zu erhöhen. Zukünftig werden inIn 
Schulen und Kindergärten finden jährlich Klimaworkshops stattfinden. Ergänzt wird 
das Angebot durch das Programm „KlimaAcker Schule“, eine interaktive Schnitzeljagd 
zu Klima und Umwelt, sowie den Bau von Schul-Kräutergärten in Kooperation mit der 
Fachschule Ritzlhof. Ein Muster-Kräutergarten dient als Anreiz für weitere Projekte.

Klimabündnis-Bildungseinrichtungen ermöglichen Kindern und Jugendlichen, klimagerechtes 
Verhalten zu erlernen und globale Zusammenhänge zu verstehen. In der Region gibt es 
derzeit 14 solcher Einrichtungen: 12 in Ansfelden, eine in Pucking und eine in Kematen. 
Die Musikmittelschule Traun beteiligt sich aktiv am Programm „KlimaAcker“ des Vereins 
Klimabündnis OÖ, der zusätzlich Workshops für Lehrkräfte und Schüler:innen zu Themen 
wie Energie und Klima- und Bodenschutz anbietet. Dasieses Angebot der Auszeichnung 
als KlimaAcker-Bildungseinrichtungen soll beworben und ausgebaut werden. DDabei 
unterstützen die Gemeinden unterstützen finanziell und organisatorisch die Durchführung 
von Workshops und die die Anlage von Pflanzflächen als praktische Lernorte.

In Kooperation mit der Gartenbaufachschule Ritzlhof wird ein Schul-Kräutergarten als 
Musterprojekt umgesetzt, der die Bedeutung von Bodenqualität und nachhaltiger 
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Lebensmittelversorgung vermittelt. Dieses Projekt soll motivierend auf weitere 
Schulen wirken, sich als KlimaAcker-Bildungseinrichtungen zu bewerben.

Zur Stärkung der Bewusstseins- und Umweltbildung bei Kindern und Jugendlichen werden darüber 
hinaus verschiedene Projekte und Veranstaltungen initiiert und organisiert. Dazu zählen unter 
anderem eine Schnitzeljagd zum Thema Klima und Energie für 10- bis 14-Jährige in den Gemeinden 
Traun, Ansfelden und Neuhofen, die Vermittlung von mindestens vier Workshops in Schulklassen 
durch das Klimabündnis OÖ sowie die organisatorische Planung und Umsetzung von zwei 
Veranstaltungen mit dem Energy Trailer (abhängig von den Kosten). Ergänzt wird das Angebot durch 
die Abhaltung von zwei Repair-Cafés, einem Klimakino, einem Workshop mit dem Bildungsverein 
für Arbeit und Umwelt (BFAU) sowie einem Seminar inklusive Stadtspaziergang zu Hitze- und 
Dürre-Vorbeugungsmaßnahmen, das die Auswirkungen des Klimawandels lokal erlebbar macht.

Zudem wird das erfolgreiche Umweltprogramm der Stadt Traun für Schulen aktiv in den weiteren 
KEM-Gemeinden beworben, um die Reichweite und Wirkung zu erhöhen. Weitere mögliche 
Projekte wie „Guute Bäume“ (Schüler:innen pflanzen Bäume), Elternhaltestellen zur Reduktion 
des Bringverkehrs, Müllvermeidung durch Pfandsysteme, Flurreinigungen mit Kindern werden 
als Projektangebot an die Fachausschüsse der Gemeinden und Schuldirektor:innen vermittelt.

	– Zusammenarbeit mit bestehenden Programmen und Fachstellen
	– Angebot von zielgruppenorientierten Bildungsformaten
	– Bewerbung / Verteilung von schülergerechten Infomaterial zu den Themenfeldern
	– Recherche von Vorzeigeprojekten in bzw. von Schulen
	– Öffentlichkeitsarbeit

	– Bestehende Bildungslandschaft (welche Bildungseinrichtungen machen bereits etwas zur  
	 Klimabildung?)
	– Lokale Akteure und Netzwerke für Kooperationen
	– Interesse und Bereitschaft der Bildungseinrichtungen
	– Förder- und Unterstützungsmöglichkeiten
	– Vergangene oder aktuelle Projekte in Schulen

Pädagog:innen und Landschaftsökologen 
(http://www.tb-kutzenberger.com/), Fachausschüsse der Gemeinden für Schule und 

http://www.tb-kutzenberger.com/
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M8.1. Die Schnitzeljagd zum Thema Klima- und Umweltschutz 
wurde in 3 Gemeinden durchgeführt (07 / 2025)
M8.2. Ein Seminar inkl. Stadtspaziergang zu Hitze / Dürre und Vorbeugungsmaßnahmen (10 / 2025)
M8.3. Ein Muster-Kräutergarten wurde angelegt (04 / 2026)
M8.4. Der Energy Trailer war in der KEM unterwegs (07 / 2026)
M8.5. Workshopangebote für Schulen wurden erfolgreich umgesetzt (06 / 2027)

	– Organisation und Durchführung mindestens einer Schnitzeljagd zum Thema Klima und Energie 	
	 in den Gemeinden Traun, Ansfelden und Neuhofen für 10-14j. Kinder
	– Vermittlung von 4 Workshops in Schulklassen über das Klimabündnis OÖ
	– Organisatorische Planung für die Errichtung eines Schul-Kräutergartens
	– Organisation von 2 Veranstaltungen mit dem Energy Trailer (kostenabhängig!)
	– Bewerbung des Trauner Umweltprogramms für Schulen in den anderen KEM Gemeinden
	– Abhaltung eines Workshops mit dem BAV
	– 1 Seminar inkl. Stadtspaziergang zu Hitze / Dürre und Vorbeugungsmaßnahmen

Jugend, Eltern, Landwirt:innen, Klimabündnis, BAV, Müllheld:innen Ansfelden
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8.10. MASSNAHME 9 – GRÜNDUNG, AUFBAU UND BERATUNG VON ENERGIEGEMEINSCHAFTEN

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 15.631 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Derzeit bestehende EEGs sollen sowohl in der Anzahl der Mitgliedschaften als auch bei den 
eingebundenen Zählpunkten durch eine fortlaufende Informationsarbeit deutlich ausgebaut 
werden. Energiegemeinschaften sollen zudem motivieren, gemeinsam in Photovoltaik-, Wind- 
oder Speicheranlagen zu investieren. Auch die aktive Teilnahme der Gemeinden bei EEGs 
als Prosumer – also gleichzeitig als Energieerzeuger und -verbraucher – wird gefördert.

Speziell für die Beratungsbedarfe der Gemeinden (kommunale Verwaltung und Politik) 
stellt das KEM-Management auf Basis einer selbst erstellten Informationsbroschüre 
laufend organisatorische und fachliche Unterstützung bereit. Good-Practice-
Beispiele und Vernetzungsangebote in der Region werden aktiv kommuniziert.

Das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz von 2021 ermöglicht allen Rechtspersonen, 
gemeinsam Strom zu erzeugen, zu speichern, zu nutzen und zu verkaufen. Es wurden 
zwei Modelle geschaffen: Erneuerbare Energie- und Bürgerenergie-Gemeinschaften 
(EEGs und BEGs), die Bürgerbeteiligung und Dezentralisierung fördern.
In der Region ist das Interesse an EEGs hoch. Der Verein „Energiewende Ansfelden“ entwickelte 
ein regionales Modell für EEGs und BEGs. Auch Kommunen unterstützen die Gründung von EEGs, 
die in Vereinsstrukturen verankert sind. Der Ausbau von Photovoltaikanlagen auf öffentlichen 
Gebäuden ermöglicht die Abgabe überschüssiger Energie an die Gemeinschaft, was klimafreundlich 
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und lukrativ ist. Gemeinden als Prosumer beziehen günstige Energie und entlasten ihr Budget.

Der MRMDie Region unterstützt  die Neugründung von gemeinschaftlichen Erzeugungsanlagen, 
lokalen und regionalen EEGs, sowie BEGs. die Etablierung von EEGs organisatorisch, mit dem 
Ziel, innerhalb von zwei Jahren mindestens zwei Energiegemeinschaften zu gründen. Zugleich 
ist es wichtig, bestehende Energiegemeinschaften zu stärken, um den Nutzen zu optimieren. 
Immer neue Energiegemeinschaften bringen hingegen die Gefahr mit sich, dass sich die Projekte 
gegenseitig „kannibalisieren“, sprich gegenseitig Einspeiser und Bezieher wegnehmen. 

Das MRM kontaktiert proaktiv Interessensgruppen wie Betriebe, Wohnungsgenossenschaften, 
Landwirte und Vereine, um die Vorteile von Energiegemeinschaften zu kommunizieren 
und den Aufbau zu fördern. Eine umfassende Informationsbroschüre, die sich an 
Gemeinden, private Haushalte und Betriebe in der KEM richtet, informiert verständlich über 
Energiegemeinschaften, die Entwicklung der Strom- und Netzpreise, Handlungsoptionen 
sowie bestehende Fördermöglichkeiten und dient als Grundlage für laufende Informations- 
und Beratungsaktivitäten. Darüber hinaus werden praktische Handlungsoptionen zur Nutzung 
dezentral produzierten Stroms aufgezeigt, um die regionale Energiewende aktiv zu unterstützen.

	– Information, Beratung und Bewusstseinsbildung
	– Förderung der aktiven Beteiligung von Gemeinden
	– Recherche zu und Verbreitung von Good-Practice-Beispielen
	– Vernetzung von relevanten Akteuren
	– Austausch mit anderen KEMs

	– Bestehende EEGs und Initiativen in der Region
	– Technische Infrastruktur (vorhandene Einspeisepotentiale, private und gewerbliche  

	 Speicherkapazitäten)
	– Informationsstand und Beteiligungsbereitschaft
	– Koordinationsstelle für Energiegemeinschaften: Information, Austausch, Wissenstransfer

Bürgermeister:innen , Gemeindebürger:innen, Verein „Energiewende Ansfelden“, Landwirt:innen, 
KMUs, ESV, Netz OÖ, Netz LinzAG, Koordinationsstelle für Energiegemeinschaften
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M9.1. Eine Informationsbroschüre zu Energiegemeinschaften für Gemeinden und 
Bevölkerung wurde erstellt und auf verschiedenen Kanälen kommuniziert (06 / 2025)
M9.2. Beteiligung an Energiestammtischen erfolgreich absolviert (06 / 2026)
M9.3. Aktionen zur Bewerbung von Energiegemeinschaften in 
Gemeinden wurden erfolgreich umgesetzt (09 / 2026)
M9.4. Bestehende Energiegemeinschaften sind im Vergleich zu 2024 deutlich gewachsen (06 / 2027)

	– Erstellung und Bewerbung einer umfassenden Info-Broschüre zu Energiegemeinschaften  
	 Entwicklung der Strom- und Netzpreise, zu Fördermöglichkeiten und zu Handlungsoptionen zur 	
	 Nutzung von dezentral produziertem Strom für Gemeinden, Private und Betriebe in der KEM
	– Durchführung von 3 Beratungsgesprächen für Gemeinden
	– Unterstützung bei Gründung Aufbau einer Energiegemeinschaft in der KEM-Region
	– Einbindung von mindestens zwei Gemeinden mit eigenen Zählpunkten in bestehende oder 	

	 neue Energiegemeinschaften
	– Organisation von 2 Informationsveranstaltungen zu Energiegemeinschaften
	– Regelmäßige Teilnahme (mind. 2x jährlich) an Energiearbeitsgruppen oder Energiestammtischen 	

	 in der Region
	– 10 Beiträge in den (Sozialen) Medien zu Nutzen und Vorteilen von Energiegemeinschaften
	– 5 individuelle Beratungsgespräche mit interessierten Haushalten
	– Erstellung von Energiemanagement-Unterlagen für eine verbesserte Netzdienlichkeit von PV- 	

	 und Speicheranlagen



140

8.11. MASSNAHME 10 – ÖKOLOGISCHE LANDWIRTSCHAFT

Zeitraum: 06/2025-05/2027

Kosten: 8.480 €

Hauptverantwortlicher: MRM

Im Bereich der Landwirtschaft will die KEM-Region Maßnahmen zur Klimaschonung und zur 
Förderung innovativer Entwicklungen setzen. In Zusammenarbeit mit Leader Linz-Land sollen 
Synergien genutzt werden, um neue Wertschöpfungsketten und innovative landwirtschaftliche 
Projekte zu entwickeln. Zur Vertiefung des Austauschs wird ein Arbeitskreis Landwirtschaft 
ins Leben gerufen, der regelmäßig als Plattform für Wissenstransfer, Vernetzung und 
Projektentwicklung dient. Darüber hinaus schafft der jährliche „Feldtag“ eine praxisnahe 
Möglichkeit zur Information und Beratung über klimafreundliche Landwirtschaft.

Die Region südlich der Traun ist landwirtschaftlich geprägt – rund 70 % der Fläche werden 
agrarisch genutzt. Die hohe Bodenfruchtbarkeit und günstige klimatische Bedingungen führten 
bislang zu stabilen Erträgen. Doch das Jahr 2023 verdeutlichte die steigende Vulnerabilität 
der Landwirtschaft gegenüber dem Klimawandel: Eine achtwöchige Trockenperiode 
sowie Wetterextreme führten zu erheblichen Ernteausfällen. Die Region ist zugleich von 
einer charakteristischen Kulturlandschaft mit zahlreichen Vierkanthöfen geprägt.

Der Anteil biologisch bewirtschafteter Flächen liegt in der KEM aktuell bei 13 % und damit deutlich 
unter dem Bundesdurchschnitt von 27 %. Um die ökologische Landwirtschaft in der Region zu 
stärken, werden gemeinsam mit Betriebsführer:innen, Berater:innen, dem Maschinenring und 
der Landwirtschaftskammer Strategien zur Reduktion des Stickstoff-Mineraldüngereinsatzes 
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sowie zur Umstellung auf den Biolandbau entwickelt. Bodenanalysen, Fachgespräche und ein 
Arbeitskreis zur Förderung klimafitter Bewirtschaftungsmethoden begleiten diesen Prozess.

Ein Schwerpunkt liegt auf boden- und klimaschonenden Techniken: Reduzierte Bodenbearbeitung 
senkt den Treibstoffverbrauch, fördert Humusbildung und erhöht die CO²-Speicherfähigkeit. 
Zwei Exkursionen zu Best-Practice-Betrieben (z. B. über www.klimafittelandwirtschaft.at) und 
ein Feldtag mit Vorführungen klimafitter Technologien (z. B. E-Maschinen, Precision Farming) 
vermitteln praktische Umsetzungsmöglichkeiten. Strukturreiche Landschaftselemente wie 
Hecken, Strauchgürtel und Agroforstsysteme sollen zudem die klimabedingte Anfälligkeit der 
Kulturlandschaft reduzieren. Eine Infoveranstaltung thematisiert Anpassungsmaßnahmen gegen 
Trockenheit, Bodenerosion und Nitratbelastung; in Kooperation mit Bio Austria und lokalen 
Direktvermarktern erfolgen Fachvorträge, Exkursionen und Maßnahmen zur Biodiversität.

Zusätzlich wird mit der LEADER-Region Linz-Land ein Projekt zur Stärkung regionaler 
Wertschöpfungsketten für lokal erzeugte Lebensmittel umgesetzt – mit Fokus auf 
Produktion, Verarbeitung und Vermarktung in der Region. Die KEM-Strategie orientiert 
sich dabei an der SWOT-Analyse und Entwicklungsstrategie der LEADER-Region. Ziel ist 
eine zukunftsfähige, klimaresiliente Landwirtschaft, die ökologische, wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Aspekte vereint. Gemeinsam mit der Landwirtschaftskammer OÖ und dem 
Landwirtschaftsministerium wird dazu eine Strategie zur Minderung von Dürreschäden erarbeitet.

	– Erarbeitung von Informationsgrundlagen und Materialien
	– Vernetzung relevanter Akteure
	– Förderung konkreter Pilotprojekte durch LEADER-Synergien

	– Analyse der aktuellen Angebote für die Landwirtschaft
	– Erfassung regionaler Akteur:innen und Netzwerke
	– Informations- und Beratungsbedarf der Landwirt:innen
	– Rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen
	– Aktivitäten / Angebote Landwirtschaftskammer
	– Erfolgreiche Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung für Biolandwirtschaft und Bioprodukten

Bezirksbauernkammer Linz-Land, Ortsbauernschaften, Boden-Wasser-Schutz Beratung der LK OÖ, 
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Bio-Austria, Regionalentwicklungsverein Zukunft Linz-Land LEADER, Landwirt:innen, Maschinenring

M10.1. Besichtigung von Grünflächen und neu angelegten Heckenzügen 
mit dem Obmann der Ansfeldner Bauernschaft (06 / 2025)
M10.2. Kontaktaufnahme mit Direktvermarktern (10 / 2025)
M10.3. Aktionen zur Vorbeugung gegen Hitze- und Dürreschäden durchgeführt (10 / 2026)
M10.4. Exkursionen zu Best Practice Betrieben durchgeführt (04 / 2027)
M10.5. Projekt zur Stärkung regionaler landwirtschaftlicher Wertschöpfung zusammen mit 
der Leader GF mit Vorbehalt der abrufbaren Eigenmittel von Leader entwickelt (06 / 2027)

	– Strategiebesprechung und Gründung Arbeitskreis zur Minimierung von Stickstoff  
	 Mineraldüngern und Motivation für die Umstellung auf den ökologischen Landbau
	– 2 Exkursionen zu Best Practice Betrieben
	– Gemeinsame Entwicklung eines Projekts zur Hebung der Wertschöpfungskette mit der Leader-	

	 Geschäftsstelle in Abhängigkeit von Leader Budgetmittel und -Ressourcen
	– Organisation einer Informationsveranstaltung zum Aufbau einer klimaresistenten und klimafitten 	

	 Landwirtschaft
	– Strategieentwicklung zur Verminderung der Schäden an Frucht und Böden durch  

	 Dürreperioden. Zusammenarbeit mit LWK OÖ. und Landwirtschaftsministerium
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10. PARTIZIPATION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die KEM Traun-Kremstal versteht Partizipation als aktiven Motor gesellschaftlichen Wandels. Im Fokus 
steht die sogenannte Vorrunner-Theorie: Eine engagierte Minderheit von rund 5 % – Pionier:innen 
und Early Adopters – kann durch Vorbildwirkung und Kommunikation breite Veränderungsprozesse 
auslösen. Zu den „Vorrunnern“ in der Region gehören die KEM selbst oder Vereine wie 
„Energiewende Ansfelden“, die die Energiewende in den Alltag der Gemeinden verankern.

Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist es, genau diese Menschen zu erreichen, zu vernetzen und zu stärken 
– und gleichzeitig allen Interessierten niedrigschwellige Mitmach-Angebote zu bieten. Ein zentrales 
Projekt dazu ist eine Broschüre mit „Geschichten des Gelingens“, die gemeinsam mit der Regionalzeitung 
Trauner an rund 22.000 Haushalte versendet und in den Gemeinden aufgelegt wird. Ebenso wichtig sind 
Beiträge in Gemeindezeitungen, auf Social Media, der KEM-Website und einem eigenen Newsletter, 
der schrittweise aufgebaut wird – beginnend bei Gemeindebediensteten und Funktionär:innen.

Auch vor Ort ist die KEM präsent: bei Gemeindefesten, in Workshops, Vorträgen, Exkursionen oder im 
Bewegungsprojekt „Traun bewegt“, das gesunde Mobilität mit nachhaltiger Raumnutzung verbindet.

Die Zusammenarbeit mit Stadtmarketing Traun, LEADER-Region, Bildungseinrichtungen 
und lokalen Medien verstärkt die Wirkung – ebenso wie der Dialog mit der Bevölkerung: 
Rückmeldungen und Ideen fließen aktiv in die Weiterentwicklung ein.

So verbindet die KEM Information, Beteiligung und Praxisnähe – und schafft 
Raum für gemeinsames Handeln in der Region. Mehr Details zur Öffentlichkeits- 
und Bewusstseinsarbeit beschreibt die Maßnahme 8.2. 
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11. ABSICHERUNG DER UMSETZUNG, AKZEPTANZ UND UNTERSTÜTZUNG 
DER GEMEINDEN

Die KEM Traun-Kremstal wurde auf Ebene der Bürgermeister:innen initiiert und 
organisatorisch verankert. Die Bürgermeister:innen der sechs beteiligten Gemeinden 
haben mit ihrer Unterschrift nicht nur den finanziellen Beitrag der Gemeinden zugesagt, 
sondern tragen damit auch die im Antrag festgelegten Maßnahmen mit.

Im Zuge der Konzeptionsphase wurden aus den zentralen Themenfeldern konkrete Leistungsindikatoren 
und ein gemeinsames Leitbild abgeleitet. Die Bürgermeister:innen waren dabei eng in den Prozess 
eingebunden: Das Modellregionsmanagement (MRM) informierte laufend. Bei zwei Workshops im Frühjahr 
2025 konnten sich die Gemeindevertretungen aktiv an der Ausgestaltung der Maßnahmen beteiligen.

Die vom MRM vorgeschlagenen Organisationsregeln wurden im November 2024 von allen 
Bürgermeister:innen mit nur geringfügigen Änderungen angenommen. Diese regeln unter anderem, 
dass das Bürgermeistergremium zweimal jährlich tagt, die strategische Ausrichtung der KEM festlegt 
und Ausgaben über 5.000 Euro im Umlaufverfahren genehmigt. Damit ist sichergestellt, dass das MRM 
die Bürgermeister:innen regelmäßig einbindet und transparent über laufende Aktivitäten informiert.

Auch die Gemeindevertreter:innen – insbesondere die Obmänner bzw. die Obfrau der 
Umweltausschüsse – sind aktiv in den Informationsfluss eingebunden. Der Austausch mit 
ihnen trägt wesentlich zur breiteren Verankerung der KEM in der Gemeindepolitik bei.

Das fertige Umsetzungskonzept wird öffentlich sowie in den jeweiligen Gemeindegremien 
durch das MRM und das Bürgermeistergremium präsentiert. Die Bonus-Maßnahmen, 
die in Abstimmung mit den zuständigen Stellen in den Gemeinden festgelegt 
wurden, werden in den Gemeinderatssitzungen zur Kenntnis gebracht.

Unter den Leitbegriffen „Awareness“, „Commitment“ und „Engagement“ zeigt das Umsetzungskonzept 
auf, welche Voraussetzungen es braucht, damit sich die KEM in den Gemeinden langfristig verankern 
kann – und welchen Beitrag das MRM dazu leisten wird. Den Bürgermeister:innen obliegt es 
dabei, aktuelle Themen und Aktivitäten auf die Tagesordnung der zuständigen Fachausschüsse zu 
setzen. Ziel ist es, alle politisch aktiven Personen in der KEM-Region gleichwertig zu informieren, 
um eine breite Unterstützung und schrittweise Umsetzung der Maßnahmen sicherzustellen.
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